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IsLAxn  feiert  in  diesem  Jahre  1874  das  tausendjährige  Jubiläum  seiner  Geschichte. 
Im  Jahre  874  war  es,  wie  das  übereinstimmende  Zeugniss  glaubwürdiger 
Quellen  berichtet,  dass  Ingölfr  Arnarson  mit  Hab  und  Gut  und  seiner  ganzen  Familie 
die  norwegische  Heimath  verliess  und  nach  dem  nicht  lange  vorher  entdeckten  Island 
schiffte,  um  sich  hier  eine  neue  Heimath  zu  gründen.  Reykjavik,  noch  jetzt  der 
Hauptort  der  Insel,  wurde  seine  bleibende  Wuhnstätte.  Bald  mehrt  sich  die  Zahl  der 
Ansiedler  und  nach  sechzig  Jahren  schon  ist  alles  bewohnbare  Land  in  Besitz  ge- 
nommen. Mit  der  Errichtung  des  Alding  wird  ein  Freistaat  gegründet,  der  mehr  als 
drei  Jahrhunderte  besteht,  und  erst  nach  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  gelingt  es 
dem  norwegischen  König  die  bis  dahin  unabhängige  Insel  der  norwegischen  Herrschaft 
zu  unterwerfen.  Bei  Norwegen  verbleibt^  es ,  bis  es  mit  diesem  in  die  Union  mit 
Dänemark  tritt,  zu  dem  es,  nachdem  Norwegen  sich  mit  Schweden  vereinigt  hat,  auch 
noch  jetzt  gehört. 

Islands  geschichtliche  Bedeutung  ist  eine  weitere  und  engere. 

Die  weitere  gehört  der  allgemeinen  Geschichte  des  Mittelalters  an  und  gründet 
sich  auf  Zweierlei:  seine  Colonisation  und  seine  republikanische  Verfassung.  Die  eine 
wie  die  andre  sind  die  ältesten  ihrer  Art  im  europäischen  Mittelalter;  sie  sind  aber 
auch  die  eigcnthümlichsten.  Keiner  der  übrigen  Freistaaten  zeigt  eine  derartige 
Mischung  monarchischer  und  republikanischer  Momente,  wie  sie  im  isländischen 
Godenthum  stattfindet,  in  keinem  geniesst  der  vorwiegend  aristokratischen  Regierungs- 
gewalt gegenüber  der  einfache  Bonde  der  gleichen  Freiheit  und  des  gleichen  Rechts 
der  Selbstbestimmung  wie  auf  Island.  Nicht,  wie  bei  den  übrigen  Colonisationen 
antiker  und  moderner  Zeit,  ist  das  zur  Besiedlung  bestimmte  Land  ein  durch  Klima 
und  Bodenbeschaffenheit  begünstigtes,  mit  allem  dessen  das  physische  Leben  des 
Menschen  bedarf  reich  ausgestattetes  und  dadurch  anziehendes  Land,  sondern  ein 
Land  das  durch  möglichste  Ungunst  in  den  genannten  Beziehungen  eher  abschreckt, 
indem  es  die  Ansiedler  zu  einem  andauernden  Kampfe  mit  ihr  nöthigt;    nicht    ferner. 


•wie  anderwärts,  ist  es  eine  grössere  V'olksinasse ,  die  hauptsächlich  den  niedern 
Schichten  angehörig  unter  einem  oder  ein  paar  Anführern  das  Vaterland  verlässt  und 
diesen  instinctmässig  folgt,  sondern  es  sind  einzelne  und  z.  Th.  sehr  vornehme  und 
angesehene  Leute,  die  an  der  Spitze  ihre  Familie  und  ihres  Gefolges  in  voller  Unab- 
hängigkeit und  mit  vollem  ßewusstsein  der  Motive  ihrer  Auswanderung  nach  der 
neuen  Heimath  ziehen. 

Die  enc^ere  Bedeutung  Islands  liegt  auf  dem  Gebiete  des  germanischen  Alter- 
thums,  vor  Allem  zwar  des  nordgermanischen  oder  nordischen  —  und  diese  Bedeutung 
verdankt  es  seiner  alten  Literatur. 

Islands  alte  Literatur,  ein  Phänomen  vom  Standpunkte  der  allgemeinen  Cultur- 
und  Literaturgeschichte,  sobald  man  sich  die  physischen  Bedingungen  des  Bodens  und 
Klimas  vergegenwärtigt,  unter  denen  sie  entstand,  sich  ausbildete  und  zur  Blüthe 
gelangte  —  diese  Literatur  ist  eine  historische  und  diess  in  zwiefachem  Sinne. 

Sie  ist  zunächst  in  der  eminenten  Bedeutung  des  Wortes  eine  National- 
literatur; durch  die  heimische  Sprache,  in  der  ihre  Werke  durchgehends  verfasst 
sind,  und  durch  die  ganze  Art  ihrer  Auffassung  und  Darstellung  bietet  sie  ein  so 
unmittelbares  und  scharf  ausgeprägtes  Bild  des  Volkes  aus  dem  sie  hervorging,  dass 
das  Germanenthum  auf  Island  sich  selber  in  ihr  das  beredteste  Denkmal  für  ^die 
kommenden  Geschlechter  errichtet  hat  und  dass,  gleichviel  welches  der  Inhalt  ihrer 
Werke  sei,  wir  schon  in  der  sprachlichen  und  literarischen  Form  derselben  die  lauterste 
Quelle  für  die  Kenntniss  der  isländischen  Germanen  und  ihres  innern  Lebens  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  besitzen. 

Sie  ist  aber  auch  nach  ihrem  Inhalte,  nach  den  Objecten  ihrer  Darstellung, 
eine  vorwiegend  historische,  indem  ihre  Werke  —  Dichtung  wie  Prosa  —  zum  weit- 
aus grössten  Theile  von  der  Vergangenheit,  der  näheren  und  entfernteren,  ja  von  der 
entferntesten,  Bericht  erstatten. 

Die  geschichtliche  Kunde  die  sie  uns  erschliesst  gilt  vor  Allem  der  isländischen 
Heimath  und  dem  norwegischen  Mutterlande.  Wenige  Völker  können  sich  gleich  den 
Isländern  einer  gleich  vom  Beginn  ihrer  Geschichte  an  so  reinen  und  reichen  Ueber- 
lieferung  derselben  rühmen,  und  Norwegens  Geschichte  würde  in  völliges  Dunkel 
gehüllt  sein ,  das  ein  paar  lateinische  Chroniken  nur  dürftig  zu  erhellen  vermöchten, 
hätten  nicht  die  Isländer  sie  zum  Gegenstand  sorgfaltigster  Erforschung  und  ausführ- 
lichster Darstellung  gemacht. 

Sie  gilt  aber  nicht  weniger  den  übrigen  Nordgermanen  und  den  Germanen 
überhaupt,  und  hierauf  gründet  sich  noch  ein  allgemeinerer  Werth  der  altisländischen 
Literatur.  In  demselben  Grade,  in  dem  sich  ihre  Berichte  von  dem  engeren  Kreise 
isländischer  und  norwegischer  Geschichte  über  den  weitern  der  nordischen  und  ger- 
manischen Vorzeit  ausdehnen,  erweitert  sich  auch  der  Kreis  der  Theilnahme  und  dos 
Interesses  an  jenen  Berichten:   die   Isländer    und  Norweger  sind  es  nicht  mehr  allein, 


die  aus  ihrer  Quelle  schupfen,    sondern    auch    die    übrigen  Nordländer,    die  Schweden 
und  Diineu,  und  niclit  minder  die  übrigen  Germanen   und  somit  auch  wir  Deutsehe. 

Der  Gewinn,  den  die  Genannten  aus  ilir  schöpfen,  ist  ein  doppelter. 
Zunächst  besteht  er  in  dem ,  was  die  altisländische  Literatur  ihnen  von  ihrer 
eignen  Vorzeit  berichtet  und  was  um  so  höheren  Werth  beansprucht,  als  diese  Be- 
richte entweder  die  einzigen  ihrer  Art,  ohne  welche  sie  auf  die  in  ihnen  ertheilte 
Kunde  völlig  verzichten  müssten,  oder  —  wo  noch  andere  vorhanden  —  gleichwohl 
die  isländischen  durch  ihren  lieiehthuni  und  ihre  relative  Reinheit  eine  unschätzbare 
Ergänzung  bilden. 

Sind  es  doch  vorwiegend  isländische  Gedichte  und  Saga's,  denen  die  Schweden, 
noch  viel  mehr  die  Dänen  die  Kunde  ihrer  ältesten  Sagen,  ihrer  ältesten  Königsge- 
schichte verdanken;  sind  es  doch  lediglich  jene  auf  Island  gesammelten  und  auf"-e- 
zeichneten  Edda -Lieder  von  den  Völsungen,  in  denen  uns  Deutschen  die  mythische 
Vorgeschichte  unsrer  Nibelungen  aufbewahrt  wurden. 

Weit  umfassender  jedoch  ist  der  Gewinn,  den  das  germanische  Alterthum  aus 
der  altisländischen  Literatur  durch  das  Mittel  der  Vergleich ung  schöpft. 

Er  betrifft  Sprache  und  Dichtung,  Mythus  und  Heldensage,  Recht  und  Ver- 
fassung, öffentliche  wie  häusliche  Einrichtungen,  kurz  das  ganze  Leben  nach  seiner 
ideellen  wie  materiellen  Seite.  Je  dürftiger  und  lückenhafter  das  Bild,  das  uns  vom 
Leben  der  Germanen  der  früheren  Jahrhunderte  in  den  meisten  der  genannten  Be- 
ziehungen überliefert  ist,  ein  um  so  volleres  und  anschaulicheres  entfaltet  sich  uns 
in  der  altisländischen  Literatur.  Diese  reiche  Quelle  der  Belehrung  für  das  germanische 
Alterthum  zu  verwerthen,  durch  sie  es  zu  erleuchten  und  zu  ergänzen,  erscheint  um 
so  lohnender,  als  unter  allen  Germanen  den  Isländern  es  in  Folge  ihrer  geographischen 
Entlegenheit  am  längsten  vergönnt  war,  ihr  Germanenthum  selbständig  auszubilden 
und  sich  frei  von  süd-  und  ost-europäischen  Einflüssen  zu  entwickeln. 

Kann  auch  hier  nicht  scharf  und  bestimmt  genug  hervorgehoben  werden,  wie 
diese  den  Isländern  länger  verstattete  Ausbildung  zugleich  in  einer  Fortbildung 
bestand,  dui'ch  die  sie  sich  den  übrigen  Germanen  almälich  mehr  und  mehr  ent- 
fremdeten und  dass  sonach  jene  Verwerthung  nur  dann  eine  wissenschaftlich  haltbare 
sein  wird,  wenn  sie  von  stäter  Berücksichtigung  dieser  durch  Ort  und  Zeit  bedingten, 
z.  Th.  gar  nicht  unwesentlichen  Veränderungen  begleitet  ist  — 

lässt  sich  ferner  nicht  nachdrücklich  genug  erinnern  an  das  unkritische  und 
von  nationalen  Sympathieen  und  Antipathieen  nicht  am  wenigsten  beeinflusste  Ver- 
fahren, dessen  man  bei  der  Beurtheilung  des  Verhältnisses  von  Islands  Alterthum 
zum  nordischen  und  germanischen  sich  schon  so  oft  in  alter  und  neuer  Zeit,  in 
Skandinavien  nicht  minder  als  bei  uns  in  Deutschland  schuldig  gemacht   — 

nichts  desto  weniger  sind  die  in  gemeinsamer  Herkunft  begründeten  Be- 
ziehungen zwischen  Isländern,  Skandinaven  und  Germanen  zu  eng  und  ist  der  Ertrag, 


der  auf  Grund  dieser  Beziehungen  aus  einer  wahrhaft  wis-senschaftlichen  Benutzung 
der  altisländischen  Literatur  für  das  germanische  Alterthum  bereits  gewonnen  worden 
ist,  ein  zu  sicherer,  als  dass  nicht  der  deutsche  wie  nordische  Alterthumsforscher  sich 
nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  verpflichtet  fühlen  müsste,  jenen  Quellenschatz 
bei  der  Erforschung  des  eignen  Alterthuins  in  jeder  Weise  zu  befragen  und  für 
dasselbe  zu  verwerthen. 

Erweitert  und  steigert  sich  das  Dankgefühl  für  die  uns  von  einem  Andern 
erwiesne  Wohlthat  wohl  auch  zum  Mitgefühl  für  Alles,  was  dessen  Leben  freudig 
und  schmerzlich  bewegt,  —  sollte  nicht  auch  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  dem 
Danke,  den  sie  einem  ganzen  Volke  für  die  von  ihm  erhaltene  Belehrung  und 
Förderung  schuldet,  sich  unwillkührlich  eine  Theilnahme  an  den  Erlebnissen  dieses 
Volkes,  seinen  Jubel-  und  Erinnerungsfesten  zugesellen? 

Indem  wir  dieser  Theilnahme  unsrerseits  in  vorliegender  Schrift  einen  Ausdruck 
zu  geben  wünschten,  entschieden  wir  uns  für  die  Herausgabe  eines  kleinen  Werks 
der  altisländischen  Literatur,  das  nur  wenig  bekannt  und  nur  zum  Theile  bis  jetzt 
veröfiFentlicht  für  unsern  Zweck  um  so  geeigneter  erschien,  als  es  sowohl  nach  seinem 
Inhalte  als  nach  seiner  Form  ein  specifisch  isländisches  Gepi-äge  trägt:  ein  mit  allem 
der  isländischen  Skaldendichtung  eigenthüraUchen  Schmuck  der  Rede  reich  ausge- 
stattetes Preisgedicht  auf  altisländische  Kämpen;  die  Islendinga  dräpa  des 
Haukr    Valdisarson. 

Wir  bieten  sie  hiermit   den  Fachgenossen   im  berichtigten   Text  und   mit   den 
zu  ihrem  Verständniss  nothwendigen  Erläuterungen. 


ISLENDINGA  DRAPA 

HAÜKR  VALDISARSÜN 

ORTI. 


1.  Bera  skal  liö  firir  lyöa 
Lööors  vinar,  gloöa 
hrafna  vins  nema  hafni 
hneigendr  Dvalins  veigum: 
reyndir  biö  ek  at  randar 
runnar  hlustar  munnuni 
hausa  haröa  Ijösan 
haslrekka  mjöö  drekki. 

2.  Hvals  mun  ek  hvassa  telja 
hüölendinga  buöar 
hamra  vits  |ia   er  höt'öu 
hoddlogendr  byr  gnögaii, 
meÖan  til  Jiess,  en  {^essum 
pögn  veiti  hlyn  peitu 
garöa  grimdar  iiiröir, 

geö  deiliz  mer,  seilar. 


3.  Hverr  gekk  hraeddr  viö  Örvan 
Hundings  ä  Snajgrundu 

iir  til  odda  skiirar 
elgreynir  Brodd-Helga : 
aör  grunnungi  gunnar 
Geitir  reo  at  beita, 
askr  feil  älms  hinn  röskvi, 
örlyndr  i'üöur  Sörla. 

4.  En  fäk  {less  er  va  vika 
vagnskreytir  let  tagna 
griöar  Geitis  blöcM 
gjarn  hjaluiprimu   Bjariii: 
ok  ijallgestils  flesta 
fölkmeiöa  va  beiöir 
ülfum  hoUr  J)a  er  oUu, 
orös,  hans  fööur  moröi. 


Mbr:  cod  AM  748.4«  SEg:    «veinbjörn  Egilsson,  lex.  poet.  (Ha vn.  1860)  KG:   Konrad  Gislason, 
44  Piörer  (Kbh.  1860)  s.  553-554  (Str  1— 11)  JS:  Jon  Sigurösson. 

1-  Lööurs  KG     2'  hals  Mbr  (cf  12^  hogga  Mbr)     2''  {)aun   (für  faugn)  Mbr     3'   grunungi  Mbr 
granungi  SEg  p.  266     4^  {)ess  KG  (zu  4>)  [lan  Mbr    4*  or.^s  SEg  p.  174b  (fjallgestill)  orÄ  Mbr 


•5.  Varat  hreggvana  hyggnum 
hraunatla  ]:>orkatli, 
reyndr  varö  rimmu  skyndir 
rakklyndr  at  J)vi,  sprakka; 
J)6tt  sins  fööur,  sonar 
saddr  varö  i  gny  nadda 
ofnir,  eigi  hefna 
aettgoör  skörungr   ma^tti. 

6.  Opt  vann  aldri  svipta 
elgs  fenviöu  Helgi, 
baröiz  bann  viö  haröa 
heröendr  {)rimu  sveröa: 
fra  ek  baru  hlut  ha?ra, 
heiöinn  unz  varö  meiöir 
dauör,  en  drengi  aöra 
Droplaugar  sun,  bauga. 

7.  Helgi  rauö,  eu  hriöar 
hygg  ek  lueirr  geta  J)eirra, 
fenris  teör  i  foöri 
fleingaldrvölu,    skjaldar, 

J)ä  er  Asbjarnar,  örnu, 
erfingi  hra3   fingin, 
frä  ek  nyta  scr  sveita, 
eins  nafna  let  hrafni. 


9.  Vöröu  hauör  |)ä  er  haöu 
hlyrar  tveir  meö  dyrum 
foldar  vörö  ok  fyröa 
fleinglygg  Aöalsteini: 
pollr  varö  allr  hinn  ellri 
atgeirs  i  för  J^eiri, 
hrings  feil  a  pvi  phigi 
J)6r61fr  hinn  hugstori. 

10.  Egill  fekk  unda  gagli, 
Ulfs  kom  hrafn  at  tafni, 
hygg  ek  burguz  vel  varga, 
varö  meö  brugönu  sverÖi: 
sunr  rauö  siöar  brynjur, 
sveröa  Freyr,  i  dreyra, 
mildr  klauf  skatna  skjöldu, 
Skalla-Grims  hinn  snjalli. 

11.  Ar  fra  ek  arfvörö  Geira, 
ylgr  saddiz,  vel  fyigja, 
menn  vä  Glunir  at  gunni, 
Gunnhildar  bör  kunnu: 
Njörör  klauf  Herjans  huröir 
haröa  vitr  ä  Fitjuin, 

hinn  er  mal  af  inanni, 
metins  auöar,  fekk  dauöum. 


8.  Hefndi  Grimr,  [m  er  geyrair 
gekk  inn  at  Frey  linna 
foldar  Fjölnis  elda, 
froör  vaskliga  broöur: 
Njörör  lagöi  sä  sveröi 
snäka  stigs,  af  vigi 
T;^r  varö  äga^tr  ära 
elgs,  i  gegnum  Helga. 


12.  Hitt  var  satt  at  sotti, 
seggr  döglinga  tveggja 
austr  fekk  haldit  haesta, 
Hallfreyör  konung  snjallan : 
hvardyggva  let  höggva 
hann  arniviÖu  fannar, 
sverös  fra  ek  el  at  yröi 
allhörö,  i  gras  böröum. 


7'  cnu  Mbr  1'^  getv  Ml>r  getu  KG  7"'  fengi  (für  feugin)  Albr  8'  ära  SJ'J^  p.  132  (elgr)  aura 
Ulyr  KG  9^  allr  üL'g  p.  \U  JS  (S£  UI,  419;  alldr  Mör  KG  10"'  soiir  Ml>r  (sonst  svn-)  11'  afuorö 
Albr  12''  hvardyggva  JS  huardoggvar  Mbr     12^  hogga  JUbr  (cf  2'  h.ils  Mbr) 


13.  yEsti  ungr  incö  föatra 
Aöalstoins  dunu  fleina, 
pa  rauö  |)egn  i  dreyra, 
J)üralt'r,  Hnikars  bjalfa: 
Skolms  fra  ek  hart  meö  hilmi 
hvatutn  norrnenna  skatna 
Yggjar  bals  i  eli 

erlingja  fram  gingu. 

14.  Rauö  Finnbogi  friöa 
FjOlnis  gloö  i  blööi 

hinn  er  hjälins  viö  runna 
hart  gekk  fram  hinn  rammi: 
ok  häraddar  hrfcddir 
hrings  üfair  gingu 
firir  prymsvelli  Jjollar 
|)eim  sarjökuls  geima. 

15.  Jarls  mönnum  bauö  unnar 
einvigis  til  hreina 
a3sij)röttr  ok  atta 

Ormr  Störolfs  sun  fjorura : 
itr  baö  Eirikr  leitaz 
eggdjarfr  firir  seggi 
angrs  Jjä  er  tis  at  drengjum 
eldmeiöir  tok  reiöa. 

16.  Fryöu-t  fylgimeiöar 
flausta  einkar  hraustum, 
sä  var  vapnrjoör  Viöris 
veörgjarn,  hugar  Bjarna, 
{)ä  er  Häkonar  htefis 
haus  enn  va?göarlausi 

ä  jarls  iiasar  Asa 
ölbeinir  laust  fleini. 


17.  Satt  er  at  siö  mun  Grotti 
sverös  röskvari    veröa, 
hraustr  var  loföa  lestir, 
leikpundr  ä  Sna;grundu: 
sa  reo  sins  of  hlyra 
soknefnandi  at  hofria, 
Jjrös  hne  par  til  drosar 
|)orbjörn  i  gny   fjörnis. 

18.  Jjoröi  Jjorleit'r  heröa 
])ing  allsnarpra  hringa, 
6ö  sä  er  jarli    heiönum 
ofriöan  reo  smiöa: 
vega  kväöu  Jjvi  |)j6öir 
J)ann  ok  Olaf  annan, 
brajör  voru  J)ar  bäöir, 
berserk,  at  J)vi  verki. 

19.  Snjallr  frä  ek  opt  at  olli 
Ormr  skögarnef  rögi, 
örr  var  sä  til  snerru 
snarr  hljömboöi  darra: 
ok  geirraddar  gladdi 
Gaukr  Trandilssun  hauka, 
geig  vann  heldr  at  hjaldri 
hann  ofäum  manni. 

20.  Varöiz  göndlar  garöa 
Gunnarr  snörum  runnum 
greitt,  en  Gizurr  sotti 
garp  äkafa  snarpan: 
Njörör  let  sextän  sajröa 
snarr  hljomviöu   darra, 
särt  lek  halr  viö  hölda, 
hjörregns,  en  tvä  vegna. 


13«  hvötum  Mhr    13«  norenna  Mbr     16'  frySu-t  JS  fryöu  M'jr     16»  hsfis  SEg  ShI  IIL,  233  lex 
poet  307b  höf(is?)  Mbr    18«  Olafs  annan  Mbr    Olaf  sannaä  SEg  684b  19«  ofam  Mbr 


21.  Hvast  fra   ek  hjälms  at  aesti 
hregg  Miöfjaröar-  Skeggi, 
drengr  rauö  opt  hinn  ungi 
iilfs  munn  fyr  haf  sunnan: 
gekk  i  hang  at  hnykki 
hra'klungrs  ept  sköfnungi 
hriögervandi  hjörva 
hildfrfekn  Kraka  ens  milda. 

22.  Helt  til  fuUs  sä  er  fylla 
fiirrunna  log  kunni, 

seil  raun   var  |)ess,  sonar 
Siöu-Hallr  viö  alla: 
ätti  elbjoör  hrotta 
ägajtr  sunu  majta, 
dyrr  skop  himna  harri 
höfuösmanna  veg  sannan. 

23.  Halls  arta  fra  ek  hollan, 
hyr,  göllungum   styrjar 
|)anii  er  oligast,  uniiar, 
illmajlis  rak,  taelir! 
valdr  let    fimm  of  felda 
fleins  ä  morni  einum, 
|)ä  vä  J)orsteinn  hävan 
J)6rhadd,  viöu  nadda. 


24.  Kunnr  var  mörgurn  inanni 
marg{)r6ttr,    leizt  sa  drottuin 
vajgöartrauftr  at  vigum 
vers,  Holmgöngu-Bersi, 
hinn  er  of  hlakkar  runna 
harögloöar  ste  Moöi 

bliks  meö  bruma  ekka 
borös  halfan  tog  fjoröa. 

25.  Kendi  Kormakr  stundum 
kynstorr  viöuin  brynju, 
opt  brä  hann  viö  heiptir 
hrafns  siit,   i  gras  lüta: 

ok  iilinr   sa   er  hlaut  hilmis 
bald  bloöugra  skjalda, 
hold  fra  ek  hrseöast  aldri, 
hugpniör  a  sik  triiöi. 

26.  Feldi  hor^ka  hölda 
hjaldrörr  ok  vann  sjaldan, 
mälmr  beit  hlif,  ä  hölmi 
happ  I)6rarinn  kappi: 

ne  |)rymniröir  Jjoröu 
J^eitn  i  gegn,  en  seima 
lundr  hjo  stört,   at  standa 
Steinars  syni  fleina. 


27.  Vist  seimfarra  snerru 
snarr  H61mgöngu[-Starri] 


23"'  öligaz  Mr    23'  hafan  Mir    24-  leitz  Mbr    24''  ste  Moöi  SEg  301«  (haröglöö)  steinoöi  Mr 
2f5-'  hWimr  bliliim  SEg  29GI'  (happ)    27^  vist  JS  vitz  Mbr 


ANMERKUNGEN. 
I. 

Vorstehendes  Gedicht  ist  nur  in  einer  Handschrift  überliefert,  im  cod.  Ariia- 
Magna'anns  748,  4°  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Kopenhagen.  Sie  mag  — 
nach  den  von  Herrn  Jon  Sigurösson  mir  darüber  gemachten  Mittheilungen  —  vor 
Arne  Magnussen,  der  sie  aus  (Gaulverja-)  B;cr  i  Flöa  erhielt,  dem  bekannten  Bischof 
Brynjolfr  Sveinsson  in  Skalholt,  noch  früher  aber  Jemand  im  Borgarfjörör,  in  der  Nähe 
von  Reykholt  angehürt  haben;  letzteres  lassen  ein  paar  Namen  vermuthen  (Magnus  ä 
Hvanneyri,-Einar  (?)  ä  Siöumiila  u.  A.),  die  sich  am  imtcrn  Rande  von  s.  29  von  einer 
Hand  des  17.  Jahrhunderts  aufgezeichnet  finden. 

Es  ist  eine  Pergamenthandschrift  von  der  Scheide  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
und  zählt  im  Ganzen  28  Blätter  (od.  56  Seiten).  Sie  besteht  aus  zwei,  ursprünglich 
getrennten  Stücken. 

Das  ei'ste  derselben,  Bl.  1 — 6  (S.  1 — 12),  ist  jenes  bekannte  Fragment  einer 
dem  Cod.  reg.  ähnlichen  Sammlung  sogenannter  Edda. Lieder;  s:  S.  Bugge,  Norroen 
fornkv.  (Stem.  E.),  Vorr.  s.  XIX— XXII. 

Das  andre,  Bl.  7 — 28  (S.  13 — 55"),  von  gleicher  Grösse  wie  das  eiste  und, 
wenn  nicht  von  derselben,  jedenfalls  von  einer  gleichzeitigen  Hand  geschrieben,  enthält 
zwei  Bruchstücke  der  Snorra-Edda;  sie  sind  abgedruckt  in  SE  II,  397 — 427^*  und 
427^2 — 494.  —  Dies  zweite  Stück  besteht  aus  drei,  nur  z.  Th.  vollständigen  Lagen: 
die  erste  aus  8,  früher  10  Bll.,  indem  zwischen  BL  2  und  3  (SE  II,  403)  und  zwischen 
Bl.  6  und  7  (SE  II,  421)  je  ein  Blatt  fehlt,  die  zweite  von  8  BU.  ist  vollständig,  in 
der  dritten  von  6,  früher  8  Bll.,  sind  die  beiden  letzten  nicht  mehr  vorhanden. 

Auf  Bl.  28  (S.  55^^ — 56  extr.)  der  Handschrift  oder  dem  letzten  Blatte  ihres 
zweiten  Stückes  befindet  sich  unser  Gedicht.  Es  folgt  unmittelbar  den  bis  S.  55" 
reichenden  Worten  der  SE  und  beginnt,  mit  einer  von  dieser  zwar  verschiednen, 
doch  nicht  viel  jüngeren  Hand  geschrieben,  unter  der  Ueberschrift:  Islendinga 
drapa  havkr  valdisarsvn  orti;  die  bildet  eine  besondere  Zeile  (S.  55'^)  und  ist 
wie  auch  die  Intiale  B  (55^^)  nicht  roth,  sondern  schwarz  geschrieben.  Das  Gedicht 
reicht  auf  S.  55  bis  zum  Anfang  der  11.  Strophe:  ar  fra  ek  afuorö,  auf  S.  56  von 
Geira  ylgr  bis  zu  den  Worten  der  27.  Strophe:  snarr  holmgongu,  mit  denen  die  Seite 
schliesst;  Fortsetzung  und  Schluss  waren  auf  einem  oder  zwei  der  verlornen  Blätter 
geschrieben  und  das  Gedicht  ist  sonach  nur  Fragment. 

NB.  Gleich  der  Islendinga  drapa  verdanken  noch  einige  andre  alte  Gedichte 
demselben  Zui'all  von  ein  paar  leeren  Blättern  einer  Handschrift  ihre  mehr 
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oder  minder  vollständige  Erhaltung;  viel  zu  kurz  um  den  Inhalt  eines 
besondern  Codex  zu  füllen  wurden  sie,  wie  auch  kleinere  Prosastücke, 
zur  Ausfüllung  und  Verwerthung  des  damals  so  kostbaren  Pergaments, 
gleichviel  wo  sich  der  leere  Raum  in  der  Handschrift  fand,  benutzt.  So  z.  B : 
Rigsjjula  im  Cod.  Vorm.  der  SE,  Völuspa  mitten  in  der  Hauksbok  (s: 
Bp.  I,  xi),  Jömsvikingadrapa  und  Malshättakva?öi  am  Ende  des  Cod.  reg. 
der  SE  (s;  Mkv.  1873,  s.  14),  Geisli,  Olafsrima,  Hyndluljo?)  zu  Anfang  der 
Flateyjarbök  (s:  Fiat.  III,  i— ii),  Olafsvisur  am  Anfang  der  Bergsbok, 
Rekstefja,  Olafsdräpa  Tryggv.,  Lilja,  Geisli  in  ihrer  Mitte  zwischen  den 
beiden  Olaf-saga's,  u.  a.  Die  wenigen  altisländischen  Gedichte,  die  wir 
einigermassen  vollständig  besitzen,  sind  uns  fast  nur  auf  diese  Weise 
erhalten;  die  weit  überwiegende  Mehrzahl  kennen  wir  ja,  wie  bekannt, 
nur  strophenweise,  zerstreut  und  unvollständig,  aus  den  Saga's". 

iSveinbjörn  Egilsson  war,  wie  es  scheint,  der  erste,  durch  den  das  Gedicht 
auch  ausserhalb  des  Kreises  derer,  die  es  bis  dahin  nur  aus  dem  Cod.  AM.  kennen 
gelei-nt,  bekannt  wurde;  zunächst  (1829)  durch  Mittheilung  einer  Strophe  (16.)  in 
seinem  Commentar  zur  Rekstefja  in  ShI  III,  233 — 234,  sodann  und  zwar  in  viel 
reicherem  Maasse  (^1860)  durch  Anführung  bez.  Erklärung  sehr  vieler  Stellen  des 
Gedichts  in  seinem  Lex.  poet.;  es  wird  in  dessen  Ind.  siglor.  p.  XLII  unter  Sigl. : 
'Isld.'  mit  den  Worten  verzeichnet:  'Islendinga  dräpa,  carmen  de  athletis  Islandicis 
ab  Hauko  Valdisa?  filio  compositum,  constans  strophis  267^,  secundum  iiienibr.  AMagn, 
nr.  748,  4to.'  Die  von  Svbj.  Egilsson  benutzte  Abschrift  dos  Gedichts  war  keine 
durchaus  richtige  und  enthält  einige  falsche  Lesarten,  die  ich,  um  jedem  Zweifel  vor- 
zubeugen, nicht  mit  Stillschweigen  übergehen  zu  dürfen  glaubte. 

Hieraufwar  es  K.  Gislason,  der,  wie  man  es  nur  bei  ihm  gewohnt  ist, 
mit  sorgfältigster  Beachtung  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  die  ersten  elf  Strophen 
des  Gedichts  in  seinen  '44  Pröver  af  oldnord.  Sprog  og  Literatur'  (1860)  s.  553 — 554 
herausgab.  Ausser  der  trefflichen  Emendation  I)ess  (statt:  {)ann)  in  4^  hat  sich  der 
genannte  Herausgeber  noch  besonders  um  das  Gedicht  durch  seine  überzeugende  Er- 
klärung der  kenning:  iiausa  luislrekkar  in  1^  verdient  gemacht;  letztere  findet  sich 
S.  290  der  höchst  anregenden  und  lehrreichen  Schrift:  Nogle  Bema^rkninger  om 
Skjaldedigtenes  Beskaffenhed  i  formel  Henseende  (Vidensk.  Selsk.  Skr.,  5.  R:ekke, 
histor.  og  philos.  Afdel.,  4.  Bd.  VII.,  s.  285—315)  Kjöb  1872  4",  33  ss. 

Vorliegende  Ausgabe  des  Gedichts  beruht  auf  einer  von  Jon  SigurcSsson  ge- 
fertigten und  mir  auf  mein  Ersuchen  von  ihm  geliehenen,  unmittelbaren  Abschrift  des 
Cod.  AM.  Indem  von  dieser  Absclirift  und  der  Art,  in  der  ich  sie  benutzt,  dasselbe 
gilt,  was  von  der  mir  gleichfalls  von  Jon  Sigurftsson  gewährten  Absclirift  des  Mäls- 
hattakva't^i,  darf  ich  auf  dessen  Ausgabe  (Halle,  Waisenhaus  1873)    und  das  dort  von 
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mir  s.  14 — 15  gesagte  verweisen,  ohne  duss  ich  den  hochverelirten  Mann  nicht  auch 
hier  meines  auirichtigen  Dankts  versichern  möchte.*) 

Der  Text  des  Gedichts  ist  bis  auf  wenige,  ^m  grüssten  Theil  schon  v<jn  Sv. 
Egilsson,  Konr.  Gishison,  Jon  Sigurösson  emendirte  Stellen,  correct  überliefert. 

Von  graphischen  und  orthographischen  Eigcnthümlichkeiteu,  so  weit  ich  sie 
nicht  im  Texte  beibehalten  (sun-,  tirir)  oder  unterhalb  desselben  bereits  notirt  (hals, 
hogga,  leitz  u.  a),  bemerke  ich  hier  folgende: 

ae  ist  bezeichnet,  ausser  durch  iv,  durch  e  mit  oder  ohne  untergesetztes  Häkchen; 
letzteres  in:  snegrundu,  hreddr,  hre,  agetr,  meta; 

e  auch  durch  e  mit  untei'ges.  Häkchen,  iu:  horöendr,  fenris,  ^rfingi,  elgs,  ellri, 
vi,  ylldmeiöir;  durch  a>  in:  maetins,  taelia,  tvtvggia,  Hoclgi,  skogarna>f,  so  auch 
sei  =  ei  in:  vieiti,  ma?irr,  dieiliz,  sa'ilar,  mreiöir; 

e  durch  a^  in:  \xt  (12^); 

oe  (einmal  in:  a'sti  21')  durch  le  in:  lesti  (l-S^),  a^sijjrottr,  hildfra^kn  oder  di.r.h 
e  norenna,  breör; 

ö  durch  o  in :  roskvi,  a(r)fvorö,  nioröz,  hogg(v)a,  borövm,  sariokull,  fiornis,  oder 
durch  o  mit  unterges.  Häkchen  in:  migö,  fpöur,  skiplldu,  allhorö,  hvotum, 
fiolnis,  goUungum,  olbeinir,  roskvari,  hiprva;  ferner  durch  durchstrichenes 
(dän.)  o  in :  hoföu,  orvan,  foöur,  sorla,  skorungr,  niorftr,  uorö,  forr,  doglinga, 
log,  holmgongu;  endlich  durch  au  (av),  getrennt  in:  aurr  (19^  u.  20^),  aurna, 
aurlyndr,  hauUd-,  oder  verbunden  in:  skavfnungi. 

Accent  ist  selten. 

u  wechselt  mit  v,  z.  ß:  ulnar,  uins,  ueigum,  ua,  uika,  sneita  und:  snegrvndr, 
-vngi,  -gvnnar; 

d  und  ö  sind  geschieden; 

f    stets  in  ags.  Form,  s  überall  lang; 

consonantische  Gemination  ist  nicht,  wie  diess  gewöhnlicher  geschieht,  durch 
Majuskeln  (G  =  gg,  R  =  rr  usw)  bezeichnet,  sondern  durch  Minuskeln  mit 
übergesetztem  Punkt,  so:  g,  k,  n,  p,  t,  r  =  gg,  kk,  nn,  pp,  tt,  rr,  z.B.  in: 
hyg,  gek,  en  (=-  enn  6'^  und  7'  sonst  en),  hap,  sat,  dara  u.  v.  a.;  wie  bei 
e  und  o  das  unterges.  Häkchen,  ist  auch  hier  öfters  der  überges.  Punkt 
meist  nur  vergessen  oder  verloschen,  so  über  n  in:  {)an  4'  23^,  en  16®, 
uan  19",  grunungi  3^,  gunar  20^;  über  k  in:  i-akljndr  5*;  über  t  in:  Jjrotr 
und  ata,  usw.  Doch  findet  sich  auch  G  ==  gg  (hrec)  und  R  =  rr  (snan  u.  a.); 
ebenso  n  =  nn  in:  kuiiu. 

Die  jener  Zeit  häufige   Gemination    des   1  und  n  vor  d    (s:  G.  Vigfusson,  dict. 


*)    Sicht    darf  ich  unerwähnt  lassen,    ilass    mir    durch   Herrn    Jiin  Sigurösson   auch   die    Benatzung    des  noch  un- 
vollendeten ni.  Bandes  der  SE.  AM.  vergönnt  war,  in  welchem  mehrere  Strophen  der  Isld.  (9  —  12.  16.  and  25)  aorgenommen  sind. 
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XXXVI  a)  findet  sich  auch  hier,  so  in:  folldar,  galldr,  skialldar,  ellda, 
milldr,  haulld  u.  v.  a.;  ebenso;  reynndir,  unnda,  auch  unnz  6^. 

firir  dreimal  mit  i  in  erster  Silbe  (1^  14'^  IS*"),  einmal  mit  y  in  fyr  sunnan  21*; 

sun-  dreimal  mit  u  (Valdisarsun  in  der  Ueberschrift,  sun  6^  und  sunu  22®j, 
einmal  mit  o  (sonr  lO'^j. 

Beides,  firir  und  sun-,  habe  ich  beibehalten  gleich  Loöors  mit  o  in  zweiter  Silbe. 

Für  das  Verständniss  der  einzelnen  Strophen'  folgt  der  erforderlichen  Be- 
stimmung der  Wortfolge  und  Ei-klärung  der  kenningar  die  Angabe  des  wesentlichen 
Inhalts,  die  mir  in  diesem  Falle  zweckdienlicher  erschien,  als  eine  dem  Leser  ohnehin 
durch  das  beigefügte  Glossar  leicht  ermöglichte  Uebersetzung. 

Die  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Personen  sollen  zunächst  den  betreffenden 
Mann  historisch  feststellen  und  was  von  ihm  im  Gedicht  nur  andeutungsweise  gesagt, 
durch  die  ausftihrlicheren  Berichte  aus  der  Sagaliteratur  ergänzen  und  erläutern. 


IL 

Wir  haben  Kunde  von  zwei  Islendingadräpur,  einer  älteren  des  berühmten 
norweg.  Dichters  Eyvindr  skaldaspillir  Finsson  (f  c.  995)  und  der  Jüngern  des  Haukr 
Valdisarson. 

Jener  älteren,  einer  'drcäpa  um  alla  Islcndinga'  gedenkt  Snorre  Sturluson  am 
Ende  der  Haralds  s.  gräf.,  wo  er  von  der  Hungersnoth  berichtet,  die  in  Norwegen 
unter  der  Regierung  der  Söhne  der  Gunnhild  geherrscht  (Munch  I^,  5 — 6).  Hier  er- 
zählt er  (Hkr  V,  18),  dass  Eyvindr  sich  genöthigt  gesehen,  die  silberne  Mantel-spange, 
die  ihm  die  Isländer  als  Ehrenlohn  für  seine  'dnipa  um  alla  Islendinga'  gesendet,  zu 
zerschlagen  und  sich  dafür  Vieh  zu  kaufen.  Hierauf  beschränkt  sich  unsre  Kenntniss 
von  Eyvinds  Gedicht,  falls  nicht  nach  Jon  f^igurössons  sehr  ansprechender  Vermuthung 
(SE  III,  455 — 456)  die  von  Olafr  hvitaskald  citirte  anonyme  Viertelstrophe  (SE  II,  134): 

iit  reo  Ingülfr  leita 
ognreifr  meö  Hjörleifi 
der  dräpa  Eyvinds  entnommen,  bez.  deren  Anfang  gebildet. 

Die  Islendingadräpa  des  Haukr  Valdisarson,  Gedicht  wie  Dichter,  sind  uns 
lediglich  aus  cod.  AM  748,  4"  bekannt;  nirgend  sonst  wird  des  einen  noch  des 
andern  gedacht. 

Wenn  das  Gedicht  nach  dem  Alter  der  Handschrift,  die  es  überliefert,  keiner 
späteren  Zeit  als  dem  13.  Jahrliundert  angehören  kann,  scheint  es  uns  doch  auch 
kaum  vor  dessen  Mitte  entstanden  zu  sein ;  ich  möchte  letzteres  nicht  allein  aus  der 
leichteren  und  einfachem  Fügung  des  Vortrags  schliessen,  durch  die  es  sich  von  der 
um  vieles  künstlicheren  noch   zu  Anfange  oder   in  der  Mitte  des  Jahrhunderts   unter- 
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scheidet,  süiuh-rn  auch  uns  dem  Umstände,  dass  so  Manches,  was  von  den  einzelnen 
Kämpen  berichtet  wird,  niclit  sowohl  der  mündlichen  Ueberlieferung,  als  vielmehr  den 
geschriebenen  Saga's  entnommen  scheint,  deren  Mehrzahl  aber  nicht  wohl  vor  1250 
zu  setzen  ist.  Guöbr.  Vigfusson  citirt  das  Gedicht  unter  barö  (üietion.  p.  51'»;  noch 
öfter?)  mit  den  Worten:  'tlie  passages  ÖE  I,  540^  und  Isld.  12^  a  poem  of  the  end 
of  the  l;^th  Century,  are  isoluted  instances',  setzt  es  demnach  sogar  an  das  Ende 
des  13.  Jahrhunderts. 

Als  Gegenstand  seines  Gedichts  verkündet  der  Dichter  in  der  2.  der  beiden 
einleitenden  Strophen  eine  'Aufzählung  muthiger  und  kühner  Isländer';  dafür  bittet 
er  um  Gehör.  Sofort  beginnt  er  in  der  3.  Strophe  mit  dem  Broddhelge  und  reiht 
nun  Mann  an  Mann,  jedem  in  der  Regel  eine  besondere  Strophe  zuertheilend.  Der 
aufgezählten  Helden  sind,  so  weit  das  Frügment  reicht,  im  Ganzen  27  und  zwar  die 
folgenden : 

Bi'oddhelgi  J)orgilsson  (*)  Bjarni  sk;ild  (^'') 

Geitir  Lytingsson  (^)  Grettir  (^^) 

Bjarni  Broddhelgason  (*)  Jxn'leifr  jarlaskald  (^'*) 

l)orketill  Geitisson  (^)  [Olafr  völubrjotr  (i^)] 

llelgi  Droj)laugarson  (^)  Ormr  skogarnef  (^■') 

Helgi  Asbjarnarson  (J)  Gaukr  Trandilsson  (^*) 

Grimr  Droplaugarson  (*)  Gunnarr  a  Hliöarenda  (-") 

|)6r61fr  Skallagrimsson  (*)  Miöijaröar-Skeggi  (^^) 

Egill  Skallagrimsson  (i")  Siöu-Hallr  (") 

Ghunr  Geirason  (^^)  J^orsteinn  Siöu-Hallsson  (^^) 

Hallfreör  vandrajöaskald  (^^)  Holmgöngu-Bersi  (^*) 

J)ürälfr  Skolrasson  ('■^)  Kormakr  (^') 

Finnbogi  rammi  (^*)  fjorarinn  kappi  (^®) 

Ormr  Störolfsson  (^■')  HcSlmgöngu-Starri  (^^) 

Die  Genannten  sind  nichts  weniger  als  Sagenhelden  des  alten  Island,  dem  ja 
jedwede  'Heldensage'  fremd  ist,  sondern  sie  sind,  wenige  ausgenommen,  durchaus 
historisch  beglaubigte,  meist  sehr  wohl  bekannte  Persönlichkeiten;  nicht  Einer,  der 
nicht  mehr  oder  minder  häufig  in  den  geschichtlichen  Saga's  genannt  würde,  während 
von  mehreren  sogar  besondere  Saga's  vorhanden  sind,  von  Broddhelge,  von  den 
Söhnen  der  Droplaug,  von  Egill,  Hallfreör,  Finnboge,  Ormr  Störolfsson,  Grettir,  {)orleifr, 
|)orsteinn  Siöu-Hallsson,  Kormakr. 

Sie  entstammen  den  verschiedensten  Landschaften  der  Insel  und  jedes  ihrer 
vier  Viertel  ist  durch  mehrere  Kämpen  vertreten.  Die  Lebenszeit  der  bei  weitem 
meisien  gehört  dem  10.  Jahrhundert  an,  bei  einigen  (6  bis  7)  reicht  sie  bis  in  die 
Mittü  des  11.;  am  frühesten  stirbt  J^örölfr  Skallagrimsson;  927,  am  spätesten  Ijorsteinu 
Siöu-Hallsson:  nach  1047. 
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Gemeinsam  ihnen  allen  ist,  was  von  jedem  freien  Manne  in  damaliger  Zeit 
gefordert  ward,  bei  jenen  jedoch  in  besonders  erhöhtem  Grade  vorhanden  war: 
Kampftüchtigkeit  und  Kampfbereitschaft;  sie  unterscheiden  sich  aber,  je  nachdem 
«liese  bei  ihnen  stets  verbundnen  Eigenschaften  nach  der  individuellen  Sinnesart  der 
Einzelnen  einen  bald  mehr,  bald  minder  rauhen  und  strengen  Character  tragen,  oder 
bei  den  Einen  in  dieser,  bei  den  Andern  in  jener  Form  sich  geltend  machen,  oder 
endlich  je  nachdem  sie  es  allein  sind,  durch  die  sich  der  Genannte  Ruf  erwirbt,  oder 
sie  noch  von  andern  nicht  minder  auszeichnenden  Begabungen,  sei  es  des  Geistes  oder 
des  Körpers,  begleitet  werden. 

Während  Einige,  ohne  gerade  sehr  streitbaren  Sinnes  zu  sein,  dennoch  es  für 
Schimpf  und  Schande  gehalten  hätten,  einem  Kampfe  auszuweichen,  den  ihnen,  wie  dem 
sonst  milden  Siöu-Hallr  u.  A.,  Pflichten  der  Freundschaft  oder  Verwandschaft  aufer- 
legten, oder  die  durch  schwere  Beleidigung  gereizt,  wie  Jjorsteinn  Siöu-Hallsson,  oder 
aber  durch  die  heilige  Pflicht  der  Blutrache  sich  genöthigt  sehen,  wie  Bjarne,  Jjorkell 
und  Ijorbjörn,  den  Kampf  aufzusuchen  und  bis  zum  Tode  zu  bestehen,  —  sind  doch 
die  bei  weitem  meisten  von  ihnen  von  so  lebendigem  Drang,  von  solcher  Lust  an 
Stre  t  und  Kampf  erfüllt,  dass  sie  in  der  Befriedigung  derselben  geradezu  einen  ßerut 
finden,  sei  es  für  das  ganze  Leben,  wie  die  Holmgänger  Berse  und  Stari-e,  oder  doch 
für  eine  ganze  Reihe  von  Jahren,  in  denen  sie  sich  der  Kriegsfahrt  norwegischer 
oder  englischer  Fürsten  anschliessen  oder  selbständig  an  der  Spitze  einer  Gefolgschaft 
Vikingsfahrten  unternehmen.  Wenn  unter  diesen,  wie  überhaupt  unter  allen  den 
Genannten ,  sofern  es  sich  um  jene  Kampftüchtigkeit  und  Kampfbereitschaft  handelt, 
keiner  dem  ritterlichen  Gunnarr  von  Hliöarendi  vergleichbar  erscheint,  gründet  sich 
wiederum  bei  einigen  von  ihnen  der  erworbene  Ruhm  nicht  sowohl  auf  ihre  im 
Wafl^enkarapf  ausgeführten  Heldenthaten,  als  vielmehr  entweder  auf  ihre  ganz  unge- 
wöhnliche Körperkraft,  wie  bei  Grettir  und  Finnbogi,  Ormr  Störolfsson  und  Jjönilfr, 
oder  auf  ihre  Skaldenkunst,  wie  bei  Glümr,  Egill,  Hallfreör,  Bjarne  skald,  Jiorleifr, 
Kormakr. 

Noch  viele  andre  den  Genannten  meistens  ebenbürtige  Kämpen  treten  in  den 
Saga's  auf  und  die  Nichterwähnung  einiger  der  berühmtesten  unter  ihnen  müsste 
Wunder  nehmen,  wenn  die  Islendingadrapa  nicht  blos  ein  Fragment  wäre  und  man 
sonach  nicht  annehmen  dürfte,  dass  die  Vermissten  in  dem  verlornen  Theile  des 
Gedichts  besprochen  worden. 

Wer  jedoch  und  wie  viele  von  ihnen  darin  Aufnahme  gefunden,  scheint  um 
so  weniger  bestimmbar,  als  sich  aus  den  erhaltenen  Strophen  kaum  ersehen  lässt, 
von  welchem  Principe  sich  der  Dichter  in  der  Aufeinanderfolge  der  darin  Genannten 
leiten  Hess.  Jedenfalls  war  es  weder  ein  topographisches,  noch  chronologisches:  dem 
Osten  Islands  gehören  durch  Geburt  oder  Wohnstätte  die  in  Str.  3  —  8  und  22 — 23 
genannten,    dem   Norden:    12  —  14.    17.   18.   21.   25.    27.,   dem   Westen:    9.    10.    11. 


15 

24.,  dem  Süden:  15.  19.  20.,  und  ordnete  man  die  Strophen  nach  dem,  so  weit  be- 
stimmbaren Todesjahr  ihrer  Helden,  würden  auf  einander  foljren :  9.  2.">.  11.  3.  10. 
20.  7.  12.  17.  23. 

Wenn  sich  gleichwohl  im  grössten  Thcile  des  Gedichtes  eine  gewisse  Zu- 
sammcngehöngkcit  zwischen  den  Genannten  beobachtet  findet,  dehnt  sich  diese  doch 
nur  selten,  wie  gleich  am  .\nf;inge,  über  melir  als  zwei  oder  drei  aus.  So  gehüreri 
zusammen:  Strophen  3 — 8,  indem  die  Väter  und  Sölme  in  3 — 5  und  die  ßrüder  iji 
6 — 8  mit  einander  verwandt  sind,  überdiess  dort  wie  hier  die  Pflicht  der  Blutrache 
von  den  Söhnen  an  den  Vätern,  vom  Bruder  am  Bruder  geübt  wird;  9 — 10:  zwei 
Brüder;  10—12:  drei  Skalden,  13—15;  drei  Starke,  16 — 18:  wiederum  3  Skalden, 
ebenso  19-20:  zwei  Brüder,  21:  ?,  22—23:  Vater  und  Sohn,  24—25:  zwei  durch 
Holmgang  zusammen  geführte  Männer;  26:  ?.  27:  ?. 

III. 

Die  Sprache  der  skaldischen  Dichtung,  so  weit  es  sich  um  die  Lautform  des 
Wortes,  seine  Flexion,  die  Syntax  handult,  ist  principiell  von  der  der  Prosa  nicht 
verschieden;  das  worin  sie  in  den  genannten  Beziehungen  von  dieser  abweicht,  besteht 
nicht  sowohl  in  Formen,  die  der  pi*os.  Sprache  durchaus  fremd  wären,  sondern  die 
nur  selten  in  ihr  vorkommen,  sei  es  als  Archaismen  oder  dialectische  Eigenheiten, 
und  jedenfalls  verständlich  sein  müssen;  von  diesen  nun  macht  der  Skalde  Gebrauch 
—  meist  in  metrischer  Noth:  'til  |)ess  at  kveöandi  haldist',  'til  [)ess  at  hendingar  sc 
jamhäfar'  usw. 

So  auch  in  Islendingadnipa, 

Die  Formen  fing-  7*  und  ging-  13^  M*'  statt  der  gewöhnlichen  feng-  und 
geng-,  hier  wegen  ertingi  und  hrings,  erscheinen  auch  sonst;  fingit  in  Hom.  St.  11"  78*^ 
t)j  (Bp.  I.)  347^-  und  gingit  Hom.  St.  lOö-"^  106-^  fij  331-  344i-;  ferner:  hvatum  13« 
statt  hvötum,  wegen  skatna,  ein  Archaismus  aus  der  Zeit,  als  der  U- Umlaut  im 
Island,  noch  nicht  zu  der  spätem,  um  so  durchgreifenderen  Giltigkeit  gelangt,  Bei- 
spiele aus  alter  Prosa  wie  aus  Versen  s:  bei  Gisl.  frmp  21,  AnO  1858,  150  n.  5,  Eyrb. 
(1864)  XXXVII.  n.  2.:  haM-a  6'^  statt  hterra,  wegen  bäru  (vgl:  ver  barum  hlut  ha-ra 
Korm.  94-)  und  |>eiri  9^  statt  [jeirri,  wegen  atgeirs  (dagegen:  meirr  —  jieirra  7^)  sind 
gleichfalls  bekannte  Archaismen;  über  die  vollere  alte  Korm  |>orkatli  5^,  wegen 
hraunatla,  statt  des  zur  Zeit  der  Isld.  gewiss  allein  üblichen  l>orkeli  s:  Eyrb.  (1864) 
s.  L— LI.,  vgl.  SE  II,  136--3  wo  Ijorketill  statt  ])orkell  bereits  bei  Kormakr  (f  967)  als 
Licenz  (bez.  epcnthesis)  bezeichnet  wird. 

Der  spätere  Dat.  vÖrt>  9"  statt  ver(^i,  wohl  um  den  Hiatus:  veröi  ok  zu  ver- 
meiden, ebenso  wie  mög  statt  megi  SE  I,  268^',  log  statt  legi  SE  I,  694^  {)röm  statt 
Ijremi  SE  I,  6682,  ^q^^  statt  vendi  Eg  k.  67  (1856,)  160"  u.  a.,  s:  SEg  896»  (vöndr) 
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und  Wimmer,  altnord.  Gramm.  §  52,  Anm.  1.  Wiederum  der,  ältere  Dativ:  Sn  fegrundu  3^ 
und  17*  statt  -grund,  um  a  Sntegrundu  für  die  viörhending  zu  gebrauchen.  Auch  die 
Infinitive  des  Pra^t.  biiru  6^  und  burguz  10^  gehören  nur  der  poet.  Sprache  an. 

Auf  syntactischem  Gebiete,  wenn  auch  der  Prosa  keineswegs  fremd,  doch 
jedenfalls  viel  seltner  in  ihr,  ei-scheint  bemerkenswerth :  der  Genitiv  beim  Part,  prses. 
imd  der  Dativ  nach  dem  Comparativ. 

Der  Substantiv.  Gebrauch  des  Part,  prfes.  (vegandi;  oecisor,  usw.  usw.)  und  in 
Folfe  dessen  auch  die  substant.  Rection  mit  dem  Genitiv  finden  statt  in :  hneigendr 
(toÜ)  hrafna-vins  1»  und  heröendr  (tJ)?)  sveröa-J^rimu  6^;  ebenso:  beiöendr  (tJJs-)  brodda- 
hriöar  Korm.  1147io,  auömtetandinn  (tcov)  yta  ebd  196^7i4,  rjoöandi  (tmv)  randa  ebd  220", 
rogendr  (tcöv)  randar-linna  ebd  238%  u.  a.,  aber  auch  in  der  altern  (doch  isländisch- 
lateinischen!) Prosa:  kennendr  (rwv)  boöorÖaHom.  norv.  78^,  unnendr  (tou)  lifs  ebd  117**, 
eptirlikjendr  (rm)  pinslar  drottins  ebd  81^  83^*,  luttakendr  (rris)  dyröar  |ieirra  ebd  83" 
u.  ö.  In  den  Verbindungen  hodd-logendr  2*,  wohl  auch  s6kn-efnandi  17''  und  hriö- 
gervandi  21^  sind  hodd-,  sökn-  und  hriö-  nicht  abhängige  Casus,  sondern  Stamm- 
formen  als  erste  Theile    von  Composita;  vgl:  jarö-r;löendr  SE  I,  4o2^\ 

Der  Dativ  nach  Comparativ  statt  Nom.  od.  Acc.  mit  en  empfiehlt  sich  dem 
Skalden  durch  die  concinnere  Form:  röskvari  Gretti  für  röskvari  en  Grettir  17^  ebenso: 
(o)  eyöri  mörgum  für:  en  margir  SE  I,  414*  oder  (tcv)  jarl  fremra  |ier  für:  en  pik 
Hkr.  VI,  56  (170*  ü)  oder  (e)  oeöri  jöfrum  für:  en  jöfrar  Fsk  54^^;  doch  findet  sich 
in  Isld.  auch  die  üblichere  mit  en:  frä  ek  Droplaugar  son  baru  hlut  hajra  en  aöra  6^. 

Ausserdem  verdient  Erwähnung  die  starke  (unbestimmte)  Form  der  Adjective 
statt  der  schwachen  (bestimmten)  nach  dem  Pi'on.  sa,  wie  in:  sa  snarr  darra-hliömboöi 
statt:  sfi  snarri  d.-hli.  19";  ebenso  SE  I,  320^723*  sä  snjallräör  konungs  spjalli  statt; 
sä  snjallräöi  k.-spj.  u.  a.  (s:  SEg.  lex.  poet.  677b.) 

Bei  weitem  grösser  ist  der  Unterschied,  der  zwischen  der  skaldischen  und  der 
Sprache  der  Prosa  stattfindet  einmal  in  lexicalischer  Beziehung,  andrerseits  rücksicht- 
lich der  Wort-  und  Satzstellung. 

Indem  ich  auf  die  allgemeine  Characteristik,  die  ich  von  diesem  Unterschiede 
in  der  kleinen  Schrift  'über  die  altnord.  Sprache'  s.  22 — 24  zu  geben  versucht,  und 
auf  die  unten  folgende  Erklärung  der  Islendingadräpa  nebst  den  beigefügten  Ueber- 
sichten  der  kenningar  usw.  verweise,  beschränke  ich  mich  hier  nur  auf  einzelne  Be- 
merkungen, so  weit  sie  durch  das  vorliegende  Gedicht  veranlasst  sind. 

Skäldskaparmäl  (SEI,  2300".)  unterscheidet  bekanntlich,  so  weit  es  sich  um  nomina 
substantiva  handelt,  zwischen  umschriebnen  Ausdrücken,  kend  heiti  (kenningar: 
Umschreibungen)  und  nicht-umschriebnen,  okend  heiti,  oder  jenen  'poetischen' 
d.  h.  der  Dichtersprache  allein  oder  doch  vorzugsweise  eigenthümlichen  Ausdrücken : 
die  kenningar  sind  stets  Wortverbindungen,  die  ökend  heiti  stets  einfache  Wörter. 
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Die  ktnningar  sind  einfache  oder  iiielirfacho,  je  nachdem  sie  nur  ein  Wort 
oder  auch  die  weiteren,  zur  Uuischreibunc;  dieses  einen  Wortes  dienenden  Wörter  um- 
schreiben. Sie  bestehen  hiernach  aus  zwei  oder  mehreren  Substantiven,  von  denen  das  be- 
stimmende in  der  Regel  als  ein  vom  bestimmten  abhängijrer  Genitivus,  nicht  selten  auch 
in  der  Stammform  mit  ihm  zusammengesetzt  erscheint:  (t<wv)  hrafna  vin  oder  (rö) 
hrafn-vin,  (tov)  sverös  leikr  oder  (ö)  sverö-leikr,  und  oft  ist  es  nur  das  Metrum,  das 
Aber  den  Gebrauch  der  genitivischen  oder  componirten  Form  entscheidet. 

So  kommt  es  aber  auch,  dass  bei  fortgesetzter  kenning  d  h :  bei  Umschreibung 
des  bestimmenden  Wortes  das  neu  hinzutretende  Substantiv  gleichfalls  in  beiderlei  Form 
erscheinen  kann,  entweder  in  der  Stammform,  z.  B:  hraun-atla  sprakki  5»  (oder  auch: 
flein-galdr-völr  7^),  oder  im  Genetivus,  der  sowohl  von  einem  Genitivus  s.  B:  Fjölnis 
elda  geymir  8»,  als  auch  von  einer  Stammform,  als  dem  ersten  Bestandtheile  eines 
Compositum  (nicht  vom  ganzen  Compositum)  abhängig  sein  kann,  z.  ß:  (t<uv)  vika 
vagn - skreytir  4»  für  (tou)  vika-vagns  skreytir;  ebenso:  hausa  hasl-rekkar  l»»,  äsa  öl- 
beinir  16b,    angrs  eld-meiöir  15»,    darra  hljom-boöi  (oder  -viör)  19-^  und  20''  u.  v.  a. 

NB.  Abhängigkeit  des  Genitivus  vom  ganzen  Compositum,  nicht  blos  von  dessen 
erstem  Theile  z.  B.  in  Brages  kenning  (SE  I,  426):  IjruÖar-|)j6fs  ilja-blaö 
i.  e:  Thrudffi  raptoris  (i.  e.  Hrungneris)  plantarum  tabula  (i.  e:  vola): 
Rungners  Sohle  d.  i:  Schild. 

Es  leuchtet  ein,  dass  durch  immer  fortgesetzte  Umschreibung  des  bestimmenden 
Substantivs  die  Ausdehnung  der  kenning  an  sich  grenzenlos  ist;  mehr  als  fünftheilige 
kenning  gilt  geschmacklos  und  wird  von'  Snorre  im  Hättat.  §  84  (SE  I  612^  vgl  II,  8') 
verboten.  Islendingadrapa  enthält  neben  vielen  einfachen  kenningar  auch  zwei-  und 
mehrtheilige  (tvikennt  und  rekit  SE  I,  600—602);  nur  einmal  (str.  1#)  eine  vier- 
theihge;  sar-jokuls  geima  prym-svellir. 

Gegenüber  dieser  äusseren  Erweiterung  der  kenning  steht  eine  innere  Ver- 
vielfältigung. Von  den  vielen  Arten,  in  denen  dieselbe  vor  sich  gehen  kann,  sei  hier 
nur  beispielsweise  der  Vervielfältigung  durch  Synonyma  gedacht.  Sie  zeigt  sich  vor 
Allem  bei  den  Umschreibungen  von  'Mann',  'Kampf,  'Waffen',  'Gold',  die  wie  ander- 
wärts so  auch  in  Islendingadrapa  am  häufigsten  vorkommen.  So  ist  der  bestimmte 
Theil  in  der  kenning  von  'Mann'  ein  dreifacher;  ausser  einer  Anzahl  allgemeiner 
Ausdrücke  (meist  verbaler  Substantive  auf  —  i  und  —  ir  und  Participp.  praess.) 
einmal:  der  Name  von  Baum  (SE  I,  334^-^°  vgl  412^^),  sodann:  der  eines  Äsen  (SE  I, 
33410-12^  j  der  Synonyma  von  jenem  aber  sind  hier:  acht  (runnr,  hlynr,  askr,  meiör,  viör, 
|)ollr,  almr,  lundr),  von  diesem:  sechs  (Njörör,  Freyr,  Tyrr,  J)röttr,  Jjundr,  Mööi);  den 
bestimmenden  Theil,  sei  es  in  umschriebner  oder  nicht-umschriebner  Form,  bilden 
synonj-me  Ausdrücke  für  Gold  (sechs),  Kampf  (vierzehn),  Waffe  (sechzehn),  Schiff 
(sechs).    So  ferner  in  'Kampf  zeigt  der  bestimmte  Theil  acht  Synonyma  für:  Unwetter, 
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sieben    für:    Getös,  zwei   für:    Begegnung,    während    der    bestimmende    dreizehn    für: 
Waffe  usw. 

Noch  sei  besonders  gedacht  der  von  K.  Gislason,  om  skjald.  s.  290,  erläuterten 
Art  der  Umschreibung  in  hausa-hasl.  Sie  beruht  auf  Homonymie,  bez.  Vertauschung 
der  beiden  verschiednen  Bedeutungen  eines  homonymen.  Wenn  Egill  SkalL  in  einer 
lausavisa  (Eg.  k.  89,  226-227  Jf».)  klagt,  dass  er  zwei  kalte  Wittwen  habe,  die  der 
Wärme  bedürfen,  so  thut  er  diess  auf  Grund  des  homonymon  htell,  das  sowohl  die 
Ferse,  als  die  Wittwe  (SE  I,  536^1  und  558'^)  bedeutet,  und  bedient  sich  dabei  statt 
fcetr  der  einfachen  Wörter:  ekkjur  und  konur; 

eigum  ekkjur 
allkaldar  tvasr, 
en  |)£Br  konur 
J)urfu  blossa. 
Wenn  aber  Hallarsteinn  (SE  II,  132^-^)  in  einer  Viei'telstrophe  sagt:  'der  Zwerg 
des  Mädchens  macht  mich  stumm',  so  geht  er  von  dem  homonymon  litr  aus  und  ver- 
tauscht  dessen    zwei    Bedeutungen:    1.   die    von   'Zwerg',    2.   die  von  'Farbe,  Aussehn, 
Schönheit',    in  der  Art,    dass  er,    indem  er  umschreibenden  Ausdruck  wählt,    statt  der 
zweiten  die  erste  umschreibt:  holmleggjar  hilmir  (des  Seeknochens  Fürst  d.  i:)  Zwerg; 
die  beiden  Verse  lauten: 

holmleggjar  viör  hilmir 
hringsköglar  mik  Jjöglan. 
(d.  i:  holmleggjar-hilmir  (t^s-)  hring-Sköglar  vinnr  mik  Jjöglan.) 
Diesem  letztern,   von  Olafr   hvitaskald   zur  Exemplificirung    von    amphibologia 
(SE  II,  130 — 132)  angeführten  Falle  gleicht  nun  auch  der  von  K.  Gislason  besprochne 
in  Isld.  l'',   insofern    das  homonymon  här   statt   in   der    hier  erforderlichen  Bedeutung 
von  Här  d.  i:  Odin,  vielmehr  in  seiner  appellativen  von  här  d.  i:  Haar  und  zwar  durch 
hausa  hasl:  'der  Köpfe  Hasel'  umschrieben  wird. 

Die  näher  bestimmenden,  namentlich  schmückenden  sannkenningar  (epitheta 
ornantia)  sind  theils  adjectivische,  theils  adverbiale  sei  es  beim  Verbum  oder  beim 
Adjectivum  (SE  I,  602 — 604);  s:  das  Verzeichniss. 

Die  ersteren  treten  zum  Substantiv  vorwiegend  in  adjectivischcjr  Form;  doch 
wie  bei  den  substantivischen  Verbindungen  der  kenning  das  bestimmende  Substantiv, 
erscheint  auch  in  der  Verbindung  des  Substantiv  mit  einem  Adjectiv  das  letztere  bis- 
weilen in  der  Stammform  als  erstes  Glied  eines  Compositum,  z.  B.  14'':  hä-rödd  statt: 
hä  rödd,  24'"':  harö-gloö  statt:  hörft  gloö ;  ebenso:  flat-völlr  statt:  flatr  völlr  Hkr.  III, 
37,  75"  ü,  mjük-huröir  statt:  mjükar  huröir  Hkr  VI,  18,  138'=  U,  ram-snäkr  statt: 
ramr  snäkr  SE  I,  606^  u.  a. 

[Auch  sei  hier  der  verbalen  Composition  gedacht  in :  a3si-|>rottr  15'  (d.  i : 
ajsandi  [jrüttr  ^^  a-sir:  incitator,  z.  B.  Fms   VIII,  57^*)  und  in:  fylgi-meiör  16',  worin 
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(Jas  erste  Wort  (der  Verbalstamm)  den  Begriff,  das  zweite  fein  nom.  appell.  od.  propr.) 
die  Form  eines  nomen  substantivum  darbietet;  ebenso:  a;si-runnr,  rteki-lundr,  -meiör, 
-Njörör,  heröi-Baldr,  -loföar,  -meiör,  -[jundr,  reiöi-gätt,  -Sif,  -Tyr,  -valdr,  veri-njötr, 
sieki-alfr,  -Njörör,  -tivar,  -|)ruttr  (von  u-sa,  ru'kja,  heröa,  reiöa,  verja,  8a;kja)  —  alle 
diese  Wörter  in  Verbindung  mit  dem  Genitiv,  s.  Svbj.  Egilsson  lex.  poet.] 

Die  Form  der  adjectivisclien  sannkenningar  selber  ist  häufig  eine  zusammen- 
gesetzte, entweder  mit  einem  Substantiv  oder  mit  einem  Adjectiv  (Adverb.),  mit  jenem 
in:  ictt-goör  5^  egg-djarl'r  lö«'  kyn-storr  25^  u.  a.  (daneben  Verbindungen,  wie  (tjJs-) 
vajgöar-lauss  od.  -trauör  16^  und  24^  {to7s)  iiUum  [od.  styrjar-göllungum]  -hollr  4^  und 
23a);  mit  Adj.  od.  Adv.  in:  marg-jjrottr  24 ^  Ör-lyndr  3*  und  äkafa-snarpr  20^,  einkar- 
hraustr  16^,  haröa  [d.  i:  haröla]-vitr  od.  -Ijoss  11''  und  V.  Diese  Erweiterung  oder 
vielmehr  Unterstützung  (stuöning)  der  sannkenning  durch  präfigirtes  Substant.  oder 
Adject.  (Adv.)  wird  in  Snorres  Hätt.  §  81  (SE  I,  604)  tviriöit  genannt,  eine  Benen- 
nung die  ich  abweichend  von  Svbj.  Egilsson  a.  O.  605,  not.  a.,  im  Hinblick  auf 
SE  II,  4-97*  auf  beiderlei  Erweiterung  beziehen  zu  müssen  glaube. 

Hier  und  da  treten  zu  einem  Substantive  zwei  sannkenningar,  ohne  dass  sie 
durch  ok  verbunden  sind,  sondern  asynthetisch  einander  folgen.  Solche  Asynthesis 
oder  klauf  (SE  II,  159^^)  bietet  Isld.  in  15®:  Eirikr  itr  —  eggdjarfr;  ebenso:  harr 
—  hugreifr  SE  I,  A52^'^~^'^,  hein|)yntan  —  fjornharöan  ebd.  428^^22^  jtj.  —  bjartr 
ßQ2i4-i5^  sannargs  —  allheiöins  Forns.  89*~®  u.  v.  a. 

Von  einer  kenning  des  Adjectivs  könnte  nur  insofern  die  Rede  sein,  als  das 
Adj.  mit  einem  Subst.  zusammen  gesetzt  ist  und  dieses  Umschreibung  erfährt,  so  in: 
Viöris-veör-gjarn  16»  oder:  hjälm-|)rimu-gjarn  4^  für:  orrustu-gjarn ,  oder  hraunatla- 
sprakka-hregg-vana    5»  für:  hugar-vana. 

Wohl  aber  findet  Umschreibung  des  Verbum  statt,  nicht  allein  jene  formale, 
welche  durch  Wörter  wie  lata  (1^  20^  23'),  räöa  (3«  17'  18^,  taka  (15»),  vinna  (ßi) 
in  Verbindung  mit  Infinitiv  oder  Partie,  praet.  eines  andern  Verbum  dessen  grammat. 
Form  'periphrasirt' ,  sondern  auch  eine  materielle,  die  das  Verbum  nach  seinem  In- 
halte umschreibt.  Diese  letztere,  deren  Skaldskap.  nicht  gedenkt,  ist  in  Islendinga- 
drapa  ziemlich  häufig;  'ein  Gedicht  anhören':  drekka  hlustar-munnum  (Asa-)  mjöö  l^», 
'sterben':  veröa  allr  d^,  hniga  til  {)rös  drosar  17'»;  besonders,  wie  bei  einem  Gedichte 
dieses  Inhaltes  nicht  anders  zu  erwarten,  die  Begriffe:  'kämpfen',  'besiegen', 
'töden';  für  'kämpfen'  mehrfach:  rjööa  (vapn)  i  bloöi  7»,  lO^,  13»,  14»,  auch: 
rj.  iilfs-munn  21»,  ferner:  fä  verö  hrafni  10»,  gleöja  hauka  19b,  kljiifa  skjöidu  lOb; 
Jemand  'besiegen':  bera  hlut  ha^rra  en  einn  6b  und:  stiga  of  einn  24b;  Jemand  'töden': 
beita  einn  gunnar-grunnuugi  3b,  lata  griöar-fäk  fagna  bloÖi  eins  4»,  lata  hrse  eins  fengin 
hrafni  7b,  vinna  einn  sviptan  aldri  6»,  vinna  geig  einum  19b,  endlich :  lata  einn  höggva 
böröum  i  gras  12b  u^d  kenna  einum  liUa  i  gras  25». 
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Die  Wortstellung  in  den  skaldischen  Gedichten  weicht  von  der  prosaischen 
insofern  ab,  als  die  Wörter  1.  innerhalb  des  Satzes,  den  sie  bilden,  ihre  grammatisch- 
bestimmte  Folge  aufgegeben,  2.  ausserhalb  des  Satzes,  dem  sie  angehören,  zum  Theil 
in  den  benachbarten  Sätzen  ihren  Platz  finden;  die  Stellung  der  Sätze  dagegen  in- 
sofern, als  von  den  Sätzen,  die  —  sei  es  grammatisch  mit  einander  verbunden  oder 
einander  asynthetisch  beigeordnet  sind  oder  endlich  als  freie  Parenthesen  erscheinen  — 
der  eine  entweder  in  den  andern  eingeschoben  oder  aber  mit  ihm  verschränkt  ist. 

Obgleich  diese  Einschiebung  und  Verschränkung  der  Sätze ,  jene  Umstellung 
und  Versprengung  der  Wörter,  eine  jede  von  der  andern  getrennt  und  für  sich  wirk- 
sam gedacht  werden  kann,  treten  sie  doch  in  der  Regel  vereint  auf,  weil  es  ja  meist 
dieselbe  Ursache  ist ,  die  sie  hervorruft :  wenn  nicht  absichtliche  Dunkelheit  oder 
rhetorischer  Zweck,  so  doch  hauptsächlich,  wie  bei  jenen  grammatischen  Abweichungen, 
die  Rücksicht  auf  das  Metrum,  Silbenzahl  und  Reim. 

Die  Islendingdrapa  bietet  in  den  genannten  Beziehungen  weit  weniger  Auf- 
fälliges als  die  älteren  Dichtungen  dieser  Art,  sie  ist  um  vieles  einfacher  und  nähert 
sich  an  einigen  Stellen  sogar  dem  Stil  der  Prosa;  gleichwohl  dient  jede  Strophe  zur 
Veranschaulichung  der  gedachten  Eigenheiten  und  indem  wir  auf  das  Gedicht  selbst 
in  Verbindung  mit  der  'Construction'  seiner  Strophen  verweisen,  beschränken  wir  uns 
hier  nur  auf  die  Hervorhebung  einiger  Punkte. 

Durch  Umstellung  vertauschen  die  Theile  einer  zweifachen  kenning  Platz  und 
Form  zugleich,  sobald  die  kenning  nicht  durch  genitivische,  sondern  componirte  Form 
erweitert  ist;  z.  B.  6^:  elgs  fen-  viöir  statt:  fens  elg-viöir  oder  12®:  fannar  arm-viöir 
statt:  arms  fann-viöir  (1,  2,  3  statt:  2,  1,  3),  aber  auch  14^:  sär-jökuls  geimi  statt:  sär- 
geima  jörkuU  (1,  2,  3  statt:  1,  3,  2)  u.  s.  f.  (vgl:   K.  Gislason,  cm  skjald.  29  ff.) 

Die  Verstellung  trennt  zwei  durch  ok  mit  einander  verbundne  Satztheile  in  der 
Weise,  dass  während  sie  ok  vor  dem  zweiten  belässt,  den  ersten,  obwohl  auch  nicht 
unmittelbar,  hinterdrein  folgen  lässt;  so  in  Isld  15%:  ok  atta  ...  fjörum  statt: 
^6rum  ok  atta  (dieselbe  Bezeichnung  der  Zwölf  zahl  in:  fjora  ,.  ok  atta  Korm 
I28V5,  vgl:  sex  ok  einn  für:  sjau,  Sturl.  II,  1,200-*  bei  K.  Gislason,  ora  skjald. 
299,  nr.  22);  ebenso  SE  l,  232**:  ok  bauga  .  .  .  lieimboö  statt:  heimboö  ok  bauga, 
ebd.  616"/^':  ok  höldum  .  .  .  {)j6ökonungs  heiti  statt:  \)].  h.  ok  höldum,  ebd.  II,  IO2V4: 
ok  mj'rar  .  .  .  um  alla  .  .  .  hola  statt:  um  alla  hola  ok  myrar,  in  der  bekannten  Strophe 
Brages  SE  I,  32*78:  ok  ätta  ennitungl  .  .  .  tjügur  höfuö  statt:  ij.  hofuö  ok  atta 
ennitungl,  u.  a.  (über  diese  Str.  s:  K.  Gislason  a.  O.  308 — 309). 

Die  sogen,  Tmesis  (SE  II,  176)  trennt  nomina  composita,  indem  sie  zwischen 
ihre  beiden  Bestandtheile  andre  Wörter  einschiebt;  so  citirt  Olafr  hvitaskald  a.  0. : 
ögn  a  Stiklar  —  obliö  — stööum  statt:  ä  Stiklarstööum;  forner  Hkr  IV,  18  (123*^  U): 
fjönV  ...  hjöröu,  ebd.  VI,  156  (17074  U):  folk-  ...  runnr  u.  v.  a.;  ebenso  in  Isld. 
2374:  hyr  .  .  (unnar)     .  tu'Iir  statt:  (unnar-)  hyr-taslir,  und  ebd.  lüVr,:  (lucfis  .  .)  haus  .  . 
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ilcini  statt:   (hiefis)  liaus-fleini  ;   K.  Gislasoii   (skjald.  s.  293,  iir.  18)  verweist  auf  I»j<jö61l8 
Ilaustlöng  (SE  I,  312   '7n):  l)a  var  lö-  ineö  jötiiuin  -unnr  nykoinin  statt:  löunnr. 

Die  Stellung  der  Präposition  hinter  das  von  ihr  regierte  Wort,  die  nicht  selten 
bei  til,  a,  yfir,  at,  fra  in  den  Eddaliedern,  so  aueh  hier  in  Isld.  15'^:  einvigis  til  ; 
Ülafr  hvitaskald  (Sl'.  II,  276)  benennt  es  mit  iJonat  und  Isidor:  unaphora,  und  citirt 
aus  einer  Stro])he  Siglivats:  skjöldungi  moti  statt:  inöti  skjöldungi.  Auch  in  Prosa 
bisweilen,  z.  B.  in  dein  Fragin.  der  Hauksbök  (Rkjv.  1805)  17'":  uk  biiJ^o  ser  gofts 
til  odex  30'^;  diofuU   er  allz  til  niargviss. 

Rikksiclitlich  der  Einfügung  eines  Sat/cs  in  den  andern  kommt  vorzugsweise 
das  pareiithetisclie  stal  in  Betracht;  s:  mein  Gloss.  (stäl  und  stadt)  und  die  dort 
angeführten  Stellen  aus  SE;  Olafsen,  Ngl).  s.  155,  §  28.  Der  Stal-satz  unterscheidet 
sich  von  andern  eingeschobenen  Sätzen  nicht  sowohl  dadurch,  dass  er  gewöhnl.  kürzer 
und  dass  seine  Wörter  meist  ungetrennt  bleiben,  sondern  durch  seinen  allgemeineren 
Inhalt,  der  ausserhalb  dessen  steht,  was  die  Strophe  sonst  berichtet,  und  sich  nur 
mittelbar  darauf  bezieht.  In  diesem  engeren  Sinne  möchten  nur  die  eingefügten 
Sätze  in  5^,  10»  (zwei  stäl!),  11",  12i>,  26»  als  eigentliche  stal  gelten,  während  in  3i», 
5»,  St»,  12a,  16a,  i7aj  20b,  22»,  25'»  die  betreff.  Sätze,  statt  den  Sätzen  denen  sie  ein- 
geschaltet sind,  asynthetisch  zu  folgen,  parenthetisch  eingefügt  erscheinen;  doch  ist 
die  Grenze  schwer  zu  ziehen. 

Ebendahin  wird  auch  in  Isld.  23»  die  parenthetische  Anrede:  unnar  hyr-tailir! 
zu  rechnen  sein,  die  mit  dem  übrigen  Inhalte  der  Halbstrophe  durchaus  keinen  un- 
mittelbaren Zusammenhang  hat.  Auch  anderwärts  begegnet  man  solchen  Anreden 
(viömailt  SE  II,  118'*  Olafsen,  NgD  175,  §  52)  z.  B.  in  den  Versen  des  I)örör  Kolbeinsson 
(Hkr  VI,  57,  170-^  U  und  Fsk.  54^-^): 

meinrennir  —  bra,  manna 

niargs  fysa  sköp  —  varga! 

Ijööa  litlu  siöar 

loe  Hcäkonar  asvi. 
d.  i:    mein-varga    rennir  (noxiorum  maleficorum  fugator   i.  e.  prsoliator)!   Ijööa-laj  brä 
(rjf)  Hakonar  ivfi  litlu  siöar;    manna    sköp    f}sa    margs.     So  findet  sich  auch  —  ganz 
unvermittelt    —    in  kriegerischen  Versen    die  Anrede:    o  Mädchen!    o  Frau!  usw  (s: 
Malshättakva?öi.  1873,  s.  59). 

IV. 

Das  Gedicht  wird  in  der  Ueberschrift  ausdrücklich  als  eine  drapa  bezeichnet, 
eine  nicht  wenig  auffällige  Bezeichnung,  da  es  der  für  die  drapa  charakteristischen 
stef  entbehrt  (s:  Genn.  XVIII).  Denn,  obwohl  es  nur  ein  Fragment  ist,  sind  doch 
seiner  Strophen  (27)  zu  viele,    als  dass  wenn    es  überhaupt  einen  stefjabälkr  enthielt. 
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tlessen  Anfang  nach  dem  gewöhnlichen  Dräpa-maass  nicht  schon  innerhalb  jener  ein- 
getreten sein  müsste.  Die  längsten  der  uns  bekannten  drapur  sind:  Lilja,  eine  Mariu- 
dräpa,  von  100  Str.  und  die  beiden  Guömundardrjipur,  die  ältere  (I)  von  60  Str.,  die 
jüngere  (II)  von  80  Str.;  in  Lilja  beginnen  aber  die  stef  mit  der  26.  Str.,  in  Guöm.  I. 
mit  der  20.  Str.,  in  Guöm.  II.  mit  der  23.  Str. 

Wir  dürfen  annehmen,  dass  Isld.  ein  sehr  langes  Gedicht  war,  indem  es  dem 
Dichter  nach  dem  Obigen  (s.  14  u.  9)  ebensowenig  an  Stoff  fehlen  konnte,  als  dem  Schreiber 
im  Cod.  AM.  an  Raum,  da  ihm  von  der  ursprünglich  aus  8  Blättern  bestehenden  Lage, 
auf  deren  6.  Blatte  die  26V4  Strophen  der  Isld.  aufgezeichnet  sind,  noch  2  volle 
Blätter  zur  Verfügung  standen.  Wenn  hiernach  l:)ei  etwa  grösserem  umfange,  als 
dem  der  genannten  Gedd.,  auch  ein  späteres  Eintreten  der  stef  wohl  denkbar  wäre, 
möchten  wir  jedoch  deren  Anwendung  in  Isld.  überhaupt  für  höchst  unwahrscheinlich 
halten.  Trotz  ihres  unläugbar  dräpa-artigen  Charakters  in  der  sprachlichen  Form  ent- 
spricht ihre  registerartige  Aufzählung  von  einer  ganzen  Reihe  verschiedener  Personen 
zu  wenig  dem  sonstigen,  sich  auf  eine  einzige  Person  concentrirenden  Inhalte  der 
Drapa's,  als  dass  wir  sie  mindestens  in  dieser  Beziehung  nicht  eher  einer  J)ula,  als 
einer  drapa  vergleichen  möchten;  die  Gliederung  durch  stef,  wie  sie  der  symmetrische 
Bau  der  dräpa  erheischt,  würde  für  jene  nur  eine  Schranke  gewesen  sein. 

Das  Metrum  der  Isld.  ist  gewöhnliches  dröttkvfett  (s:  Anm.  auf  s.  23);  die 
wenigen  Abweichungen  von  der  strengnormalen  Form  sind  theils  die  üblichen  Licenzen, 
theils  mögen  sie  der  Ueberlieferung  angehören. 

Die  Silbenzahl  beträgt  einmal  nur  fünf,  in  37  Fällen  aber  sieben,  in  einem 
acht  (s:  Hätt.  §  84,  SE  I,  GOS^— 610^2). 

Die  Fünfzahl  in  19*  glaubte  ich  ändern  zu  müssen  und  schrieb  daher  öfaum 
statt  des  contrah.  ofäm  der  Mbr,  wie  häum  statt  häm  in  Fas  1,  492^. 

Die  Syllabse  hypermetra^,  vorwiegend  im  1.  und  3.  Verse  und  nicht  nur  ge- 
stattet, sondern  auch  zur  Belebung  des  Metrum  absichtlich  angewendet,  sind  entweder: 
ek  (ego),  oder:  er  (relat.  und  est),  oder:  Flexions-  und  Ableitungssilben,  nebst  dem 
negativen  Suffix  —  at.  Die  beiden  ersteren  kommen,  wie  z.  B.  bei  'hygg  ek'  oder  'pann  er' 
kaum  in  Betracht,  da  diese  oft  auch  als  einsilbiges  hykk  oder  panns  überliefert  werden 
(s:  Gisl.  frrap.  231.236);  dieselbe  Enklisis- würde  auch  für  die  übrigen  Fälle  mehr 
oder  minder  gelten  dürfen.  So  findet  sich  in  Isld.  ek  in:  biö  ek  1^,  mun  ek  2^ 
hygg  ek  7^  lOS  frä  ek  6^  V  11^  12^  13^  19^  21^  23^  25^  er  (est)  in:  satt  er  W; 
er  (relat.)  in:  sä  er  18»  22^  22^,  |)ann  er  4^  23^  |)ä  er  2^  4"  7^  8^  9^  15^  16^  hinn 
er  245  (wie  in  SE  I,  422"»,  428",  dagegen  als  1.  und  2.  Silbe  in  11"  und  14^). 
Flexions-  und  Abi- itungssilben  nebst  -at  (5^)  bilden  die  Ueberzahl  in:  1^  J^  5^  10* 
11"  132  13«  176  18^  22«;  unter  diesen  Fällen  konnte  statt  firir  oder  fyrir,  prajp.  in  1* 
und  14''   auch    fyr  stehen,    während    es  in  15«  die    3.  und    4.  Silbe  bildet;    die  vollere 
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genitivische    Form  von  Compp.,    wie  lirafna-vin  (1')  und  unda-gagl  (lO^)  lionnte    auch 
mit  der  einfachen  wechsehi :   hrafn-vin   und   und-gagl    (s:  Zach.  Ztschr.   III,   238  unten) 
Hiatus  findet  sich  in  16^:  flausta  einkar  hraustum. 

Der  Stabreim  ist  durchgängig  gewalirt;  der  Anlaut  von  jarl  in  15'/:.  IGV«  187« 
reimt  vocalisch  mit  u,  ei,  ä  ö,  6  und  man  empfindet  es  hier  wie  in  alii^n  betreflenden 
Fällen  nur  als  einen  Uebelstand  eines  Lautzeichens  zu  entbehren,  das  den  Leser  die 
Verbindung  ia  weder  zweisilbig  mit  vocalischem  i  lesen  lässt  (wie  sie  gelesen  werden 
muss  z.  B.  in  einem  Drottkvnett-verse  H.ästeins  [Isl.  I,  164-'"]:  dagverks  sia  merki), 
noch  einsilbig  mit  consonantischem  j  (wie  in  einem  Verse  Hallfreds  mit  skothendin" 
[SE  I,  322^*]:  [)vi  hygg  fieyjanda  fra^jan  oder  Gisl.  120^^:  saum-freyjan  ntcr  deyja). 
Im  Silbenreime  zeigen  sich  einige  Freiheiten,  denen  man  doch  auch  anderwärts 
begegnet.  So  findet  sich  achtmal  aöalhending,  wo  skothending  stehen  sollte  (vgl: 
retthent  in  Halt.  §  117,  SE  I,  654),  in:  1^  3^  4^  4^  6^  17"  19^  20'. 

Der  gegentheilige  Fall  von  skothending  statt  aöalhending  würde  in  13":  hvütum 
—  skatna  und  in  24*:  borÖs  —  fjöröa  eintreten,  wenn  nicht  statt  des  hvotuin  der  Mbr: 
hvatum  (s:  obens.  15),  und  statt  des  etymologisch  zwar  richtigeren  fjuröa  nach  K.  Gislasons 
Ausweis  in  (Aarbög.  1866,  285):  fjoröa  mit  einem  durch  Position  gekürzten  o  zu  lesen 
wäre.  In  einem  Falle  fehlt  die  hending  gänzlich,  in  16^:  {>a  er  Häkonar  hasfis  (^SvEg. 
statt  des  überlieferten  höfuös);  ebenso  fehlt  sie  z.  B.  in  SE  I,  250^*  418^^  430^  u.  ö. 
Die  dreifache  skothending  in  22^:  sen  raun  var  [)ess  sönar  möchte  wohl  zu  den 
hattaföU  gehören. 

Noch  sei  erwähnt  der  durch  zwei  Wörter  gebildeten  Reime:  |)ä  raur)  zu: 
dreyra  13^,  sä  reo  zu:  hhra  17\  J)a  vä  zu:  hävan  (häfan  Mbr);  ferner  des  liöhent 
(Hätt.  §  116  u.  128,  SE  I,  652  u.  666)  in:  —  snerru  |  snarr  —  197«  u.  17V7,  in:  — 
haröa  I  herö-  —  674,  in:  —  hold-  |  hjald-  —  26V2;  endlich  des  theilweisen  i^rmaelt 
(Hdtt.  §  122,  SE  I,  660)  in:  —  gunni  |  Gunns  —  II74. 

Anmerkung.  Dröttkvsett  oder  dröttkvaeör  hättr  sind  die  allein  richtigen  Bezeichnungen 
des  Metrum;  drottkvfeöi,  der  heutzutage  gangbarste  Ausdruck,  ist  nirgends  bezeugt,  doch 
auch  dröttkvrei^a  (schw.  Femin.),  das  ich  in  meinem  Glossar  aus  SE  I,  616'-'  und  G84'" 
folgern  zu  dürfen  glaubte,  scheint  unsicher,  da  das  Wort  an  beiden  Stellen  adjectivische 
Fassung  theils  gestattet,  theils  fordert.  K.  Gislasou,  om  skjald.  s.  307,  erklärt  sich  gegen 
beide  letztere  Ausdrücke. 

Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung ;  dass  das  Wort  'probably'  auf  den  König  und  seinen 
Hof  (drött)  hinweise,  in  dessen  Gegenwart  die  in  ihm  gefertigten  Gedichte  vorgetragen 
wurden,  lautet  auch  noch  die  neueste  Erklärung  (G.  Vigfiisson,  Dict.). 

Noch  zweifelhafter  erscheint  das  Metrum  selbst,  worüber  hier  ein  paar  Bemerkungen 
gestattet  seien. 

Die  Dröttkvnett-strophe  besteht  bekanntUch  aus  8  Versen  oder  4  Verspaaren:  jeder  Vers 
enthält  6  Silben  (hverju  \-isuoröi  fylgja  VI  samstöfur  SE  I,  5Ü6'"),  jedes  Verspaar  ist  durch 
zweifachen  Reim  gebunden,  durch  Stabreim  (stafaskipti)  und  durch  innem  Silbenreim 
(hending);    in    jenem    sind    es    die    Anlaute    von  Worten,    welche  reimen,   in    diesem    die 
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consonantischen  Auslaute   zweier   Silben,    entweder  sie  allein   (skothencling)  innerhalb  des 

1.  Verses  oder  auch  die  vorausgehenden  Vocale  (aöalhending)  innerhalb  des  2.  Diese 
drei  Kriterien  des  dröttkrtctt:  Silbenzahl,  Stabreim,  Silbenreim,  stehen  theilweise  an  sich, 
theilweise  durch  ihre  gleichzeitige  Anwendung  zum  nordischen  fornyröalag,  wie  zur  ge- 
sammten  niederdeutschen  (ags.  und  alts.)  und  hochdeutschen  Versweise  des  früheren  Mittel- 
alters in  einem  solchen  Gegensatz,  dass  es  zweifelhaft  erscheinen  möchte,  in  wie  weit  das 
altnord.  dröttkvsett  als  ein  rein  germanisches  Metrum  gelten  dürfe.  Wenn  jenes  rein  äusser- 
liche  Moment  der  Versmessung  nach  einer  bestimmten  Anzahl  von  Silben  (die  in  den 
Nebenarten  des  dröttkvsett  von  6  zu  8  vermehrt  oder  zu  5  vermindert  werden  kann)  der 
germanischen  Dichtung  ebenso  fremd  ist,  als  —  abgesehen  von  mhd.  Anklängen  —  der 
innere  Silbenreim  (od.  Assonanz),  so  ist  die  Anwendung  des  Stabreims  eine  dem  dröttkvsett 
und  der  germanischen  Dichtimg  zwar  gemeinsame,  doch  in  beiden  wiederum  insofern  wesent- 
lich verschiedne,  als  er  in  der  letztern  überall  an  die  Hebungen  geknüpft  und  durch  sie 
bedingt  ist,  in  jenem  aber,  dessen  Vers  des  Wechsels  von  Hebung  und  Senkung  entbehrt 
und  einer  jeden  seiner  6  Silben  ganz  gleichen  Accentwerth  zugesteht,  als  ein  durchaus 
äusserlicher,  zu  dem  Werth  und  der  Bedeutung  der  Wörter  völlig  beziehungsloser  Schmuck 
erscheint. 

Hiermit  stimmt  nui-  gegenüber  der  freieren  und  loseren  Stellung  der  Stäbe  im  fornyröalag 
ihre  viel  festere  und  regelmässigere  im  dröttkvfett. 

Der  Hauptstab  im  dröttkvsett  steht  ebenso  regelmässig  am  Anfange  des  2.  Verses,  dem 
niemals  wie  im  fomyröalag  eine  Anakruse  vorausgeht,  als  der  Nebenstäbe  im  1.  Vers 
stets  zwei  sein  müssen,  nicht  wie  im  fornj-röalag  nur  einer  zu  sein  braucht;  nur  die 
Stellung  der  Nebenstäbe  ist  willkürlich,  indem  sie  auf  jede  der  ersten  5  Silben  fallen 
können  (nie  auf  die  6.,  die  stets  Flexions-  oder  Ableitungssilbe  ist),  der  zweite  Nebenstab 
möglichst  auf  die  5.,  die  zugleich  die  ^-iörhending  enthält,  der  erste  dagegen  auf  eine  der 
vorausgehenden,  gewöhnlich  auf  die  1.  und  3.,  vde  diess  bei  der  weit  überwiegenden  Mehr- 
zahl der  zweisilbigen  Wörter  nicht  wohl  anders  möglich  ist,  doch  sehr  häufig  auch  auf  die 

2.  oder  4.  (die  wir  allerdings  als  Senkungen  aufzufassen  gewohnt  sind),  so  —  um  uns 
hier  nur  auf  Isld.  zu  beschränken  —  auf  die  2.  in:  3-^  4^  5»  7^  14^  14*  14'  16*  16',  auf 
die  4.  in:  4^  G*  7'  8*  9'  10^  18*  25*;  vgl:  die  in  metrischer  Beziehung  so  sorgfältigen 
Gedichte,  wie  Snorres  Hattatal  (Strophe  1 — 67),  Einars  Vellekla,  Ej^steins  Geisli,  die  alle 
Beleg  dafür  bieten. 

Es  tritt  hiemach  bei  der  Anwendimg  des  Stabreims  im  dröttkvsett  dasselbe  Moment 
des  blossen  Klang  -  Schmucks  und  dieselbe  Beziehungslosigkeit  zum  Inhalte  des  Verses 
hervor,  wie  in  der  des  innem  Silbenreims,  die  hinlänglich  dadurch  charakterisirt  wird,  dass 
der  Reim  auf  die  Ableitungssilbe  fallen  kann,  wie  z.  B.  in  Isld.  13*:  erfingja  -  gingu, 
ebenso  in  Korm.  114,  str.  2'':  beiöendr  vvS  styr  kendir,  in  Grett  8'':  {nekkrandr  en 
hyggjandi,  ebd,  23":  ving  ek  ä  hals  ä  kjüklingum,  ebd.  12''*  33*  u.  a. ;  natürlich,  dass 
auch  er,  vrie  der  Stabreim,  auf  jede  der  vorderen  5  Silben  fällt,  auch  auf  die  2.  (Isld. 
1»  2'  2''  2"  3*  4"  usw  usw)  und  auf  die  4,  (Isld.  16^).  Gleichwohl  darf  nicht  verkannt 
■werden,  dass  die  vißrhcnding  d.  i :  Reim  der  vorletzten  (5.)  Silbe,  wie  sie  maassgebend 
ist  für  die  Irumhcnding  d.  i:  vorausgehenden  Reim,  sei  es  am  Anfange  des  Verses  (odd- 
hending)  oder  in  der  Mitte  (hlutbcnding),  in  demselben  Grade  günstig  für  die  Stellung 
eines   bedeutsamen  Wortes  erscheint  und  dcmgemäss  verwendet  wird;  so  z.  B.  in  Isld.  bei 
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den  meisten  der  Namen,  deren  Trägem  die  betreff.  Strophe  gewidmet  ist  (vgl.  3*  4*  5* 
6*  8"  usw  usw),  doch  auch  für  andre,  durch  den  Inhalt  in  der  Strophe  hervorragende 
Wörter,  z.  B.  4":  moriM,  G' :  ha>ra,  9-:  dyrum,  9'':  ellri,  tf*:  hugstöri,  11":  dauftum,  2<>''  und 
20** :  sa.>r(>a  und  vegna,  23'' :  einum  u.  a. 

Das  dröttkvajtt  ist  aber  sehr  alt.  Wenn  auch  auf  Island  für  die  kunstvollere  dräpa,  wie 
die  improvisirte  lausavisa  mindestens  drei  Jahrhunderte  hindurch  das  weitaus  Üblichste 
Metrum,  ist  es  keineswegs  erst  hier  entstanden,  sondern  bereits  die  norwegischen  Dichter 
des  9.  u.  10.  Jahrhuud.  ])juöölfr  or  H\-ini,  Eynndr  skiildaspillir,  porbjüm  homklofi,  ja  sogar 
Brage  gamle,  der  dem  8.  Jahrhundert  angehören  soll,  haben  darin  gedichtet.  Zeigen  auch 
ihre  Verse,  namentlich  in  den  Silbenreimen,  mancherlei  Unregelmässigkeiten,  die  den 
spätem  Dichtem  als  hättaföU  gelten  und  deren  sie  sich  nur  selten  schuldig  machen,  erscheint 
doch  ihr  dröttkvajtt  bereits  in  einem  Grade  ausgebildet,  dass  auch  sie  es  bereits  als  ein 
fertiges  und  schon  vor  ihnen  geübtes  von  ihren  Vorfahren  erhalten  haben  müssen. 

Doch  wie  weit  es  auch  zurückreiche,  muss  es  immer  noch  jünger  als  fornjTÖalag  sein, 
das  selbst  abgesehen  von  seiner  Einfachheit  durch  seinen  germanischen  Charakter  und 
durch  seine  germanische  Gemeinsamkeit  auch  im  Norden  als  das  unzweifelhaft  älteste 
Metrum  zu  gelten  hat.  Je  weniger  auf  Grund  dieses  Altersunterschiedes  eine  Ableitung 
des  dröttkvaett  aus  dem  fom\TÖalag  beanstandet  werden  konnte,  um  so  mehr  widerspricht 
ihr  die  in  der  ungermanischen  Messung  des  Verses  und  der  gleichzeitigen  Anwendung  des 
germanischen  Stabreims  begründete  innere  Verschiedenheit  beider  Metra.  Demnach  möchten 
wir  vermuthen,  dass  jene  Sübenmessung  im  dröttkvaitt  von  nicht-germanischer  Seite  in  den 
Norden  gedrungen,  hier  aber  nur  dadurch  sich  heimisch  zu  machen  vermocht,  dass  sie  sich 
mit  der  conditio  sine  qua  non  einer  jeden  nordischen  Versart:  dem  Stabreim,  wenn  auch 
in  einer  dessen  eigentlicher  Bestimmxmg  fremden  Weise,  verbunden  habe;  erst  später, 
müssen  wir  annehmen,  gesellte  sich  dem  Schmuck  des  Stabreims  der  weitere  des  Silben- 
reimes hinzu,  der  selbst  wiederum  nicht  minder  als  jene  Silbenzählung  als  ungermanisch 
betrachtet  werden  muss.  Im  Hinblick  auf  den  so  regen  und  nachhaltigen  Verkehr,  der  von 
Seiten  des  Nordens  seit  dem  Beginne  des  8.  Jahrhuud.  (c.  730)  mit  den  bereits  christiani- 
sirten  Ländern  des  Südens  statt  fand,  wird  man  es  kaum  unwahrscheinlich  linden,  dass 
auf  demselben  Wege,  auf  dem  die  nordische  Sprache  lateinische  AVörter  wie  das  "tabvda", 
'draco',  'cista',  ''calix'  u.  a.  in  Völuspä  und  andern  Eddaliedern  erhielt,  nordische  Vers- 
kunst die  lateinische  Silbenmessimg  und  die  lateinischen  Reimfe  und  Assonanzen  der 
kirchlichen  L\Tik  erhalten  und  dass  sie  das  eine  wie  das  andre  in  Verbindung  mit  dem 
heimischen  Stabreime  allmälich  zu  der  eigenthümlichen  Versform  des  dröttkvsett  gestaltet 
habe.  (Die  der  ahd.,  ags.,  alts.  Alliterationspoesie  völlig  fi-emde,  in  der  altn.  Dichtung 
dagegen  gleich  dem  Stabreim  durchgehends  eingehaltne  strophische  Gliederung  — 
sollte  sie  nicht  desselben  Ursprungs  sein?) 

Die  fi-üheren  Entwicklungsstufen  des  drottkvsett  (1.  ohne  Silbenreim,  2.  nur  mit  halbem 
oder  nur  mit  ganzem  Reim)  werden  uns  auch  veranschaulicht,  doch  kaum  durch  alte  ächte 
Gedichte  und  wären  es  nur  einige  Fragmente  derselben,  sondern  durch  Dichtungen  des 
13.  Jahrhunderts  und  aus  noch  späterer  Zeit,  bei  denen  es  nicht  immer  leicht  zu  ent- 
scheiden sein  möchte,  ob  ihre  Dichter  alte,  für  uns  verlorne  Originale  nachahmen,  oder 
sich  nur  der  ihnen  zu  mühsamen  und  schwierigen  Anwendung  doppelten  Silbenreims 
entziehen  wollten.     So  exemplificirt    Snorre   in   seinem  Hüttatal    durch  je  eine  Strophe  die 
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metra:  hättlausa  (Str.  67),  munuvörp  (Str.  ß6)  ^  skothent  (Str.  52)  und  Ragnars  hdttr 
loöbrökar  (Sti-.  54) ;  huttlausa  entbehrt  jedes  Silbenreimes,  muiinvörp  und  Ragnars  hdttr 
entbehren  ihn  nur  im  1.  Verse,  während  jene  halben,  dieser  ganzen  Reim  im  2.  Verse 
zeigen;  skothent  endlich  hat  im  1.,  wie  im  2.  Verse  nur  halben  Reim  (wobei  nicht  unbe- 
merkt bleiben  mag,  dass  in  hättlausa  und  im  Ragnars  hdttr  —  doch  nur  in  diesen  beiden 
unter  sämmtlichen  Drottkvajttstrophon  im  Hattatal  —  der  höf'uSstafr  jedesmal  nicht  in  der 
1.,  sondern  2.  Silbe  steht).  Zwei  grössere  Gedichte,  die  Jömsvikingadi-dpa  des  Bischof 
Bjarne  (f  1223)  und  die  sogenannte  Loöbrökarkviöa  (oder  Krdkumdl),  sind  die  erstere 
in  munnvörp,  die  letztere  sehr  regellos,  theils  in  hdttlausa,  theils  in  munnvörp  gedichtet; 
ähnlich  die  Asbjaruar  visur,  die  in  fornyröalag  verlaufen;  ausserdem  eine  ziemliche 
Anzahl  lausa\-isur  in  den  Saga's,  die  der  Reime  theilwcise  ganz  entbehren  oder  doch  sie 
sehr  um-egelmässig  anM'enden. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  über  Hauks  Islendingadrdpa  wenden  >vir  uns   zur 
Erklärung  ihrer  einzelnen  Strophen. 

Str.  1. 

Bera  skal  liö  firir  lyöa  reyndir  biö  ek  at  randar 

Loöors  viiiar,  gloöa  runnar  hlustar  munnum 

hrafna  vins  iiema  hafhi  hausa  haröa  Ijosan 

hneigendr  Dvalins  veigum:  haslrekka  injöö  drekki. 

Consiruction :  skal  (ek)  bera  [Lööors  vinar  liö*  firir  lyöa,  nema  [hrafna  vins  gloöa  hneigendr*  hafhi 
[Dvalins  veigum':  biö  ek  at  [randar  runnar*  reyndir  drekki  [hlustar  munnum^  [hausa 
haslrekka  mjöö*"  haröa  Ijosan. 

Aetmingar:  1.  Loöors  vin:  Lodors  Freund  d.  i:  Odin,  Lööors  vinar  liö:  Odins  Bier  d.  i:  Gedicht 
2.  hrafaa  vin:  Raben -Wein  d.  i:  Blut,  hrafna -vins  gloeör:  Blut- Feuer  d.  i:  Schwerter, 
hrafna- vins  gluöa  hneigendr :  der  Schwerter  (gladiorum)  Schwinger  d.  i:  Männer  3.  Dvalins 
veigar:  Dvalins  (des  Zwergen)  Tränke:  Gedicht.  4.  randar  runnar:  Schild -Bäume  d.  i: 
Männer.  5.  hlustar  munnar:  der  Ohrmuschel  Mündungen  d.  i:  Ohren.  6.  hausa  hasl-:  der 
Hirnschalen  Haselstäbe  d.  i:  Haar  'här'  =  Här  d.  i:  Odin  (S.  18),  hausa  hasl-rekkar: 
Odins  Recken  d.  i:  Ascu,  hausa  hasl-rekka  mjöör:  Asen-Meth  d,  i:  Gedicht.  — drekka 
hlustar  munnum  Asa-mjöö  s:  S.  19. 

Inhalt:  'Ich  will  den  Leuten  ein  Gedicht  vortragen,  wenn  sie  es  nicht  verschmähcu:  ich  fordre  sie 
auf  es  anzuhören.' 

Str.  2. 
Hvals   mun  ek  hvassa  telja  mcöan  til  |)e.ss,  cii  jtesaum 

lu'iölendiiiga  Iniöar  l>ögii   veiti   hlyn  peitu 

hamra  vit's  [ni  er  liüföu  o;ar?»a  grundar  niröir, 

hoddlögendr  byr  gnogan,  gcö  deiliz  nu-r,  seilar. 

Conslruction:  mun  ek  telja  (hoddlögendr'  livassa  {lüf)  [hvals  biiöar  hüölendinga^  |)ä  er  huföu  [hamra 
vifs  byr''  gnögan,  meöan  gcö  deiliz  mör  til  J)ess  —  cn  [grundar  seilar  garöa  niröir*  veiti 
|)ögn  (pcitu  hlyn-'  |)essuni". 
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Kennvif/ar:  1.  hodd  -  logcudr :  Schatz  (Gold)- Verbrenncr  d,  i:  Gold  verschwenderisch  austheilende, 
freigebige  Mäuner.  2.  hvals  büii :  des  Wals  Wohnstütte  d.  i:  Meer,  hvals  bü«^ar  hüft:  des 
Meeres  Haut  (Decke)  d.  i:  Eis,  hvals  büi>ar  hüö-leudingar:  des  Eislauds  Bewohner  d.  i: 
Isländer.  3.  hamra  vif:  Felsen-Weib  d.  i:  Riesin,  hamra  vifs  byrr:  der  Riesin  Wind 
(Hauch)  d.  i:  Geist,  Mutb.  4.  grundar  seil:  des  Bodens  Seil  d.  i:  Schlange,  grundar  scilar 
gar^ar:  der  Schlange  Wohnsitze  d.  i:  Gold,  grundar  seilar  garSa  niröir:  Goldes  Njorde 
d.  i:  Männer.  5.  peitu  hlyur:  der  Pictavicrin  (der  pictavischen  Lanze)  Ahorn  d.  i:  Mann. 
6.  peitu  bljTi  ])essum:  diesem  Manne  d.  i:  mir. 

Inhalt:  'Ich  will  tapfere  und  muthbeseelte  Isländer  aufzählen,  so  lange  mir  Aufmerksamkeit  dafür 
ertheilt  wird  —  mau  gönne  mir  aber  Stille!' 

Da  der  Gedichte,  die  ims  vollständig  erhalten,  nur  sehr  wenige  sind,  kennen  wir  auch  nur 
wenig  Gedicht  -  Anfänge ;  ihre  geringe  Zahl  wii'd  nur  unbedeutend  dadurch  vermehrt,  dass  einerseits, 
wo  in  den  Saga's  hier  und  da  auf  ein  ganzes  Gedicht  venviesen  wird,  diess  in  der  Regel  durch 
Anführung  der  ersten  Strophe  geschieht,  die  das  betrefi'.,  dem  damaligen  Leser  sehr  wohl  bekannte 
und  durch  den  Anfang  hinreichend  bezeichnete  Gedicht  gewissermassen  nur  iutoniren  soll,  —  dass 
andrerseits  in  SE  einige  Halbstropheu  beigebracht  werden,  die  sich  durch  ihren  Inhalt  als  Anfänge 
von  Gedichten  ergeben ;  letzteres  ist  namentlich  der  Fall  in  Skaldsk.  §  3  (SE  I,  244—252),  wo  die 
kenningar  für  Gedicht,  Dichtkunst  usw  augeführt  imd  durch  skaldischö  Yerse  belegt  werden. 

Die  meisten  dieser  Anfänge  stimmen  in  ihrem  Inhalt  mit  dem  Anfang  der  Islendingadrdpa 
darin  überein,  dass  der  Dichter  seinen  Zuhörern  den  Gegenstand  seines  Gedichts  verkündigt  und 
sie  gleich  der  Yölva  in  Yspd  (hljöös  biiS  ek  allar  usw)  zu  schweigsamer  Anhörung  auffordert. 

So  z.  B.  J)orbjöm  hornklofi  am  Anfange  seines  Gedichts  über  den  Hof  König  Haralds 
hdrf.  (Fsk  3'^^): 

Hlyöi  hringberendr 

meöan  Irä  Haraldi  segi  ek 

odda  ij)röttir 

hinum  afarauöga  usw 
d.  i :  'es  lauschen  die  Schwertfübrer,  während  ich  rom  reichen  Harald  und  semer  Waffenkunst  berichte." 

Der  Anfang  von  HafgerÖingadräpa  (Landn.  V,  14.  Isl.  I,  320): 

AUir  hlyöi  ossu  fiilli, 
amra  fjalla,  Dvalins,  hallar 

d.  i:  'Alle  sollen  auf  unser  Gedicht  lauschen!  —  es  heulen  die  Fclshallen.' 

Egill  Skallagrimsson  sagt   am  Anfange   seiner  beiden  Schild  -  drapa's,  der   einen,  auf  den 

ihm  von  Einarr  skälaglamm  geschenkten  Schild  (Eg  k.  82,  s.  208  Jlb) : 

mal  er  lofs  at  lysa  skulut  grundargilja 

Ijüs-garö  of,  J)d  er  ek,  baröa  glaums  misfengnir  taumar 

—  mer  kom  heim  at  hendi  —  hlyöit  er  tu  oröa!  — 

hoddsendis  boö   —  enda;  erögröins  mer  veröa. 

d.  i:  'Zeit  ists    den  Schild  den   ich  erhielt   zu   rühmen;  des   Schenkers   Gruss  traf  mich  daheim; 

der  Schild,  den  mir  Eiuan-  skälaglamm  schenkte,   soll  nicht   vergebens  von   mir  empfangen  sein  — 

höret  auf  meine  Yerse!' 

4» 
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der  andern,  auf  den  ihm  von  J)orsteinn  J)öruson  geschenkten  (Eg.  k.  83,  s.  210  JI>): 
Heyri  feyrs  ä  forsa  opt  skal  arnar  kjapta 

fallhadds  vinar  stalla  orö  göS  of  tröö  HorSa 

—  hyggi  {legn  til  |)agnar  —  hrafhstyrandi  Hrjera 

|)iiin  Hör  —  konungs  —  minni;  hregna  min  of  fregna. 

d.  i:  'deine  Genossen  mögen  auf  das  Gedicht   hören  —  der  Königsdiener  (d.  i:  |>orsteinn)   sei  auf 
Schweigen  bedacht!  oft  soll  er  in  Hördaland  von  meinen  trefflichen  Gedichten  vernehmen.' 

Ottar  svarte  beginnt  seine  dräpa  auf  den  schwed.  König  Olaf  (SE  I,  520''*-  ^) : 
Jöfurr  heyri  upphaf, 
ofrast  mun  konungs  lof, 
hättu  nemi  hann  r6tt 
hröör(s)  mins,  bragar  sins. 

d.  i:  'der  Fürst  höre   den  Beginn  seines    Gedichts;   sein  Ruhm   soll   gefeiert  werden;  verstehe    er 
nur  recht  meines  Preislieds  Weisen.' 

Desselben    Ottar  dräpa  auf  König   Olaf  helge  beginnt  (Ems  V,  174):    'Hlyö  manngöfugr 
minni'  usw;  s:  K.  Gislason,  om  skjald.  296. 

Der  Anfang  von  Kormaks  Siguröardräpa  lautet  (SE  I,  460"^^  fi'.) : 
Heyri  sonr  ä,  Syrar, 
sannre}Tiis,  fentenna 
ör  greppa  lajtk  uppi 
jast-rin,  Haralds,  mina. 

d.  i:  'Haralds  Sohn  (Sigurör  jarl)  höre  zu  [audiat]!  ich  trage  mein  Gedicht  vor.' 

Mehrere  von  den  Anfängen  die  sich   SE  I,  244  ff.  und  313  finden,  hat  K.    Gislason,    om 
skjald.  295  ff.  und  303  angeführt  und  besprochen. 

Str.  3. 

Hverr  gekk  hrtcddr  viö  örvan  äör  grunnungi  gunnar 

Hundings  ä  Snasgrundu  Geitir  reo  at  beita, 

är  til  odda  skürar  askr  feil  älms  hinn  röskvi, 

elgreynir  Brodd-Helga,  örlyndr  fööur  Sörla. 

Construction :  äp  gekk  hverr  [Hundings  elgreynir^  ä  [Snregrundu-  hrteddi-  til  [odda  skürar^  viö  Brodd- 
Helga  örvan,  äör  Geitir  örlyndr  reo  at  beita  [Sörla  fööur*  [gunuar  grunnungi''  —  [älms  askr*' 
hinn  röskv-i  füll. 

Kenningar:  1.  Hundings  olgr:  Hundings  Elch  d.  i:  Schiff,  Hundings  elg-reynir:  des  Schiffes  Prüfer, 
Kenner  d,  i:  Schiffer,  Mann.  2.  Snacgrund:  Schnee -Grund  (-land)  d.  i:  Island.  3.  odda 
skiir:  der  Pfeilspitzen  Regenschauer  d.  i:  Kampf.  4.  Sörla  faöir:  Sörlcs  Vater  d.  i:  Brodd- 
Helge.  5.  gunnar  grunnungr:  der  Guun  (od.  der  Schlacht)  Gründling  (Fisch)  d.  i:  Schwert. 
6.  älms  askr:  des  Bogcus  Esche  d.  i:  Mann.  —  beita  einn  sveröi  s:  S.  19. 

Jnhall:   'Jedermann  auf  Island  scheute    sich   einst  mit  dem  muthvollen  Broddhelgc  den  Kampf  zu 
bestehen,  bis  Gcitcr  ihn  erschlug:  da  fiel  der  tapfre  Mann.' 
NB.  über  Broddhelgc  und  Gcitcr  s:  zu  Str.  5. 
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Str.  4. 
En  f;ik  jiess  er  va  vika 
vagnskreytir  let  fagna 
griöar  Gcitis  bloöi 
gjarn  hjalm|irimu   Bjarni: 
Comtruction :  en  Bjami  [hjulm{)rimu'  gjarn   löt    [grii'iar   fäk- 


ok  fjallgcstils  flcsta 
folkmeida  vä  beiöir 
i'ilfum  hollr  j)a  er  oUu, 
orös,  hans  fööur  moröi. 

fagna    bLn^i    Geitis   |)ess  er  [vika  vagn- 
>tir^  vä:  ok  [fjallgcstils  orJ^s  beiSir*   ülfum  hollr  vä  [fülkmeiöa^  flesta  [lä  er  oUu  morSi 
fb$ar  hans. 

Kenningar:  1.  hjdlm-{)rima :  Helm-getös  d.  i:  Schlacht.  2.  griSar  fäkr:  der  Riesin  Ross  d.  i:  Wolf. 
3.  ^ika  vagn :  der  Buchten  Wagen  d.  i :  Schiff,  vika  vagn  -  skrcytir :  des  Schiffes  Verzierer 
d.  i:  Mann.  4.  Qall-gestill :  Berg-Gestil  d.  i:  Riese,  Qall-gestils  orJi:  des  Riesen  Rede  d.  i: 
Gold,  fjallgestils  oriüs  beiöir:  des  Goldes  Bewerber  d.  i:  Mann.  5.  folk-meiör:  Schwert- 
Baum  d.  i:  Mann.  —  4"  lata  ülf  fagna  bloöi  eins  s:  S.  19. 

Inhalt:  •ßjame  aber  erschlug  den  Geiter   (Bjame  erfreute   den  Wolf  mit  dem  Blute   des   von  ihm 
erschlagenen  Leiter)  und  noch  viele,  die  seinem  Vater  den  Tod  gebracht' 
XB.  über  Bjame  s:  zu  Str.  5. 


J)6tt  sins  fööur,  sonar 
saddr  varö  i  gny  nadda 
ofnir,  eigi  hefna 
settsöör  skörungr  ma;tti. 


Str.  5. 
Varat  hreggvana  hyggnum 
hraunatla  Ijorkatli, 
reyndr  varö  rimmu  skyndir 
rakklyndr  at  |)vi,  sprakka: 

Conttruction:  J)orkatli  hyggnum  var-at  [hraunatla  sprakka  hregg-vana'  —  [rimmu  skyndir*  rakklyndr 
varö  reyndr  at  {)vi  —  J)ött  skörongr  aettgöör  eigi  msetti  hefna  fööur  sins  —  [sönar  ofhii* 
varö  saddr  i  [nadda  gn}"*. 
Kenningar:  1.  hraun-atli:  Steinfeld  -  Atle  d.  i:  Riese,  hraunatla  sprakki:  des  Riesen  Weib  d.  i: 
Riesin,  hraunatla  sprakka  hregg:  der  Riesin  Sturmwind  d.  i:  Muth,  hraunatla  sprakka 
hregg-vana :  Mangel  an  Muth.  2.  rimmu  skj-ndir :  des  Streites  Boschleuniger  d.  i :  Mann. 
3.  sönar  ofair:  des  Son-krugs  Schlange  (?)  d.  i:  Adler  (SEg.  614').  4.  nadda- gnyr:  der 
Geschosse  Lärm  d.  i:  Kampf. 
Inhalt:  "Dem  Thorketil  gebrach  es  nicht  an  Muth  —  er  hatte  ihn  bewährt  —  obwohl  er  nicht  ver- 
mochte seinen  Vater  zu  rächen  —  der  Adler  konnte  sich  sättigen  im  Kampfe  (trotzdem 
dass  viele  im  Kampfe  fielen,  fiel  doch  nicht  der,  welcher  Thorketüs  Vater  erschlagen, 
nämlich:  Bjame).' 

zu  Str.  3 — 5. 
Von  den  in  obigen  3  Strophen  genannten  Männern  und  Begebenheiten  handelt  ausführlioJi 
Väpnfiröinga  saga  (Kbh.  1848),  deren  Text  freilich  gerade  da  (21-'),  wo  von  Broddhelges  Tod 
erzählt  worden,  durch  eine  allen  Hdschr.  gemeinsame  Lücke  unterbrochen  wird  (s:  Ny  felagsrit 
XXI.  122—125):  daneben  der  {)dttr  von  J>orsteinn  hviti,  Broddhelges  Grossvater,  und  der  {)ättr  von 
|>orsteinn  stangarhögg.  worin  Broddhelges  Sohn  Bjame  auftritt;  ausserdem  wird  jener  Männer 
mehrfach  gedacht  in  Landnäma,  Ljüsvetn.,  Gunnars  {).,  Njäla  u.  a. 
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Es  stehen  sich  einander  gegenüber:  Broddhelge  mit  seinem  Sohn  Bjarne,  und  Geiter 
mit  seinem  Sohn  |)orkell,  die  beiden  Väter  verschwägert,  sie  alle  wohnhaft  im  VopnafjörÖr  (östl. 
Island),  Broddhelge  mit  den  Seinen  zu  Hof,  Geiter  mit  den  Seinen  im  (nördl.)  Krossavik,  jene 
daher  Hofsverjar,  diese  Krossvikingar  genannt;  die  ersteren  im  Allgemeinen  ebenso  streitsüchtig 
und  unverträglich,  als  die  letztem  ruhig  und  umgänglich. 

Broddhelge  d.  i:  Brodd- Helge,  so  genannt  weil  er  als  Junge  einem  Stier  des  väter- 
lichen Hofes,  der  im  Kampf  mit  einem  fremden  unterliegen  wollte,  dadurch  den  Sieg  verschaffte, 
dass  er  ihm  den  Stachel  eines  Eis-Schuhes  (einen  mannbroddr)  an  der  Stirn  befestigte.  Väpnf.  1848 
3*®  ff.  und  J)orst.  J).  hv.  46^^  ff.  Er  ist  der  Sohn  des  J)orgils  Jaorsteinsson  hvita  in  Krossavik 
(Landn,  IV,  1  in  Isl.  I,  240-)  und  zeigt  schon  früh  seinen  wilden  Süm.  Als  Knabe  erschlägt  er 
einen  Mann,  der  ihm  Vieh  gestohlen  imd  der  sterbend  prophezeit:  über  eure  Familie  wird  ein 
Verderben  (settgeigr)  kommen,  dass  man  für  ewige  Zeiten  davon  sprechen  soll  (Väpnf.  5*);  in  ähn- 
licher Weise,  wie  diess  die  Saga  liebt,  wird  noch  einmal  (Väpnf.  21)  durch  schwere  Träume  der 
alten  Grüa  der  dem  Broddhelge  bevorstehende  Tod  im  voraus  angekündigt.  Broddhelge  gehört  zu 
den  mächtigsten  und  streitbarsten  Häuptlingen  seiuer  Zeit  im  VopnafjörÖr  und  sehr  bezeichnend  für 
sein  Ansehen  ist  die  von  Snorre  in  Hkr  VI,  k.  37  mitgetheilte  Sage,  dass  ein  vom  dän.  König 
Haraldr  Gormsson  nach  Island  abgesandter  Finne,  der  in  Gestalt  eines  "Wal  die  Insel  recognosciren 
soll,  an  jeder  der  4  Küsten  durch  Ungeheuer  zurückgeschreckt  worden,  so  an  der  Ostküste  durch 
einen  von  Schlangen  und  allerlei  Gewürm  umgebnen  grossen  Drachen,  dieser  aber  sei  eigentlich 
Broddhelge  im  VopnafjörÖr  gewesen. 

Er  hat  zwei  Söhne:  Bjarne  und  einen  um  vieles  jungem:  Sörle.  Bjarne  —  auch  Viga- 
Bjami  Isl.  L,  240^,  328'*  oder  Bjami  frä  Hofi,  wie  im  Jjorst.  ]).  stang.  48"  ff.  —  tritt  auch  in 
Ljösvetn.  k.  10 — 12  und  Gunnars  {).  J)iör.  257^  ff.  auf,  namentlich  anch  in  Xjäla,  wo  er  und 
J>orkell  Geitisson  als  Genossen  des  Flosi  am  grossen  Aldingskampfe  (im  J.  1012)  theilnehmen 
Nj.  k.  135.  139.  146. 

Sörle  —  in  der  Isld.  nur  zur  Bezeichnung  (viökenning)  seines  Vaters  genannt  ■ — ,  weder 
in  Landn.  noch  in  VäpnfirS.  erwähnt,  erscheint  in  Ljösvetn.  k.  5  (Isl.  2, 13^^  ff.)  als  Schwiegersohn 
des  Guömundr  riJd  zu  ValfijofsstaSr, 

Geitir  Lytingsson  (Isl.  I,  70*  und  241*),  gleich  seinem  Gegner  Broddhelge  ein  höchst 
angesehner  Mann,  wird  um  das  Jahr  981  nebst  dessen  Sohn  Vi'ga-Bjami  unter  den  hervorragenden 
Häuptlingen  des  Ostens  genannt  Kristn.  1  (Bp.  I,  4'-). 

Sein  Sohn  J)or kell  (I)orkell  Geitisson  Isl.  I,  238=^"  241*)  -n-ii-d  in  VäpnfirÖ.  selber  (3P  ff.) 
als  'höföingi  mikill  ok  hinn  mesti  hreystimaör  ok  mälalylgismaör  mikill'  bezeichnet.  Von  seinen 
Händeln  mit  Guömundr  riki  im  Jahre  1003  erzählt  Ljösvetn.  k.  9 — 12,  von  seiner  Betheiligung  am 
grossen  Aldingskampfe  im  Jahre  1012  die  Njäla  (s:  oben  bei  Bjarne).  Ohne  dass  er  sich  gerade 
bei  diesem  Kampfe  ausgezeichnet  (s  :  Nj.  k.  146,  s.  247  extr.  imd  250**),  hatte  er  als  Gesetzeskundiger 
(mdlafylgismaör)  um  so  gi'össem  Ruf  erworben ;  er  galt  als  einer  der  ersten  Rechtskenner  im  Osten, 
(Nj.  k.  139,  s.  122^»  s:  K.  Maurer,  Grdgäs  40^-"). 

NB.  J)orkell  sammt  seinem  Vater  Geitir  treten  auch  in  der  kleinen  Erzählung  von  J)orsteinn 
uxafötr  auf  (Fiat.  I,  249 — 263),  die  jedoch  —  vielleicht  ein  Product  des  14.  oder  15. 
Jahrhunderts  —  in  keiner  Weise  historischen  Werth  hat  (s:  K.  Maurer,  Quellen- 
zeugnisse s.  9 — 12). 

Ucber  Veranlassung  und  Zusammenhang  der  in  Isld.  nur  kurz  angedeuteten  Begebenheiten, 
Broddhelges  Tod  durch  Geiter  (str.  3),  Geites  durch  Bjarne  (str.  4)  und  den  Kampf  zwischen 
Bjarne  imd  J)orkell  (str.  5)  —  berichtet  Väpnf.  Folgendes: 


31 

Biüddholgc  und  Gleiter,  von  Anfimg  an  einander  sehr  bofroundet  (|>i)r8t.  |i.  liv.  47*  ff.) 
verfeinden  sich  immer  mehr,  bis  endlich  Cieiter  durch  Broddhelges  wulhstsiiclitiges  und  iinmasHondes 
Benehmen  gonöthigt  und  iibordiess  von  Andern,  die  niclit  weniger  darunter  litten,  da/.u  angetrieben 
auf  einer  Dingfahrt  ihn  erschlagt  ('!)74:  vig  Broddholga'  Ann.  isl.).  Kino  Reihe  von  .lahrou  vergeht, 
als  ßjarne,  um  seines  Vaters  Tod  zu  rächen,  den  Cieiter  erschlagt  (Väpnf.  21-''',  ohne  dass  hier  noch 
Andrer,  geschweige  denn  'sehr  Vieler'  (Isld.  4'),  die  durch  Bjame  den  Tod  gefunden,  gedacht 
würde ;  '987 :  vig  Clcitis'  Ann.  isl.). 

NB.  Der  Fall  Broddhelges  und  die  darauf  folgenden  Begebenheiten  bis  zu  Geitcs  Fall  sind 
auf  dem  von  Gui>br.  Vigfüsson  gefundnen  Blatte  erzählt,  dessen  eine  Seite,  die  von 
ersterem  berichtete,  ganz  unlesbar  geworden,  während  die  andre  von  (i.  Vigf.  zum 
griissten  Theilc  cntzift'ert  und  a.  O.  mitgetheilt,  wenigstens  so  viel  erkennen  lässt,  daas 
eine  Reihe  von  Jahren  zwischen  Broddhelges  und  Geites  Tod  verflossen;  mit  der 
Erzählung  des  letztern  beginnt  Väpnf.  nach  der  Lücke. 

]3orkell  Geitisson,  der  unterdessen  auswärts  war,  kommt  zurück  und  vernimmt  seines 
Vaters  Tod  durch  Bjarne;  diesen  zu  tödten  boKchlt  ihm  jetzt  dieselbe  Sohnespflicht  der  Rache, 
die  einst  dem  Bjarne  den  Tod  von  Jaorkels  Vater  auferlegte.  Nachdem  {j,  dem  Bj.  eine  Zeit  lang 
vergebens  nachgestellt,  treffen  sie,  ein  jeder  von  den  Scinigen  begleitet,  im  Böövarsdalr  zusammen; 
ein  harter  Kampf,  in  dem  auf  jeder  Seite  vier  ums  Leben  kommen,  endet  damit,  dass  Jjorkell  und 
Bjarne  schwer  verwundet  davon  getragen  werden.  (Väpnf.  22' — 29;  '989:  bardagi  i  BöövarsdaF  Ann- 
isl.,  Isl.  I,  235,  n.  3.  237,  n.  13.  238.  n.  23). 

Bjarne,  vom  Arzt  J>orvar8r  geheilt,  lässt  auch  .J)orkel  durch  ihn  heilen  und  fordert  den 
wieder  gesundeten  in  edler  Versöhnlichkeit  sogar  auf,  zu  ihm  nach  Hof  überzusiedeln,  wozu  sich 
J)orkell  durch  Zureden  seiner  Gattin  Jörunn  auch  bestimmen  lässt.  Väpnf.  29 — 31.  Ljüsvetn.  k.  12 
(Isl.  2,  35"'). 


Str.  6. 


Opt  vann  aldri  svipta 
elgs  fenviöu  Helgi, 
baröiz  hann  viö  haröa 
heröendr  J)rimu  sveröa; 


frä  ek  baru  hlut  h;i;ra, 
heiöinn  unz  varö  mciöir 
dauör,  en  drengi  aöra 
Droplaugar  sun,  bauga. 


Construction :  Helgi  vann  opt  [elgs  fenviöu'  svdpta  aldri,  hann  baröiz  viö  [sveröa  [irimu  heröendr* 
haröa:  fra  ek  [Droplaugar  suii''  bäru  hlut  haera  en  drengi  aöra,  unz  [bauga  meiöir'  heiöinn 
varö  dauör. 

Kenningar:  1.  elgs  -  fen  (des  Elchs  Meer,  statt:)  fens  elgr:  des  Meeres  Elch  d.  i:  Schiff,  elgs 
fen\-iör:  des  Schiffes  Baum  d.  i:  Mann.  2.  sveröa  J)rima:  der  Schwerter  Donner  d.  i: 
Kampf,  sveröa  {n-imu  heröendr:  des  Kampfes  Anreizer  d.  i:  Männer.  3.  Droplaugar  sun: 
Sohn  der  Droplaug  d.  i:  Helge.  4.  bauga  meiöir:  der  (Gold-)  Ringe,  oder  des  Goldes 
Vergeuder  d.  i:  Mann.  —  6*  vinna  einn  sviptan  aldri,  und:  bera  hlut  haera  s:  s.  19. 

Inhalt:  'Helge,  der  Droplaug  Sohn,  hat  im  Männerkampfe  viele  niedergestreckt;  bis  zu  seinem 
Tode  blieb  er  immer  Sieger.' 

NB.  über  Helge  Dropl.  s:  zu  Str.  8. 
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Str.  7. 
Helgi  rauö,  en  hriöar  J)ä  er  Asbjarnar,  Örnu, 

hygg  ek  meirr  geta  Jieirra,  erfingi  hrtc   fingin, 

fenris  teör  i  l'ööri  fra  ek  nyta  ser  sveita, 

fleingaldrvölu,    skjaldar,  sins  nafna  let  hrafni. 

Construction :  Helgi  töör  rauö  [fleingaldrvölu^  i  [fenris  foSri^  —  en  ek  hygg  mein-  geta  [skjaldar  hriöar' 
J)eirra  — ,  J)d.  er  [Ashjamar  erfingi*  I6t  hroe  nafoa  sins  fingin  hrafiii —  fra  ek  örnu  nyta  ser  sveita. 
Kenningar:  1.  flein-galdr:  Pfeilgesang  d.  i:  Schlacht,  fleingaldrvölr:  Schlacht  -  stab  d.  i:  Schwert. 
2.  fenris  föör :  des  Fenri  (-wolfes)  Nahrung  d.  i :  Blut.  4-  skjaldar  -  hriö :  des  Schildes 
Sturm  d.  i:  Schlacht.  4.  Asbjarnar  erfingi:  Asbjöms  Erbe,  Sohn  d.  i:  Helge.  —  7''  Idta 
hrse  eins  fengin  hrafni,  und  rjööa  (väpn  i  bloöi)  s:  S.  19. 
Inhalt:  '•besagter  Helge  (Dropl.)  —  um  noch  weiter  seines  Streites  zu  gedenken  —  kämpfte,  als 
(Helge)  Asbjamarson  ihn  im  Gefecht  erschlug.' 

NB.  Das  zurückweisende  meirr  und  J)eiiTa  in  7^  bestimmte  mich  teör  (mit  SEg  817''  xmd 
195'')  als:  'modo  memoratus'  zu  fassen,  sonach  Helgi  (7')  auf  H.  Dropl.  zu  beziehen 
und  getv  Mbr  in  geta:  commemorare  zu  ändern;  J.  Sigurösson  billigt  mein  geta,  aber 
verbindet:  Helgi  (Asbj.)  rauö  fenris  teör  (dentes)  i  fleingaldr-völ(v)u  fööri  (in  valkyriae 
pabulo  i.  e:  sanguine)  —  jedenfalls  vorzuziehen,  da  der  Held  der  neuen  Strophe 
nicht  blos  umschrieben,  sondern  auch  genannt  werden  soll  und  die  Worte  meirr  und 
J)eirra  sich  recht  wohl  auch  auf  den  Inhalt  der  7.  Str.  beziehen  lassen. 
NB.  über  Helge  Asbj.  s:  zu  Str.  8. 

Str.  8. 
Hefndi  Grimr,  pä  er  geyinir  Njörör  lagöi  sä  sveröi 

gekk  inn  at  Frey  Unna  snaka  stigs,  af  vigi 

foldar  Fjölnis  elda,  Tyr  varö  ägajtr  ära 

froör  vaskliga  broöur:  elgs,  i  gegnum  Helga. 

Constructi(m:  Grimr  fröör  hefndi  vaskliga  broöur,  J)ä  er  [Fjölnis  elda  geyrair^  gekk  inn  at  [Unna 
foldar  Frey''':  sä  [snäka  sti'gs  Njörör'  lagöi  sveröi  i  gegnum  Helga  —  [ära  elgs  Tyr^  varö 
ägsctr  af  vigi. 
Kenningar:  1.  Fjölnis' eldar:  Fjölnes  (Odins)  Feuer  d.  i:  Schwerter,  Fjölnis  elda  geymir:  Schwerter- 
bewahrer  d.  i:  Mann  (Grimr).  2.  Unna  fold:  der  Schlange  Wohnsitz  d.  i:  Gold,  Unna  foldar 
FrejT:  des  Goldes  Frey  d.  i:  Mann  (Helge  Asbj.).  3.  snäka  stigr:  der  Schlangen  Weg 
d.  i :  Gold,  snäka  stigs  Njörör :  des  Goldes  Njörd  d.  i :  Mann  (Grimr).  4.  ära  elgr :  der 
Ruder  Elch  d.  i:  Schiff,  ära  elgs  Tyr:  des  Schiffes  Tyr  d.  i:  Mann  (Grimr). 
Inhalt:  'Grim  rächte  seinen  Bruder,  indem  er  den  Helge  (Asbj.),  zu  dem  er  hinein  ging,  mit  dem 
Schwerte  durchsticss,  und  wurde  dadurch  bcriihmt.'  ^ 

zu  Str.  6 — 8. 
Die  in  Str.  6—8  genannten  Männer  Helge  Asbjarnarson  und  die  Söhne  der  Droplaug: 
Helge  und  Grimr  gehören  nicht  allein  durch  Geburt  und  AVohnsitz  derselben  Gegend  des  östl. 
Islands  an,  wie  die  in  Str.  3—5  aufgeführten,  sondern  sind  auch  mit  diesen  verwandt:  der  Vater 
der  Droplaugsöhne  und  die  Mutter  des  Jjorkell  Geitisson  (str.  5)  waren  Geschwister,  Kinder  des 
l^iörandi  Kctilsson,  während  Helge  Asbj.  mit  der  Schwester  von  Bjarne  Broddhelgason  verheirathct  ist. 
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n  

Sie  werden  ausser  in  Landn.  IV,  3  (Isl.  I,  246'),  üunnars  |).  s.  380—382  und  Eb.  14" 
kaum  genannt;  nur  in  Dnjplaugarsona  saga  (.Kbh.  1«47)  wird  ihrer  und  der  in  Isld.  Inrichtctcu 
Eroiguisso  auslVihrlich  gedacht. 

Sie  erzählt:  Helge  und  Grimr  sind  die  Söhne  des  [mrvaldr  |)i<')raiida.s.tn  und  der  Uroplaug; 
(sie  werden  nach  der  Mutter  genannt,  jedenfalls  weil  der  Vater  schon  frühzeitig  gestorben  war; 
vgl :  Laxd.  k.  57  über  Jjorgils  HöUuson).  Von  den  beiden  Brüdern  ist  Helge  streitsüchtigen 
Charakters,  dagegen  der  um  1  Jahr  jüngere  Gri'mr  still  und  ruhig,  jener  ein  tüchtiger  Kämpe 
(Eb.  14"),  der  sich  bei  seinem  Vetter  JjorkcU  Geitis&on  auch  in  den  Gesetzen  unterrichten  lOsst, 
Grimr  ist  Landwirth  (Dropl.  7''-'-').  Helge,  nicht  illtcr  als  13  Jahr,  erschlägt  den  Ijorgrimr  tordjfill, 
weil  er  seine  Mutter  Droplaug  geschmäht,  und  kommt  hierdurch  zum  erstenmal  in  feindselige  Be- 
rührung mit  dem  Goden  Helge  Asbj.,  einem  im  isl.  üstviertcl  hoch  angesehenen  ilainie  (Kristn.  1^ 
Bp.  I,  4'-),  der  ihn  vor  Gericht  zum  Wergeid  für  J)orgrimr  verurtheilt.  Seitdem  stehen  sich  die 
Namensvettern  (nafuar)  zu  wiederholten  Malen  vor  Gericht  einander  feindlich  gegenüber,  bald  der  eine 
bald  der  andre  als  Sieger,  bis  Helge  Dropl.,  der  Theilnahme  an  Hallsteins  Morde  verdachtig  und  von 
Helge  Asbj.,  der  Hallsteins  abwesende  Sohne  vertritt,  vor  das  Ding  gefordert  nicht  nur  zu  be- 
deutendem Wergeid,  sondern  auch  zu  Sjähriger  Verbannung  verurtheilt  und  im  Bereiche  des  Helge 
Asbj.  für  vogelfrei  erklärt  wird.  Nichts  desto  weniger  bleibt  Helge  in  der  Landschaft,  giebt  jedoch 
sehr  bald  dem  Helge  Asbj.  Veranlassung,  eine  Schaar  von  17  Mann  zu  sammeln  und  gegen  Helge 
Dropl.,  der  darauf  hin  gleichfalls  seine  Mannen  aufgeboten,  auszuziehen.  An  dem  kleinen  Flusse 
Eyrargilsä  treffen  sie  zusammen ;  nach  heftigem  und  anhaltendem  Kampfe,  in  welchem  Helge  Dropl. 
mehrere  getödet,  andre  schwer  verwundet  hat,  fällt  dieser  selbst  —  durch  den  alten  Ossur,  der  ihn 
mit  seinem  Spiesse  durchbohrt  (Dropl.  25'^— -"),.  nicht  aber,  wie  Isld.  Str.  7  berichtet,  durch  Helge 
Asbj.,  der  vielmehr  von  Helge  Dropl.  gleich  Anfangs  schwer  verwundet  und  für  den  Tag  kampf- 
uniahig  gemacht  bei  Seite  sitzt.  (Dropl.  23-'—-''). 

Kaum  ist  Helge  Asbj.  von  seinen  Wunden  genesen,  als  er  vernimmt,  dass  Helges  Bruder 
Grimr  Dropl.,  der  als  Toder  vom  Kampfplatz  weggetragen  worden,  nicht  nur  noch  lebe,  sondern 
gleichfalls  geheilt  sei;  alsbald  lässt  er  sich  —  erst  zu  Mjofanes,  dann  zu  Ei3ar  —  eine  gegen 
etwaige  nächtliche  Angriffe  geschützte  Schlafstätte  (lokhvila)  herrichten.  Jahre  vergingen  und  Grimr, 
der  während  dieser  Zeit  bei  J)orkell  Geitesson  auf  Krossavik  lebte,  eingedenk  des  erschlagenen 
Bruders  'war  weder  fi'oh,  noch  lachte  er  jemals"  (Dropl.  27-'").  Da  bricht  er  eines  Tages  in  Be- 
gleitung seiner  fostr- Brüder  Glümr  und  J)orkell  trani  (28^)  auf  und  sie  begeben  sich  nach  Eiöar; 
des  Nachts  dringt  Grimr  in  das  Gemach  des  schlafenden  Helge  ('Fjölnis  elda  gejinir  gekk  inn  at 
linna  foldar  Frey'  Isld.  8-^)  und  mit  den  Worten:  Vach  auf,  Helge,  du  hast  genug  geschlafen'  durch- 
stösst  er  ihn  mit  dem  Schwerte  (Dropl.  30').  Diess  geschah  im  Jahre  1005  (Safti.  I,  406). 

Grimr  flieht  nach  Norwegen,  besteht  hier  noch  einen  Holmgang  mit  dem  Viking  Gauss 
und  stirbt  an  der  empfangenen  Wunde  (Dropl.  36^"). 


Str.  9. 
Vöröu  hauör  |)a  er  haöu  |)ollr  varö  allr  hinn  ellri 

hlyrar  tveir  raeö  dyrum  atgeirs  i  för  |)eiri, 

foldar  vörö  ok  fyröa  hrings  feil  ä  ]>wi  J)ingi 

fleinglygg  Aöalsteini:  Jiörölfr  hinn  hugstöri. 

Consiruction :  hlpar  tveir  vöröu  hauör,  {)!i  er  (J)eir)  meö  AÖalsteini,  [foldar  -  ok  fyröa  -  vörö'  djTum, 
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häöu  [fleinglygg- :    [atgeirs  |)ollr^  hinn  ellri  varÖ  allr  i  för  J)eiri,  J)örölfr  hinn  hugstöri  feil 
ä  |)vi  [hrings  J)ingi*. 

Kenningar:  1.  foldar-  (vörör)  ok  fyröa-vörör :  Wächter  über  Land  und  Leute  d.  i:  König.  2.  flein- 
glygg: Pfeil  -  Sturmwind  d.  i:  Schlacht.  3.  atgeirs  fiollr:  des  Speeres  Fichte  d.  i:  Mann. 
4.  hrings-{)ing :  des  Schwertes  (bez.  der  Schwerter,  vgl:  hiiuga  {)ing  18-)  Zusammenkunft 
d.  i:  Kampf.  —  veröa  allr  s:  S.  19. 

Inhalt:  'die  beiden  Brüder  vertheidigten  mit  König  Adalstein   das  Land  in  der  Schlacht:   Jwrolfr, 
der  ältere  von  ihnen,  verlor  hierbei  sein  Leben . 
Xß.  über  J)ör61fr  Skallagrimsson  s:  zu  Str.  10. 


Str.  10. 
Egill  fekk  unda  gagli,       •  sunr  rauö  siöar  brynjur, 

Ulfs  kom  hrafn  at  tafni,  sveröa  Freyr,  i  dreyra, 

hygg  ek  burguz  vel  varga,  mildr  klauf  skatna  skjöldu, 

verö  meö  brugönu  sveröi:  Skalla-Grims  hinn  snjalli. 

Construction :  Egill  fekk  verö  [unda  gagli'  meö  brugönu  sveröi  —  hrafa  kom  at  [ülfs  tafni-  —  hygg 

ek  varga  vel  burguz:  [Skallagrims  sonr'*  hinn  snjalli  rauö  br^-njur  siöar  i  drevra  —  [sveröa 

FrejT*  mildr  klauf  skjöldu  skatna. 
Kenningar:  1.  unda  gagl:   der  Wunden  Gans  (Vogel)   d.  i:    Rabe.     2.  lilfs  tafn:    des  Wolfs  Beate 

d.  i:  Leichnam.     3.  Skallagrims   sonr  d.  i:    Egill.     4.   sveröa  Freyr:    der  Schwerter  Frey 

d.  i:  Mann. 
Inhalt:  'Egil  Skallagrimsson  war  ein  tapfrer  Krieger.' 

zu  Str.  9—10. 

Was  wir  von  den  hier  erwähnten  beiden  Söhnen  des  Skallagrimr  Kveldülfsson  zu  Borg  im 
Borgarfjörör  (westl.  Island)  wissen,  dem  J)6r61fr  (f  927)  und  seinem,  um  15—16  Jahr  jüngeren 
Bruder,  dem  als  Kriegsheld  und  als  Skald  hochberühmten  Egill  (904—990),  verdanken  wir  so  gut 
wie  ausschliesslich  der  von  diesem  und  seiner  Famüie  berichtenden  Egils  saga. 

Wie  EgiU  unter  seinen  isländischen  Zeitgenossen,  behauptet  diese  Saga  unter  den  übrigen 
Islendingasögur  durch  den  Reichthum  ihres  Lihalts  nicht  weniger  als  durch  classische  Sprache  und 
Darstellung  einen  hervorragenden  Rang;  rücksichtlich  ihrer  Glaubwürdigkeit,  die  allerdings  wie 
bei  den  meisten  der  librigen  Islendinga  sögur  eine  sehr  fragliche  erscheint,  versäumen  wir  nicht  auf 
Edvin  Jessens  Abhandl.  in  Sybcls  histor.  Zeitschr.  28  (1872),  61 — 100  ganz  besonders  zu  ver- 
weisen. —  Nach  ausführlichem  Bericht  über  Egils  Vorfahren  erzählt  sie  in  eingehender  Weise  ein 
Kneger-  und  Skalden-Leben,  das  eben  so  lang  ist,  indem  es  fast  das  ganze  10.  Jahrhundert  erfüllt, 
als  wechselvoll  und  reich  an  den  mannigfaltigsten  Begebenheiten  nicht  allein  auf  Island,  sondern 
und  zwar  vorzugsweise  auch  in  England  und  Norwegen,  den  Küsten  der  Ost-  und  der  Nordsee. 
Wir  dürfen  hier  um  so  eher  auf  diese  Saga  verweisen,  als  die  in  Isld.  dem  Egill  bestimmte 
10.  Strophe  —  gleichsam,  als  ob  der  Dichter  verlegen  gewesen,  welche  der  ^•ielcn  Heldenthaten 
Egils  anzuführen  —  sich  auf  eine  ganz  allgemeine  Prädicirung  seines  Kriegcrthums  beschränkt. 

Von  den  Ereignissen  aber,  auf  welche  die  beiden  Brüdern  gewidmete  9.  Strophe  Bezug 
nimmt,  berichtet  die  Saga  (k.  50 — 55)  Folgendes  : 

Der  englische  König  Aöalsteinn  (.^|)elstän,   924—941),  um  sich  wieder  in  den  Besitz  von 
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Northumbraland  zu  bringen,  das  ihm  der  schott.  König  ülafr  eiitriHsun  hat,  rlistct  gegen  ihn  ein 
Heer  und  stellt  es  unter  den  Befehl  der  Brüder  [junJlfV  und  EgilK  diu  mit  einer  .Schaar  von  300 
Vikingcrn  kurz  zuvor  in  seinen  Sold  getreten  waren.  Die  iSchlaeht,  deren  Stätte  Aftalsteiim  selber 
dem  Olaf  bestimmt  hat,  wird,  (im  Jahre  'J27,  vgl:  Safn.  I,  317  -318)  auf  der  'Vinaheide  am  Vina- 
wald'  (Northumbr.)  geschlagen  und  dauert  zwei  Tage;  nachdem  schon  am  ersten  die  ßrtlder  den 
schottischen  Truppen  eine  schwere  Niederlage  beigebracht  und  [jörölfr  den  Jarl  Hringr,  den  einen 
der  beiden  feindlichen  Heerführer,  mit  dem  Spiesse  durchbohrt,  erfechten  sie  zwar  am  andern,  an 
dessen  Kampfe  die  Könige  Aöalsteinn  und  Olafr  selber  sich  betheiligen,  einen  glänzenden  Sieg, 
ftlUt  aber  auch  Jtörölfr  durch  den  Bruder  jenes  Hringr,  den  Jarl  Äöils,  der  selbst  wiederum  von 
Egils  Hand  seinen  Tod  findet;  Egill  vollendet  die  Besiegung  des  Feindes  durch  vernichtende 
Verfolgung,  bestattet  seinen  Bruder  J)6rölfr  und  zu  A^alsteinn  zurückgekehrt,  empfängt  er  von  ihm 
reichen  Lohn  an  Ehren  und  Geschenken,  den  er  durch  die  auf  den  König  gedichtete  ASalsteinsdr&pa 
zu  vergelten  sucht. 


Str.  11. 

Ar  frä  ek  arfvörö  Geira,  Njürör  klauf  Herjans  huröir 

ylgr  saddiz,  vel  fylgja,  haröa  vitr  A  Fitjuin, 

menn  va  Glumr  at  gunni.  hinn  er  mal  af  manni, 

Gunnhildar  bör  kunnu:  metins  auöar,  fekk  dauöum. 

Conslntcticni :  frä  ek  [Greira  arfvörö'  är  kuiiuu  vel   fjlgja   [Gunnhildar  bör''  —  ylgr  saddiz  —  Glümr 

vd  menn  at  gunni:  [auöar  metins  Njörör^    haröa  viti'  klauf  (Herjans  huröir'  d  Fitjum,  hinn 

er  fekk  mal  af  manni  dauöum. 
Kenningar:  1.   Geira  arfvörÖr:  Geires  Erbe  (Sohn)   d.  i:  Glümr.     2.  Gunnhildar  börr:  der  Gunnhild 

Sohn  d.  i:    König  Haraldr    gräfeldr  von  Norwegen.     3.  auöar  (metins)  Njörör:    des  Reich- 

thums   Njörd   d.  i:    Manu.     4.    Herjaus    huröir:    des   Herjan  (d.  i:    Odin")    Thürflügel  d.  i: 

Schilde. 
Inhalt:  'Glümr    Geirason   folgte   dem  König   Haraldr   gräf.   einst   in    die  Schlacht,    worin    er   viele 

erschlug;  er  der  von  einem  Toden  ein  Schwert  erhielt,  focht  mit  zu  Fitjar'. 

Glümr  Geirason  oder  'Glümr  skäld'  (s:  Isl.  I,  233,  n.  13)  ist  vor  Allem  als  solcher 
berühmt  und  gehört  zu  den  berühmtesten  und  zugleich  ältesten  unter  den  isl.  Skalden.  Die  Isld. 
führt  ihn  unter  den  isländ.  Kämpen  auf,  ohne  jedoch  in  dem,  was  sie  von  ihm  aussagt,  mit  dem 
Berichte  der  Saga's  übereinzustimmen. 

Landn.  III,  20  (Isl.  I,  233  —  234)  erzählt :  Geii-o  und  seine  Söhne  Glümr  und  |>orkeIl 
kämpften  gegen  J)orbergr  höggvinkinni  imd  erschlugen  dabei  dessen  Sohn  Jjorstein;  sie  mussten 
desshalb  ihren  Wohnsitz  am  Myvatn  verlassen  .  .  .  und  zogen  nach  dem  KnJksfjörör  (um  das  Jahr 
960,  Safii.  I,  387). 

Vemimdar-  (oder  Rej^kdasla-)  saga,  die  diese  Begebenheit  kap.  18  (Isl.  2,  282  —288)  sehr 
ausführlich  erzählt,  weicht  von  dem  kurzen  Berichte  der  Landnäma  darin  ab,  dass  Glüms  Bruder 
]jorkell  sich  nicht  am  Kampfe  betheiligt,  indem  er  ausser  Landes  ist  (ütlendis  285*). 

Ein  Jahr  später  —  fährt  Vem.  s.  k.  19  fort  —  kommt  Jjorkell  Geirason  zurück,  trifft  den 
Hallr  Otiyggsson  und  erbietet  sich  statt  seiner  einen  Holmgang  zu  übernehmen,  zu  welchem  Hallr 
von  dem  wilden  Jiorsteinn  varastafr  gefordert  worden;  Hallr  giebt  ihm  dazu  ein  Schwert,  das  dem 
Norweger  Skefill  gehörte.  Nach  dem  Holmgange,    worin  J)orkell  den  J)orsteinn  besiegt  und  getödet, 
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lässt  jener  trotz  Hals  Widerrede  das  geliehene  Schwert  wieder  in  Skefils  Grab  (i  kumlit  290**) 
legen ;  doch  in  der  nächsten  Nacht  erscheint  der  verstorbne  Skefill  dem  J>orkell  im  Traume,  rühmt 
ihn  ob  seiner  Kampfestüchtigkeit  und  Ehrlichkeit  und  vermacht  ihm  zugleich  das  Schwert  (ok  vil 
ek  gefa  J)er  sverÖit  290^");  J)orkell  findet  es  beim  Erwachen  und  hat  es  lange  getragen. 

Hiernach  ist  es  nicht  Glümr,  der,  wie  Isld.  11''  sagt,  das  Schwert  vom  toden  Manne 
empfangen,  sondern  Glüms  Bruder  jporkell. 

Glümr  brachte  einen  Theil  seines  Lebens  in  Norwegen  zu.  Nach  Isld.  11''  focht  er  bereits 
dort  in  der  Schlacht  bei  Fitjar  (960),  ohne  dass  dessen  in  den  Saga's  irgendwo  erwähnt  würde, 
■während  diese  wiederum  mit  Isld.  darin  übereinstimmen,  dass  Glümr  bei  König  Haraldr  gräfeldr 
Gurmhildarson  (961 — 965)  gewesen;  bei  diesem  trifft  er  mit  Eyvindr  skäldaspillir  zusammen  und 
sti'eitet  mit  ihm  in  Versen,  ob  dem  Haraldr  oder  seinem  Vorgänger  Häkon  goöi  der  Vorzug  ge- 
bühre (Fsk.  k.  35  vgl:  Hkr.  V,  k.  1),  mit  Harald  kämpft  er  und  zieht  mit  ihm,  gleich  dein 
Kormakr  (s:  Isld.  25),  nach  Bjarmaland  im  Jahre  964,  worauf  sich  jedenfalls  die  Worte  der  Isld. 
IP  beziehen  und  wie  er  selber  in  seiner  Gräfeldardräpa  bezeugt  (Hkr.  V,  k.  14): 

austr  rauö  jöfra  |)rystir 
orörakkr  fyrir  by  noröan 
brand,  Jjar  er  bjarmskar  kindir, 
brennanda,  s&  ek  renna  usw 
Cjöfra  J)rj-stir  orörakkr  [d.  i:  Haraldr]  rauö  austr  [d.  i:  i  ßjarmalandi]  braud  brenananda  [d.  i:  sveröit] 
fyrir  by  noröan  |)ar  er  ek  sä  renna  kindir  bjai-mskar";  in  Fms.  I,  63:  lüt  (sc.  Haraldr)  statt:  ek  sä). 

Den  König  Harald  muss  Glümr  überlebt  haben,  da  er  seines  Kampfes  und  Todes  in  der 
Schlacht  bei  Hills  am  Limfjord  (im  Jahre  965)  in  der  Gräfeldardräpa  gedenkt  (Hkr.  VI,  13  und 
Fsk.  k.  43). 

Für  das  Ansehn,  dass  Glümr  als  Dichter  genoss,  spricht  nicht  nur  die  öftere  Anfiihrang 
seiner  Verse  in  Snorra-Edda  (SE,  I,  234.  248.  428.  452.  518  II,  100.  144)  und  in  Heimskringla  (Hkr. 
IV,  5.  10.  V,  1.  2:  14.  VI,  13.  17.  vgl:  Fsk.  p.  27.  28.  30.  35),  sondern  auch  das  Zwiegespräch 
des  der  skaldischen  Dichtung  sehr  wohl  kundigen  Königs  Haraldr  Siguröarson  (1047-1066)  mit 
dem  Stüfr  skäld  J)öröarson  (Fms.  VI,  392);  Stüfr:  'ich  wollte  ein  Gedicht  auf  Euch  fertigen'.  Har  : 
'stammst  Du  etwa  von  Skalden?'  St:  'in  meiner  Familie  sind  solche  gewesen;  Glümr  Geirason  ist 
meines  Vaters  Grossvater.'  Har:  'da  bist  du  ein  guter  Skald,  wenn  du  nicht  schlechter  als  Glümr 
dichtest.' 


Str.  12. 
Hitt  var  satt  at  sotti,  hvardyggva  let  höggva 

seggr  döglinga  tveggja  hann   armviöu  fannar, 

austr  fc'kk  haldit  hajsta,  sverös  frä  ek  el  at  yröi 

Hallfreyör  konung  snjallan :  allhörö,  i  gras  böröum. 

Cmstruction:  Hitt  var  satt,  at  Hallfreyör  sötti  konung  snjallan,  seggr  fökk  austr  haldit  hajsta  döglinga 
^^'^SSi^'-  hann  Kt  [fannar  arniviöu'  hvardyggva  höggva  böröum  i  gras  —  frä  ek  at  [sverös 
eP  yröi  allhörö. 
Kenningar:  1.  fannar  armr  statt  arms  fönn:  des  Armes  Schnee  d.  i:  Silber,  fannar  arm-viöir:  Silber- 
Bäume  d.  i:  Männer.  2.  sverös  el:  des  Schwertes  Sturm  d.  i:  Kampf  —  lata  einn  höggva 
baröi  i  gras  s:  S.  19. 
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Jnlialt:    Hallfrud,  der  im  Osten  zweier  Filrstcn  Schutz  gcnoss,    hielt  sicli  an  don  (aiifiTii   König;  er 

erschlug  kühne  Streiter  im  harten  Kampf.' 

Hallficds  Leben  ist  in  einer  besondern  sa^a  erzählt,  der  Hallfreftarsaga,  in  einer  Ulteroa 
und  in  einer  spätem  und  lungern,  welcher  jene  zu  Grunde  liegt;  die  spiltere,  in  mehrere  Abschnitte 
vertheilt,  findet  sich  in  der  jungem  Olafs  s.  Trj-ggv.  sowohl  des  cod.  AM.  lil  fol  (Fms.  I— III),  al« 
der  Flatej-jarbök  (Fiat.  L),  die  ältere,  im  cod.  AM.  132  fol.,  ist  erst  neuerdings  (l«üO)  herausgegeben 
worden  von  üuöbr.  Vigfüsson  (Fomsög.  s.  81—116)  und  von  K.  Gislason  (Pröver  s.  6-41).  Wo 
vom  Könige  Olafr  Tryggv.  auch  sonst  berichtet  wird,  in  Hkr.,  in  Fagrsk.,  in  (Jdds  OTr.,  ist  auch 
seines  Freundes.  Pathen  und  Skalden  Hallfreör  gedacht ;  seine  Gedichte  gelten  Snorre  als  wichtigste 
Quelle  fiir  des  Königs  Leben  (Hkr.  VI,  DO);  in  den  Islendingasögur  tritt  er  nur  selten  auf  (Landn^ 
Kristu..  Gunnl.,   Laxd.). 

Hallfreör  (-fröör,  -freyör)  oder  gewöhnlicher  Hallfrc(ir  vandneJiaskäld  (poeta  difficilis), 
vdc  ihn  König  Olaf  Tryggv.  nannte  (Fs.  93-"',  Hkr.  VI,  k.  90),  i.«t  der  Sohn  des  (3ttarr  |>orvaldsson 
zu  Grimstungur  im  Vatnsdalr  (nördl.  Island),  geb.  9G8  —  gest.  c.  1014.  Vor  allem  als  Dichter 
berühmt  und  von  jeher  zu  den  ersten  isländ.  Skalden  gerechnet  (s:  SE  III,  472  fl".  und  G.  Vig£ 
A'oiT.  zn  den  Forns.  XII— XIII),  zeichnet  er  sich  durch  seine  leidenschaftliche  und  streitsüchtige 
Sinnesart,  die  ihn  in  ^-ielerlei  Händel  daheim  und  auswärts  verwickelt,  nicht  minder  aus  als  durch 
seine  treue  Anhänglichkeit  an  König  Olaf  Trj^ggv.,  von  dem  er  dem  Christenthume  zugeführt  wird 
(s:  K.  Maurers  ausfühi"liche  Besprechung  des  Hallfr.  in  Bekehr.  I,  361—373  u   ö.). 

Wenn  der  in  Isld.  12"  genannte  König,  den  HallfreSr  heimsuchte  (sötti),  kein  andrer 
sein  kann,  als  der  norweg.  Kiinig  Olafr  Tryggvason  (t  100<J),  so  ergiebt  sich  aus  der  Bestimmung 
Hm  Osten',  dass  unter  den  beiden  dem  Hallfreör  Gunst  und  Schutz  erweisenden  Fürsten  der  schwe- 
dische König  Olafr  Eiiiksson  (994 — 1(X)2)  und  der  Jarl  Rögnvaldr  Ulfsson  in  Gautland  zu  ver- 
stehen sind  (s:  Forns.  103  und  [Hkr.  Yl,  k.  113]  116).  —  Der  von  Hallfred  erschlagnen  ferner, 
deren  Isld.  12''  gedenkt,  werden  mehrere  in  Hallfre?iarsnga  genannt:  Ottarr  (maör  upplenzkr  ok 
hirömaör  Olafs  Tryggv.),  den  H.  in  einer  Abendgesellschaft  bei  Hofe  mit  der  Axt  niederhaut 
(Fs.  95*"),  femer  ein  Wegelagerer  Björn  in  Schweden,  als  sich  H.  von  ihm  gefährdet  sieht  (Fs.  102*), 
endlich  Einarr  Jiörisson,  der  als  Genosse  von  Hallfreds  Gegner  Grfss  am  Kampfe  zwischen  diesem 
und  H.  Theil  nimmt  und  von  Hallfreds  Lanze  durchbohrt  wird  (Fs.  108'  ff,);  nur  auf  den  letzt- 
erwähnten Fall  können  sich  etwa  die  Worte  von  der  sverSs-el  allhörS  beziehen. 


Str.  13. 

^Esti  ungr  meö  fostra  Skolms  fra  ek  hart  meö  hilmi 

Aöalsteins  dunu  fleina,  hvatum  norrajnna  skatna 

fa  rauö  pegn  i  dreyra,  Yggjar  b:ils  i  eli 

J)6ralfr,  Hnikars  bjalfa:  ertingja  fram  gingu. 

Consiructim :  J)örälfr  ungr  sesti  meö  [Aöalsteins  fostra'  [fleina  dunu-,  {id  rauö  ])egn  [Hnikars  bjälfa' 
1  dre^Ta:  frä  ek  [Skölms  erfingja*  gingu  hart  fram  meö  hilmi  hvatum  skatna  norncnna  i 
[Yggjar  bäls  eli^. 

Kenningar:  1.  Aöalsteins  f<)stri :  Adaisteins  Pflegling  d.  i:  der  norweg.  König  Häkon  gööi.  2.  fleina 
duna:  der  Geschosse  Lärm  d.  i:  Kampf.  3.  Hnikars  bjälfi:  Hnikars  (Odins)  Pelz  d.  i: 
Brünne.  4.  Sk<')lms  erfingi:  d.  i:  Skolms  Erbe  (Sohn)  d.  i:  |)6rälfr.  5.  Yggjar  bäl:  des  Yggr 
(Odins)  Feuer  d.  i:  Schwert,  Yggjar  bäls  el:  des  Schwertes  Sturm  d.  i:  Kampf. 
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hihalt:  'Noch  als  Jüngling   kämpfte  J)örälfr   Skölmsson   unter  (Hakon)  Aöalsteins   föstri,   mit  dem 

er  in  der  Schlacht  muthig  vorwärts  drang.' 

J)üralfr  (J)örä.l£r  in  Isld.  durch  den  Reim,  anderwärts  durch  die  bessere  Ueberlieferung 
gesichert  gegen  den  üblicheren  Namen  J)6r6lfr,  wie  |)ör61fr  Skölmss.  z.  B.  Fsk,  14'^^  genannt  wird) 
—  Jjörälfr  mit  dem  Beinamen  hinn  sterki  ^vird  in  Landn.  III,  14  (Isl.  I,  211)  angeführt  als  Sohn 
des  Skölmr  (d.  i:  J)orhjörn  skölmr  Fiat.  I,  520^^)  und  sesshaft  zu  Myrkä  (im  Hörgdrdalr,  an  der 
Westküste  des  Ej^afjörör  im  nördl.  Island). 

J)6rdlfs  Kampfgenossenschaft  mit  König  Häkon  erzählen  Hkr.  IV,  k.  30  u.  31  (Fiat.  I, 
60 — 61  und  Fms.  I,  43—45),  Fagrsk.  s.  24—25  undAgrip  in Fms.  X,  383  in  wesentl.  derselben, 
zugleich  sich  ergänzenden  Weise. 

Hkr.  berichtet :  J)örälfr  hinn  sterki  Skölmsson  (ein  Isländer,  19  Jahr  alt,  Ägrip  383'°)  be- 
findet sich  zu  Fitjar  im  Gefolge  des  König  Hdkon,  der  Avie  sein  Vater  Haraldr  harf.  sich  mit 
besonders  starken  und  tapfem  Männern  zu  umgeben  liebte  (und  dem  sich  an  Stärke  nur  {)öralfr 
vergleichen  konnte  Fsk.  14'^).  Als  der  König  von  der  heranschiffenden  feindlichen  Flotte  überrascht 
sich  zum  Kampfe  entschliesst,  gesellt  sich  J>örälfr  bewaffnet  mit  dem  Schwerte  Fetbreiör  (das  ihm 
Häkon  geschenkt  Fsk.  25^)  zur  Person  des  Königs  und  ficht  an  seiner  Seite  —  'ihm  der  nächste' 
wie  der  Island.  Dichter  J)örör  Sjdreksson  in  seiner  dräpa  auf  J)örälfr  bezeugt.  Hier  iu  der  Schlacht 
(bereit  sich  selber  dem  auf  Hdkon  eindringenden  Eyvindr  skreyja  entgegenzuwerfen,  doch  von  jenem 
daran  gehindert  Fsk.  24'"  und  Agr.  383''^),  schützt  er  den  König  durch  vorgehaltnen  Schild  vor 
Eyvinds  tödlichem  Hieb  und  erschlägt  (ausser  vielen  andern  Fsk.  25^)  auch  dessen  Bruder,  den 
Alfr  askmaör. 

Isld.  spricht  nm-  von  J)ürdlfs  Kampfgenossenschaft  mit  König  Hakon,  ohne  seiner  Körper- 
kraft zu  gedenken,  von  der  er  nach  Fiat.  1,  524  (§  413)  im  Wettstreit  mit  seinem  Vetter  Ormr 
Störolfsson  (Isld.  15)  am  Alding  staunenswerthe  Proben  ablegte  und  durch  die  er  mit  diesem  in 
Gretla  132^"  (s:  Safn.  I,  284  und  478)  dem  Grettir  zur  Seite  gestellt  wird;  es  ist  diess  um  so 
aviffallender,  als  das  Gedicht  ihm  sofort  in  den  nächsten  Strophen  jenen  Orm  und  den  gleichfalls 
durch  seine  Stärke  berühmten  Finnboge  folgen  lässt. 


Str.  14. 
Rauö  Finnbogi  friöa  ok  haraddar  hrseddir 

Fjölnis  gloö  i  bloöi  hrings  oftür  gingu 

hinn  er  hjälms  viö  runna  firir  J)rymsvelli  |jollar 

hart  gekk  fram  hinn  rammi:  {)eim  särjökuls  geima. 

Consiruction :  Finnbogi  hinn  rammi  hinn  er  hart  gekk  fram  viö  [hjälms  runna'  rauö  [Fjölnis  gl6ö^ 
frlöa  1  blööi:  ok  [hrings  haraddar  [)ollar^  öfäir  gingu  hra^ddir  fyrir  {jeira  [sdrjökuls  geima 
J)r)TDSvelli'. 

Kenningar:  1.  hjdlms  runnar:  des  Helms  Sträuche  d.  i:  Männer.  2.  Fjölnis  glöö:  Fjölaes  (Odins) 
Feuer  d.  i:  Schwert.  3.  hrings  härüdd:  des  Schwertes  Hochklang  d.  i:  Schlacht,  hrings 
haraddar  {)ollar:  Schwert- flehten  d.  i:  Männer.  4.  sär-jökuls  geimi  statt:  särs  geima  jökull; 
särs  geimi:  der  Wunde  Meer  d.  i:  Blut,  sars  geima  jükuU:  dos  Blutes  Gletscher  d.  i: 
Schwert. 

luhalt:  'Finnboge  der  Starke  war  ein  kühner  Kämpe  und  viele  Krieger  wichen  bang  vor  ihm  zurück.' 
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Von  Finnbogc  und  seinen  Thaton  erzählt  eine  besondre  Saga,  die  FiniiliDj^a  saga  hins 
ramma  (Kbh.  1812);  ausserdem  wird  seiner,  als  Sohn  des  Asbjöni  dcttiüss  in  Landn.  HI,  17  (IkI. 
I,  225)  und  seiner  Hiindel  mit  den  Inginiundssöhnen,  Jiorsteinn  und  .lökuU  in  Vatnsdajla  k.  31— 3r> 
(Foms.  52—58,  vgl:  Isl.  I,  181)  gedacht;    in  Ljösvctn.  k.  23  (Fsl.  2,  80)  tritt  sein  Sohn  [lörir  auf. 

Von  seinem  Vater  ausgesetzt  wird  er  von  denen  die  ihn  finden  und  auferziehen  IJrftar-kottr 
genannt  (Finnb.  k.  4,  21G^-);  erst  später  erhält  er  von  einem  schiflbriichigen  Norweger,  den  or 
rettet,  zum  Danke  dessen  Namen:  Finnbogi  (ebd.  k.  9,  238");  der  Beiname  hinn  rammi  (vgl: 
J)6rarinn  .  .  .  var  mikill  maör  ok  sterkr  ok  kalla^r  Jj.  rammi.  Korm.  k.  15,  140''')  wird  ihm  vom 
griech.  Könige  Jon  ertheilt,  nachdem  er  zur  Alilegung  einer  Kraftjjrobe  aufgefordert,  die  Bank  auf 
der  der  König  samnit  seinen  Genossen  sitzt,  in  die  Höhe  hebt  und  ein  Stiick  Weges  trägt  (ebd.  k. 
20,  274'»). 

Er  führt  ein  vielbowegtes  Leben,  während  dessen  er  in  der  Heimath  wie  auswärts  durch 
mancherlei  Kämpfe  und  Holragänge,  namentlich  auch  durch  die  Bewältigung  wilder  Thicre  (eines 
Stieres,  zweier  Bären  u.  dgl.)  seinen  Namen  weithin  bekannt  gemacht.  Als  Jüngling  reist  er  nach 
Norwegen,  zunächst  nach  Hälogalaud,  der  Heimath  seines  Ahnherrn  Lo(5inn  aunguU,  dann  zu  Häkon 
jarl,  der  ihn  mit  einem  blämaSr  (einem  wilden  Asiaten?)  kämpfen  lässt  und,  nachdem  er  diesen 
besiegt  und  das  Rückgrad  gebrochen,  nach  Griechenland  zum  König  J<')n  (I)  schickt.  Nach  Island 
zurückgekehrt,  ^nird  er  wegen  eines  Todschlags  genöthigt  die  väterliche  Wohnstätte  zu  Eyri  im 
Flateyjardalr  (nördl.  Isl.)  zu  verlassen  und  westwärts  nach  dem  ViSidalr  zu  ziehen,  um  jedoch  auch 
von  hier  aus,  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  den  mächtigen  Ingimundssöhnen  Jjorsteinn  und 
JökuU  im  Vatnsdalr,  von  Neuem  aufzubrechen  und  sich  auf  Strandir  (nordwestl.  Island)  nieder  zu 
lassen;  hier  erbaut  er  sich  au  der  Trekjilisvik  ein  Haus  Finubogastaöir,  wo  er  inmitten  einer 
reichen  Familie  und  als  hochangesehener  Mann  den  Rest  seiner  Tage  verbringt. 

Die  Händel  mit  |>orsteinn  und  Jökull,  die  in  die.  Jahre  955  —  960  fallen  (Safn.  1,  378), 
gestützt  durch  das  Zeugniss  der  Vatnsdiaela,  so  wie  die  spätem  Ereignisse  seines  Lebens  sind 
historisch,  während  das,  was  die  Saga  von  seinen  norwegischen  Fahrten  erzählt,  zum  guten  Theil 
fabelhaften  Charakter  trägt.  Guöbr.  Vigfüsson  (a.  O.)  erklärt  letzteren  durch  Hinweis  auf  Finnbogcs 
Herkunft  aus  einem  der  Halogaländischen  Geschlechter,  in  denen  von  jeher  das  Zauberwesen  zu 
Hause  war  und  das  schon  viele  mit  übernatürlicher  Kraft  begabte  Männer  aufzuweisen  hatte, 
'hamramir  menn"  (vgl.  auch  den  Beinamen:  hinn  rammi).  Der  Kämpfe  mit  blämenn,  wie  Finnbogc  einen 
solchen  zu  bestehen  gehabt  hat,  erwähnen  auch  die  Kjalnesinga  saga  k.  15  (Isl.  II,  443—448)  und 
die  nicht  weniger  mährcheuhafte  saga  vom  Gunnarr  Keldugnüpsfifl  (Kpm.  1866,  s.  57,  s :  K.  Maurer 
in  Pf.  Germ.  XII,  486—489). 


Str.  15. 
Jarls  mönnum  baui^  unnar  itr  baö  Eirikr  leitaz 

einvigis  til   hreina  eggdjarfr  firir  seggi 

fesi|)r6ttr  ok  atta  angrs  pi  er  as  at  drengjum 

Ormr  Störolfs  sun  fjörurn:  eldmeiöir  tök  reiöa. 

Consiruction :  Ormr  Störolfs    sun    [unnar    hreina  {Esi{)röttr'    bau5   mönnum    jarls    fjörum    ok    ätta  til 

einvigis:  Eirikr  itr  (ok)  eggdjarfr  baS  seggi  leitaz  firir,  {)ä  er  [angrs  eldmeiöir-  tok   reiöa 
äs  at  drengjum. 
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Isennrnf/ar:  1.  nnnar  hreinn:    der  "Woge  ßennthier  d.  i:   Schiff,  unuar  hreina  sesi- Jjrottr :  der  Schifte 
treibender   J)r6ttr    (Odin)    d.  i:    Mann    (Apposit.  zu  O.  St.).     2.   angrs  eldr:    der  Seebucht 
Feuer  d.  i:  Gold,  angrs  eld-meiöir:  des  Golds  Vergeuder  d.  i:  Mann. 
Inhalt:  'Ormr  Störolfsson    entbot    zwölf  Mannen   des    Eirikr  jarl   zum   Zweikampfe,    die   dieser   nur 
Vorsicht  mahnte,  als  Ormr  mit  seinem  Balken  auf  sie  loshieb.'' 

Ormr  mit  dem  Beinamen  'cnn  sterki',  Sohn  des  Störölfr  (Ketils-)  Ha?ngsson  zu  Hof 
&  Eangärvöllum  (südl.  Island)  —  s :  Landn.  V,  3  in  Isl.  I,  282i»  u,  ö.,  Eg.  k.  23,  45"5  J^  —  ist 
vor  Allem  durch  seine  gewaltige  Körperkraft  berühmt  geworden.  'Freund  und  Feind  stimmen  darin 
überein,  dass  auf  ganz  Island  in  alter  und  neuer  Zeit  Ormr  St.  alle  andern  an  natürlicher  Kraft 
übertrofifen  (sterkastr  maör  .  .  .  sä  er  einhamr  hefir  verit,  s:  Maurer,  Bekehr.  II,  107)'  Fiat.  I, 
52426  ^jj^  ^Q^  Grettir  heist  es,  'dass  er  der  stärkste  im  Lande  gewesen,  seit  Ormr  St.  und  Jxinilfr 
Skölmsson  ihre  Kraftproben  abgelegt'  Grett.  k.  58  (1859,  132'«). 

In  der  Olafs  saga  Trj'ggv.  der  Flateyjarbok  befindet  sich  ein  besondrer  ürms  Jjdttr 
Störölfssonar  (Fiat.  I,  521-532  und  Fms.  III,  204—228);  er  erzählt  eine  ganze  Reihe  von  Kraft- 
proben, durch  die  Ormr  von  früher  Jugend  an  bis  in  sein  hohes  Alter  auf  Island  und  in  Norwegen 
die  Bewundrung  der  Menschen  erregt  und  unter  denen  namentlich  der  Kampf  hervorragt,  in  dem  er 
um  seinen  fostbrööir  Asbjörn  prüöi  zu  rächen  den  gewaltigen  Biesen  Brüse  und  dessen  Mutter 
(die  schwarze  Katze)  auf  der  norweg.  Insel  Sauöey  bewältigt. 

Von  seinen  in  Isl.  erwähnten  Thaten  berichtet  Orms  Jättr,  obwohl  nicht  völlig  mit  ihr  überein- 
stimmend, Folgendes  (Fiat.  1,531—532,  §419):  Ormr  besucht  nach  der  Svoldr-Schlacht  (im  J.  1000) 
den  norweg.  Jarl  Eirikr  Hdkonarson  ä  Hlööum  und  findet  hier  freundliche  Aufnahme ;  als  er  jedoch 
diesem  gegenüber  vom  Schifi'e  'Omir  lange'  die  kühne  Behauptimg  wagt,  dass  es,  wenn  er  darauf 
gekämpft,  erst  später  der  feindlichen  Uebermacht  unterlegen  sein  würde,  muss  er  auf  Befehl  des 
Jarlen  sich  allein  auf  dem  Schiffe  gegen  15  Kriegsschiffe  (skeiör)  vertheidigen ;  er  thut  es  mit  Hilfe 
eines  Hebebaums  (berlingsäss)  so  erfolgreich,  dass  er  in  kurzem  7  dieser  Schiffe  in  den  Grund  schlägt 
und  der  Jarl  diesem  'Spiele'  Einhalt  gebietet  ({)il  kailade  jall  ok  bad  Jiä  hfctta  {icssum  Icik  532-). 
Als  ihn  hierauf  der  Jarl  durch  'LX'  Männer  auf  offnem  Felde  angreifen  lässt,  schwingt  Ormr  seinen 
Hebebaum,  einem  Kreisel  gleich  (sem  hreytispeldi)  derart  um  sich  herum,  dass  ihm  Niemand  ohne 
Todesgefahr  zu  nahen  wagt;  auch  diesem  'Spiel'  gebietet  der  Jarl  Halt  und  erklärt  sich  mit  jener 
Aeusserung  Orms  völlie:  einverstanden. 


Str.  16. 
Fryöu-t  fylgimeiöar  Jm  er  Häkonar  haefis 

flausta  einkar  hraustum,  haus  enn  vasgöarlausi 

sä  var  väpnrjoör  Viöris  ;i  jarls  iiasar  Asa 

veörgjarn,  hugar  Bjarria,  ölbeinir  laust  fleini. 

Construction :  [flausta  fylgimeiöar'  fiyöu-t  Bjarna  einkar  hraustimr  hugar,  sä  var  [väpnrjoör'  [Viöris 
veörgjarn^,  \){i  er  enn  vtegöarlausi  [Asa  ölbeinir'  laust  [ba;fis  haus  fleini''  ä  nasar  Häkonar  jarls. 

Kenningar:  1.  flausta  fylgimeiöar:  der  Schiffe  Genossen  d.  i:  Männer.  2.  väpn-rjöör:  Wafl'cn-röther 
(rubricator)  d.  i:  Krieger,  Mann.  3.  Viöris  veör:  des  Vidrir  (Odins)  Sturm wettcr  d.  i: 
Schlacht,  Viöris  veörgjarn:  kämpf  begierig.  4.  äsa-öl:  der  Äsen  Bier  d.  i:  Gedicht,  äsa 
ölbeinir:  des  Gedichts  Darreichcr  d.  i:  Dichter,  skdld  (Bjarne  skäld).  5.  hfcfis  hauss:  des 
Ochsen  Schädel,  haifis  haus-fleinn :   des  Ochscnschädels  Spiess  d.  !►.  Hörn,  bez.  Trinkhorn. 
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Inhalt:   'Man  wusstc   den  Muth  des   streitbaren  Bjamc   skdld   gar  wi.lil    anzuerkennen,    als   er  dem 
Häkoii  jiirl  mit  dem  Trinkhom  ins  (losicht  schlug.' 

Wider  von  einem  Dichter  Bjanie,  noch  von  einem  Hiikon  jarl  wird  das  in  Isld, 
erwähnte  Factum  berichtet.  Mit  Rücksicht  auf  die  Lebenszeit  beider  Personen  Hesse  sich  nur  an 
den  im  Skiildiital  (dos  cod.  acad.  I.,  nicht  des  cod.  Upsal.)  als  Encomiast  des  K.inigs  Olafr  Trj-ggv. 
genannten  Bjarne  skäld  denken,  der  —  falls  Häkon  jarl  SigurÄarson  (f  995)  unter  dem  Häkon  jarl 
der  Isld.  gemeint  ist  —  sehr  wohl  mit  diesem,  dem  unmittelbaren  Vorgänger  Olafs,  eine  derartige 
Begegnung  gehabt  haben  könnte. 


Str.  17. 
Satt  er  at  siö  inun  Gretti  sa  reo  sins  of  hlyra 

.sverös  rüskvari    vortia,  soknefnandi  at  hefna, 

hraustr  var  loföa  Icstir,  fjrös  hne  jiar  til  drösar 

leik|)undr  ä  Sna-grundu:  J>orbjÖrn  i  gny    fjurnis. 

Construction :  satt  er  at  si^   mun   veröa  ä    [Snaegrundu'   [sverös   leikjjundr''  röskvari  Gretti  (d.  i:  en 

Grettir)  —  [loföa  lestii"'   var  hrau.str  — :    sä^  [sökn-efuandi''  reo   at  hefiia   of  hl%Ta  sins  — 

{)orbjöm  hne  |)ar  til  [{>rös  drösar''  i  [fjomis  gny". 
Ketmingar:    1.   Snsegruud:    Schneeland    d.   i:    Island.    2.    sverös   leikr:    des   Schwertes    Spiel   d.  i: 

Kampf,  sverös  leik-{)undr:  Schlacht-Thuudr  (Odin)  d.  i:  Mann.    3.  loföa  lestir:  der  Männer 

Verletzer  d.  i:  Krieger,  Mann.    4.  söku-efnandi:  der  Krieg-schaffende    d.  i:  Krieger,  Mann 

(d.  i :  Grettir).   5.  J)rös  dros :  des    Thror  (Odins)   Braut  d.  i :   Erde.    6.  Qömis  gnyr:   des 

Helms  Getöse  d.  i:  Schlacht. 
Inhalt:  'Lange  wird  es  keinen  tüchtigeren  Kämpen  auf  Island  geben,    als  Grettir:    er  rächte  seinen 

Bruder  an  Jjorbjüm,  den  er  im  Kampfe  niederstreckte." 

Grettir  hinn  sterki  Äsmundarson,  geb.  996  —  gest.  1031  (Safa  I,  468 — 84,  vgl. 
'1033  [nicht  1031]:  dräp  Grettis  Asmundarsonar'  Ann.  isl.)  —  der  stärkste  Mann,  den  es  je  auf 
Island  gegeben,  (s:  zu  Isld.  str.  15  und  16),  gehöii  durch  die  oft  ins  Wunderbare  und  Fabelhafte 
reichenden  Proben  seiner  ungeheuren  Kraft,  wie  durch  das  mühevolle  Leben,  das  er  15  Jahre  hin- 
durch als  Geächteter  (ütlagsmaör)  führte,  zu  den  volksthümlichsteu  Gestalten  des  alten  Island. 

Die  Gretrissaga  oder  Gretla,  abgesehen  von  ein  paar  llüchtigen  Berührungen  des  Grettir 
in  andern  Sagas  (Landn.  [s:  Isl.  I,  158  not.  5],  Eb.  114^  Fiat.  U,  159-160,  Fas.  II,  362  not.) — 
ist  es  allein,  die  von  ihm  berichtet;  ein  (jredicht  in  fomjTÖalag,  die  Gi'ettis-fajrsla,  bereits  um  die 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  entstanden,  ist  bis  auf  die  zwei  von  G.  Vigfusson  entzifferten  Anfangs- 
zeilen (Ny  Felagsrit  XXI,  125 — 126)  für  uns  verloren,  ein  andi-es  im  dröttkvaett.  das  dem  Gretter 
selber  von  der  Saga  in  den  Mund  gelegt  wird,  hat  sich  nur  bis  auf  wenige  Strophen  erhalten  (s: 
Grett.  1859,  s.  179—181  [5  Str.],  vielleicht  auch  s.  30,  137,  154  u.  a.,  vgl.  jedoch  Safn  I,  4-50  Anm.). 
Unter  allen  Islendingasögur,  wie  G.  Vigfusson  a.  O.  von  ihr  sagt,  die  in  Wort  und  Geist  am  meisten 
isländische,  ist  sie  auch  nicht  sowohl  trotz,  als  jedenfalls  in  Folge  der  mancherlei  märchenhafiten 
Zusätze  und  Episoden,  mit  denen  die  in  ihrem  wesentlichen  Bestand  durchaus  historische  Saga 
versehen  ist,  von  jeher  eine  der  beliebtesten  und  verbreitetsten  auf  Island  gewesen;  noch  sind  ausser 
den  Membranen  über  30  Handschr.  von  ihr  vorhanden  (Grett.  1859,  Vorr.  und  G.  Vigfiisson  in  Xy 
Fei.  X^^II,  162  tf.).     Xeben  der  Saga   lebt  aber  Grettes   Andenken  auch  noch  in  der  mündlichen 
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üeberlieferung  auf  Island  fort  und  ^iae  Menge  O ertlichkeiten,  Steine,  Felsen,  Wasserfalle  tragen 
dort  Grettes  Namen  (s:  K.  Maurers  isländ.  Yolkssagen  und  Jon  Arnasons  isl.  aefintyri  II,  94—97). 
Von  der  in  ■  Isld.  str.  1 7  erwähnten  That  Grettes  erzählt  Grett.  k.  48 : 
J>orbjörn  öxnamegin  zu  JDÖroddsstaöir  im  Hrütafjörör  (nördl.  Isl.),  ein  herschsüchtigcr  und  lihel- 
gesiunter  Mann  (s:  k.  30)  hat  Grettes  Bruder,  den  Atle  erschlagen,  weil  dieser,  gegen  den  er  ohnehin 
von  früherher  einen  bittern  Groll  hegt,  einem  von  ihm  schlecht  behandelten  Knecht  Aufnahme  und 
Zuflucht  gewährt.  Als  Gretter,  der  unterdessen  ausser  Landes  gewesen,  bei  seiner  Rückkunft  des 
Bruders  Tod  vernimmt,  begiebt  er  sich  eines  Tags  allein  nach  jjoroddsstaöir ,  wo  er  auch  Jaorbjom 
mit  seinem  jungen  Sohne  Arnörr  beim  Heubündeln  beschäftigt  findet.  Er  wii-ft  zunächst,  doch  ohne 
Erfolg,  den  Spiess  nach  ihm  und  greift  ihn  dann  mit  dem  Schwert  (sax)  an;  nachdem  er  den 
Knaben,  der  ihn  mit  seiner  Axt  im  Rücken  bedroht,  zu  Boden  gestreckt,  haut  er  mit  dem  Schwerte 
nach  dem  sich  durch  seinen  Schild  vertheidigenden  |)orbjörn  mit  solcher  Kraft,  dass  auch  dieser 
tod  niedersinkt.  Grettir,  sobald  er  von  dem  Todschlag  in  der  Nachbarschaft  die  erforderliche  An- 
zeige gemacht ,  begiebt  sich  zu  seiner  Mutter  Asdis ,  die  hoch  -  erfreut  die  Nachricht  von  der 
nunmehr  an  Sohn  und  Bruder  genommenen  Rache  vernimmt.  Grettir  spricht  hierbei  eine  visa, 
deren  letzte  Verse  vermuthen  lassen,  dass  sie  dem  Dichter  der  Isld.  bekannt  gewesen;  sie  lautet 
(nach  Jon  J)orkelssons  Text  und  Erklärung,  Reykjav.  1871,  s.  20—21): 

var5  i  veörafirSi  nü  er  ösjötlat  Atla 

väpnsöttr  i  byr  |>rüttar         .  andrän  })at  er  var  hänum 

(cest  for  Arfs  ok  Gneista  (dauSr  hne  hann)  ^tt  (a  friöri 

afl)  fangvin[u]r  Hafla :  fold)  makliga  goldit. 

Construction :  fangvinr  Hafla  (d.  i:  J)orbjörn)  varö  väpnsöttr  i  J)röttarbyr  (d.  i:  i  bardaga)  i  ve8rafir8i 
(d.  i :  i  Hriitafiröi) ;  afl  Arfs  ok  Gneista  (d.  i :  öxnamegin)  for  oest ;  andrän  (d.  i :  vig)  Atla, 
J)at  er  fyrr  var  ösjötlat,  er  nü  goldit  hänum  makliga;  hann  (d.  i:  |)orbjürn)  hnö  dauSr  ä 
friöri  fold. 
Inhalt:  '|)orbjörn  wurde  im  Hrütafj.  angegriffen  (Ochsenkraft  fuhr  wild  empor) ;  der  noch  ungesühnte 
Tod  Atles  ist  nun  gehörig  gerächt;  er  sank  nieder  zur  schönen  Erde". 
NB.  über  die  kenning  von  ]porbjörns  Beinamen  öxnamegin  s :  K.  Gislasou,  om  skjald.  290. 


Str.  18. 

Jjoröi  j>odeilr  hor(iu  vega  kvaöu  |)vi  {jjoöir 

|)ing  allsnarpra  hriiiira,  [laiin  ok  Olaf  annan, 

6Ö  sa  er  jarli    liei(>nutn  brix?ör  voru  |)ar  bäöir, 

ofriöan  reo  smiÖa:  berserk,  at  {ivi  verki. 

Construction:  J)orleifr  sä  er  reo  smiJia  öö  öfriöan  jarli  hciönum  Jjoröi  hcröa  allsnarpra  jlinnga  |)ing': 
{jjööir  kväJ^u  I)aun  ok  Olaf  annan  \>yi  vega  berserk  —  brreör  bäöir  voru  J)ar  at  J)vl  vcrkL 

Ketiningar:  1.  hringa  {)ing:  der  Schwerter  Zusammenkunft  d.  i:  Schlacht. 

Inhalt:  '|)orleifr,  der  auf  den  Jarl   Schmähverse    dichtete,    war   ein  kühner  Kämpe;   desslialb,   wie 
man  sagte,  erschlug  er  gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Olaf  einen  Berserk'. 

Vom   |)orleifr   handelt    eine    besondre    kleine    Saga   (fiättr  |)orleifs),    die    der   grossen 

Olafs  saga  Tryggv.  in  der  Flateyjarbök   einverleibt  ist  (Fiat.  I,  207—215  und  Pins.  III,  89—104). 
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Ihreu  Hauptinhalt  bildet  die  Erzilhlung  vom  jarls  nifl,  von  dem  sie  allein  berichtet,  wcnr  »-"c^  nr 
iSneglu-Halla  j):ittr  (Jlsk.l  daraut  Bczucr  genommen  wird:  die  Tudung  dos  berseikr  d&gcg<<D,  in  Fiat, 
nur  kurz  berührt,  wird  ausfuhrlicher  erzählt  in  Svarfdaila  (Isl.  2,  115  fif.),  •n-enigstens  angedeutet  in 
Landmima  (Isl.  I.  2<>8). 

Ijorleifr  (!>.  skäld  Msk.  9y',  Fiat.  III,  424"-  '«,  {).  jarls  skild  8E  II,  114",  {,.  jarla 
skÄld  Fiat.  I,  213^  |i.  Häkonar  skäld  im  Skäldatal  Upsal.  p.  45^)  —  ist  der  Sohn  des  Asgeirr 
rauftfeldr  ('J).  Rau^feldars(m'  Hkr.)  auf  Brekka  im  Svarfaöardalr  an  der  Westküste  des  Eyjaf]f>rSr 
(nürdl.  Island).  Schon  früh  durch  (Tcschick  und  Tüchtigkeit  hervorragend,  wird  er  seinem  Oheim 
MiÄfjar^ar-Skeggi  (s :  unten  str.  21)  zur  Erziehung  übergeben  und  bleibt  in  dessen  Haus  bis  zum 
18.  Jahr :  Oheim  wie  Vater  ^vissen  ihm  auch  mancherlei  Zaubcrkimst  zu  lehren  (Fiat.  I,  208—209.) 

Noch  als  junger  Mensch  erschlägt  er  den  Klaufi  oder  \*-ie  ihn  Isld.  18"  bezeichnet,  einen 
Berserk.  Klaufi,  Sohn  des  Yiking  Haf f»örr  sncekollr  mit  dem  Beinamen  böggvir :  'auctor  molestiarum' 
SEg  66«  (böggvir  Isl.  I,  208'-'  bauggvi  Fiat.  I,  208";  baugju  in  Svarfd.  143«  wohl  statt  bauggva?) 
—  ist  eine  der  Hauptpersonen  der  Svarfdaela,  die  ihn  {lil'^^ — 148*)  als  einen  eben  so  hässlichen 
wie  ungeheuerlichen  Menschen  schildert;  er  vollbringt  eine  ganze  Reihe  Gewaltthatcn  und  selbst, 
nachdem  er  getödet,  erscheint  er,  den  abgeschlagnen  Kopf  in  der  Hand,  als  unheilvolles  Gespenst; 
wenn  Isld.  ihn  als  berscrkr  bezeichnet,  stimmt  damit  nicht  nur  dais  allgemeine  Auftreten  des  Mannes, 
sondern  auch  die  besondre  Angabe  der  Saga  (156-''),  dass  er  bei  einem  seiner  mannigfaltigen 
Kämpfe  vom.  ''berserksgaiigr'  befallen  worden  sei.  Dieser  Klaufi,  nachdem  er  sich  in  Folge  eines 
Gelübdes,  einer  heitstrenging,  die  Yngveldr  fagrkinn  (rauökinn  Isl.  I,  208*)  zur  widcrwilligen  Gattin 
erworben  (Svarfd.  151'*),  wird  auf  deren  Anstiften  durch  ihre  Brüder  jjorlcifr  und  Olafr  (d.  i:  ülafr 
Tölnbrjötr  Isl.  I,  208*),  die  bereits  in  andrer  Weise  seinen  Uebermuth  erfahren  und  ihm  dafür 
tödliche  Rache  bestimmt  hatten  (Isl.  I,  208  und  Svarfd.  157),  durch  sein  eignes  Schwert,  Atlanautr, 
erschlagen,  s:  Svarfd.  158— IGO  u.  19P*,  vgl:  hann  (fjorleifr)  vä  Klaufa  böggA-a  meö  fulltingi  Olafs 
brööur  sins  Fiat.  I,  208--. 

J)orleifr.  von  Klaufes  Anbang  verfolgt  imd  geuöthigt  das  Land  zu  verlassen  (Svarfd.  167*), 
verschafft  sich  ein  Schiff  mit  Handelswaaren  und  fahrt  nach  Norwegen.  Hier  trifft  er  in  der  Landschaft 
Vib  den  Häkon  jarl  (Hlaüiajarl),  der  da  er  vergeblich  von  J)orleifr  verlangt,  an  ihn  seine  Waaren  zu 
verkaufen,  im  höchsten  Grade  erzürnt  während  ])orleifs  Abwesenheit  dessen  Schiff"  verbrennt,  die 
Waaren  wegnimmt,  die  Mannschaft  aufhängen  lässt.  J)orleifr  begiebt  sich  ztmächst  zu  König  Svein 
nach  Dänemark,  findet  hier  fiii-  den  Winter  die  freundlichste  Aufiiahme,  reist  aber  im  Frühjahr 
nach  Norwegen  zui'ück.  um  seine  Rache  an  Häkon  jarl  zu  vollziehen.  Als  greiser  Bettelmann  tritt 
er  am  Julabeud  vor  den  Jarl  und  sein  reiches  Gefolge  und  bittet  ein  Gedicht  auf  Häkon  vortragen 
zu  dürfen.  Er  beginnt  und  der  Jarl  erfi-eut  sich  des  reich  gespendeten  Lobes ;  doch  gegen  das  Ende 
hin  verspürt  er  im  ganzen  Körper  ein  so  schmerzhaftes  und  immer  heftigeres  Jucken,  dass  er  den 
Dichter  zur  Rede  setzt.  Dieser  verspricht  es  besser  zu  machen  und  beginnt  die  '{)okuvisur' 
(caliginis  strophae),  bei  deren  Vortrag  sich  eine  allgemeine  Finstemiss  verbreitet,  und  als  Jjorleifr 
den  dritten  und  letzten  Theil  seines  Gedichts  vorti-ägt,  geräth  alles  Eisen  in  der  Halle  von  selber 
gegen  die  Anwesenden  in  Bewegung  vmd  tödet  sie  zum  grössten  Theil ;  der  Jarl  fällt  in  Ohnmacht, 
während  der  Dichter  zu  entschlüpfen  weis.  Nun  erst,  als  es  wieder  hell  geworden,  kommt  der  Jarl 
zur  Besinnimg  imd  sieht  nicht  allein  die  Leichen  der  Seinigen  um  sich  her,  sondern  bemerkt  auch 
an  sich  selber,  dass  auf  der  einen  Seite  seine  Kopf-  und  ßarthaare  abgemodert  sind;  den  ganzen 
Winter  über  vmd  weit  in  den  Sommer  hinein  liegt  er  krank  darnieder  (Fiat.  I,  209* — 212). 

J)orleilT  hat  sich  inzwischen    abermals   zu  König  Svein   nach  Dänemark  begeben,   der   ihm 
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nach  Aahörung  seiner  Erlebnisse  bei  Häkon  jarl  den  Namen  ^jarla  skäld'  ertheilt,  und  ist  im 
Frühjahr  darauf  nach  Island  zurückgekehrt,  wo  er  sich  verheirathet  und  ein  neues  Besitzthum  zu 
Höföabrekka  im  ]\[ydalr  erwirbt.  Der  unterdess  genesene  Häkon,  der  wohl  erkannt  wer  ihm  so  viel 
Leides  zugefügt,  bewerkstelligt  seine  Rache  an  Jjorleifr  in  der  Weise,  dass  er  mit  Hilfe  zweier 
Zauberinnen  einen  Holzmann  herrichtet,  dem  er  durch  das  Herz  eines  geschlachteten  Menschen 
Leben  verleiht,  und  ihn  unter  dem  Namen  Jjorgerör  nach  Island  mit  dem  Auftrage  entsendet,  dem 
Jjorleür  das  Leben  zu  nehmen;  J)orger9r  trifft  den  |)orleifr  und  durchstösst  ihn  mit  dem  Spiesse 
in  demselben  Moment,  als  auch  J)orleifr  den  J)orger8r  erschlägt  (Fiat.  I,  213 — 214). 

NB.  G.  Vigfüssou  (Safn  I,  371 — 392)  glaubt  zwei  Dichter  des  Namens  ]3orleifr  unterscheiden 
zu  müssen;  beide  dichteten  auf  Häkon  jarl,  aber  der  ältere  auf  H.  j.  Grjötgarässon 
(f  900),  der  jüngere  auf  H.  Hlaöa  jarl  (t  995),  jener  als  Feind,  dieser  als  Freund 
des  betreff.  Jarlen. 

Str.  19. 
Snjallr  fr;i   ek  opt  at  olli  uk  geirraddar  gladdi 

Ormr  skögarnef  rögi,  Gaukr  Trandilssun  hauka, 

örr  var  sa  til  snerru-  geig  vann  heldr  at  hjaldri 

snarr  hljömboöi  darra;  hann  ofäum  manni. 

Construction :  frä  ek  at  Ormr  skögamef  snjallr  opt  olli  rogi  —  sä  snarr(i)  [darra  bljömboÖi*  var  örr 
til  snerru :  ok  Gaukr  Trandilssun  gladdi  [  geirraddar  hauka^  —  hann  vann  heldr  geig  manni 
öfäm  at  hjaldri. 
Kenningar:  1.  dan'a  hljömr:  der  Spiesse  Klang  d.  i:  Schlacht,  darra  hljörn-bcäi:  Schlacht -darbieter 
d.  i:  Mann.  2.  geir-rodd:  Speer -stimme  (-klang),  d.  i:  Schlacht,  geir-raddar  haukar:  der 
Schlacht  Habichte  d.  i:  Haben.  —  gleöja  hauka,  und:  viiina  geig  einum  s:  S.  19. 
Inhalt:  'Oniir  skögarnef  der  immer  kriegs-bereite  erregte  oft  Streit:  auch  Gaukr  Trandilsson,  der 
manchen  niederstreckte,  war  ein  Kämpe'. 

Ormr  skögarnef  Hämundarson  wird  in  Landuäma  (Isl.  I,  344*  cf.  286,  n.  1  und 
288,  n.  9)  und  in  Njäla  k.  19,  30'^  als  natürlicher  Bruder  (brööir  laungetinn)  des  in  Isld.  str.  20  auf- 
geführten Gunnarr  ä  Hliöarenda  genannt;  ausserdem  erwähnt  seiner  Hkr.  VI,  k.  102,  203^**  U  unter 
der  Mannschaft  des  grossen  Kriegsschiffes  Ormr  hinn  langi  und  zwar  in  dessen  'kappariim',  zu- 
sammen mit  Einarr  J)ambarskelfir,  Er  fiel  in  der  Svoldr  -  Schlacht  (im  J.  1000):  '0.  sk.,  er  f6ll  ä. 
Orminum  langa  me^  Olafi  kommgi'.  Landn.  V,  4  (Isl.  I,  288,  n.  9). 

Gaukr  i  Stöng  Jjorkels  sou  traudils  wird  in  Landnäma  V,  11  (Isl.  I,  310,  n.  8)  als 
Enkel  des  landndmsmaör  Jiorbjorn  laxakarl  genannt,  der  zu  Hagi  im  ^jörsärdalr  (südl.  Island) 
wohnte.  Die  Njäla  k.  2ö,  39--'  mid  k.  140,  227"  sagt  von  ihm,  dass  er  füstbroöir  dos  Asgrimr 
Elliöagrimsson  und  'friöastr  ma()r  ok  bezt  at  scr  gjörr'  gewesen;  Asgrimr  habe  ihn  erschlagen  und, 
als  ihm  Skapti  diess  vorwarf,  sich  damit  entschuldigt,  dass  es  aus  Noth  geschehen  sei. 

Str.   20. 
Varöiz  göiidlar  garöa  Njörör  let  sextän  sa-röa 

Gunnarr  snörum  runnum  snarr  hljoniviöu  darra, 

greitt,  en  Gizurr  sotti  sart  ick  halr  viö  hölda, 

garp  äkafa  snarpan :  hjörrcgns,  en  tva   vcgna. 

Constructioti :   Gunnarr  varöiz   greitt   [göndlar   garöa   runnum'    snörum,    on    Gizurr    siHti    garp   äkafa 
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snarpan:  [hjörrogns  Njürör*  siiarr  let  s;rr5a  fdarra  hlj<')rnvi(^u^  soxtän.  en  vegiia  tvii  —   hair 

lek  sart  viö  hülda. 
Kenningar:  1.  gOndlar  garöa:    der  (Valkyre)    Güudul  Hiifo    d.  i:  Schilde,    goiidlar  gar^a  runuar:  der 

Schilde  Strauche  d.  i:  Mauner.  2.  hj.ir-regn:  Schwert- Regen  d.  i:  Kampf,  hji.rregn«  Njorftr: 

des  Kampfes  Njörd  d.  i:  Krieger,    Mann   (vom  G.).     3.  darra   hlj6mr:    der   Spiesse    Klang 

d.  i:  Schlacht,  dan-a  hljöm-viöir:  Schlachtbäumc  d.  i:  Krieger,  Männer. 
Inhalt:  'Gunuar   vertheidigte    sich  leicht   gegen  die    Streiter,    als    Gizur  den  tapfern  Helden  angriff: 

16  verwundete  Gunnar,  2  erschlug  er  —  schwer  lies  er  es  den  Kriegern  entgolten.' 

Gunuar  auf  Hliöarendi  in  der  Fljötshliß  (siidl.  Island),  Sohn  des  Hümundr  und  der 
Rannveig,  geb.  945  —  gest.  990,  ein  eben  so  edelgesinnter,  als  tapferer  und  streitbarer  Mann,  von 
der  Natur  mit  Kraft  und  Schönheit  des  Körpers  nicht  minder  ausgestattet,  als  wolil  geschickt  und 
gebildet  in  allen  Fertigkeiten  des  Leibes  und  Künsten  des  Kampfes,  deren  vollen  Besitz  die  da- 
malige Zeit  vom  Manne  forderte,  jüngerer  Freund  des  weisen  und  treubewährten  Njäll,  Gatte  der 
schönen,  aber  bösen  und  ränkesüchtigen  Hallgerör,  durch  sie  in  eine  fast  ununtcrbrochne  Reihe  von 
Kämpfen  verwickelt,  in  denen  allen  zwar  er  die  Hoheit  seiner  Gesinnung,  seinen  Muth,  seine 
Kampfestüchtigkeit  glänzend  bewährt,  in  deren  letztem  er  aber  der  Uebermacht  seiner  Feinde 
unterliegt  —  wie  schon  bei  den  Zeitgenossen,  hat  er  von  jeher  bei  allen  Lesern  der  Njdla,  die  fast 
allein  von  ihm  berichtet  und  in  deren  erster  Hälfte  er  zu  den  hervorragendsten  Personen  gehört, 
geradezu  als  der  herlichste  der  Helden  des  alten  Island  gegolten,  (s:  Njäla,  k.  19  .  .  .  81;  vgl: 
Landn.  V,  4  und  5.  Isl.  II,  191'\  Fiat.  I,  266^,  Eb.  k.  47;  Safii  I,  415  —  418  und  495—497, 
Munch  P,  184-192). 

Die  Strophe  der  Isld,  bezieht  sich  auf  Gunnars  letzten  Kampf.  Am  Alding  im  .lahre  989 
zu  dreijähriger  Verbannung  venirtheilt  ist  er  schon  im  Begriff  die  Abreise  anzutreten,  als  sein 
Blick  zurück  auf  das  heimathliche  Hliöarendi  und  seine  Wiesen  fällt  und  er  sich  ausser  Stande 
fühlt  die  geliebte  Wohnstätte  zu  verlassen.  Er  bleibt,  trotz  aller  abmahnenden  Rede  des  Bruders 
und  der  Freunde,  und  giebt  sonach  als  Geächteter  sein  Leben  Preis.  Schon  im  nächsten  .lahre, 
mit  Frau  und  Mutter  allein  im  Hause,  wii'd  er  von  einer  grossen  Anzahl  seiner  unter  dem  mächti- 
gen Gizurr  hviti  versammelten  Feinde  angegriffen  (80  MannI  nach  Eb.  k.  47,  90'');  beraubt  des 
treuen  Hundes,  den  man  ihm  vorher  getödet,  mit  Hohn  zurückgewiesen  von  seinem  Weibe,  das  in 
letzter  Kampfesnoth  von  ihm  angegangen,  die  zerschnittne  Bogensehne  durch  eine  neue  aus  ihren 
Locken  zu  ersetzen,  diese  Bitte  ihm  aus  alter  Rache  versagt,  besteht  er  gleichwohl  in  unausgesetztem 
Kampfe  den  Angriff  seiner  Gegner,  von  denen  er  zwei  tödtet,  sechzehn  tödlich  verwundet,  bis  er 
ermattet  und  von  Wuuden  überdeckt,  noch  immer  sich  wehrend,  zuletzt  erschlagen  wird.  'Einen 
mächtigen  Helden  haben  wir  jetzt  zu  Boden  gestreckt  und  es  hat  uns  Arbeit  gekostet'  spricht 
Gizun-;  'wie  er  sich  vertheidigt  wird  in  der  Erinnerung  bleiben,    so  lange  Menschen  im  Lande  wohnen'. 

Diesem  Berichte  der  Saga  (k.  78)  sind  zwei  Strophen  auf  Gunnars  Tod  beigefügt,  von 
zwei  sonst  wie  es  scheint  unbekannten  Dichtern,  von  J>orkell  Elfara-skäld  und  von  J>orm'')ör  Olafsson; 
beide  stimmen  wie  die  Str.  der  Isld.  genau  mit  den  Angaben  der  Saga  überein. 

•■Yon  Gunnars  Vertheidigung  —  heist  es   in  der  Saga  —  dichtete  Jjorkell  Elfara  -  skald  in 

dieser  Strophe" : 

spuröu  ver  hve  varöisk  sok(n)r)-rir  vann  süra 

vigmöör,  kjalar  sloöa  sextän  Yiöris  mäua 

glaösbiTandi  I  geiri  hriöar  heröimeiöa 

Gunnarr  f\-ri  Kjöl  sunnan :  hauörmens,  en  tvä  dauöa. 

Coiutruction:  kjalar-sloöa    glaäst}Tandi  I   spuröum  vor  hve  Gunnarr  vi'gmi'iör    varöi    sik   (meJi)   geiri 
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fyrir  Kjöl  sunnan :  hauörmens-söknrjTir  (d.  i :  Mann,  G.)  vann  ViÖris-mäna-heröimeiöa  (d.  i : 
Männer)  sextän  sära,  en  tvä  dauSa. 
Inhalt:  'Krieger  I  wir  hörten  \ne    der  kampfmuthige  G.  sich  mit    dem    Spiess    im    Süden    von   Kjöl 
vertheidigte ;  sechzehn  Männer  verwTindete,  zwei  erschlug  er'. 
'aber  so  spricht  Jjormöör  Olafsson': 

öngr  var  solar  slöngvir  viör  nam  hjälma  hriöar 

sandheims  ä  Island!  hlifrunna  tva  liC, 

(hröör  er  af  heiönum  lySum  sär  gaf  stäla  stjrir 

haegr)  Gunnari  fraegri:  störum  tölf  ok  fjörum. 

Construction :  sandheims  -  solar  -  slöngvir  (d.  i :  Mann)  öngr  ä  Islandi  var  fraegri  Gunnari  —  hröör  af 
heiönum  lyöum  er  hsegr  — :  hjälma  -  hriöar  -  viör   (d.  i:  Mann,  G.)   nam  llfi  hlifrunna  tvd, 
stäla -stjTir  (d.  i:  Mann,  G.)  gaf  sär  störum  tolf  ok  fjörum. 
Inhalt:  ''keinen  berühmteren  Mann  gab  es  auf  Island   als  G.,    dessen  Lob   um  so   höher,  als  er  nur 
ein  Heide  war:  er  erschlug  zwei,  aber  sechzehn  verwundete  er  gewaltig'. 


Str.  21. 
Hvast  frä   ek  hjälms  at  a3sti  gekk  i  haug  at  hnykki 

hregg  Miöfjaröar-  Skeggi,  hrteklungrs  ept  sköfnungi 

drengr  rauö  opt  hinn  ungi  hriögervandi  hjörva 

iilfs  munn  fyr  haf  sunnan :  hildfrsekn  Kraka  ens  milda. 

Construction:  frä  ek  at  Miöfjaröar-  Skeggi  aesti  [hjälms  hregg*  hvast,  hinn  ungi  drengr  rauö  opt 
munn  lilfs  fyr  haf  sunnan:  [hjörva  hriögervandi^  hildfrfekn  g^kk  i  haug  Kraka  ens  milda 
ept  sköfnungi  at  [hraeklungrs  hnykki^. 

Kenningar:  1.  hjälms  hregg:  des  Helmes  Sturm  d.  i:  Schlacht.  2.  hjöi-va  hriö:  der  Schwerter  Un- 
wetter d.  i:  Schlacht,  hjörva  hriö-gervandi:  Schlachtvollzieher  d.  i:  Mann.  3.  hrse-klungr: 
Leichen-dom  d.  i:  Schwert,  hrieklungrs  hnykkir:  des  Schwertes  Zücker  d.  i:  Mann. 

Inhalt:  'Miöfjaröar -  Skeggi  kämpfte  als  Jüngling  in  den  Südlanden;  er  drang  in  das  Grab  König 
Krakes  und  holte  sich  des  Toden  Schwert,  den  Sköfnung'. 

Skeggi  —  oder  wie  er  häufiger   nach    seinem   im  Miöfjörör  (nördl.  Island)   gelegnen 

"Wohnorte  genannt  wird:  Miöfjaröar- Skeggi  —  gehört  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  zu 

den  angesehendsten  Häuptlingen   des   isländischen   Nordlandcs;   als   solchen   bezeichnet  ihn  Landn. 

V,  15  (Isl.  I,  321'-'). 

Er  ist  der  Sohn  des  Nonvcgers  Skinna- Björn,  eines  der  ersten  isländischen  Ansiedler,  geb. 

etwa  890,  stirbt  hochbetagt  bei  seinem  Sohne  Eiör  zu  (Störi-)  As  im  Borgarfjörör,  wo  ihm  auch  ein 

Grabhügel  errichtet  ward,   s:   Landn.    I,  21  und  III,  1  und  J)üröar  s.  hrcöu  1848,  S''  fl'.  und  58**; 

vgl:  Safn.  I,  369-372. 

Mehrfach  wird  seiner  in  den  Saga's   gedacht   (processirt   gegen  Flosi:  Grett.  1859,  19—20 

(im  Jahre  940  vgl:  Safn.  I,  3G9  und  495];    Händel  mit  Sleitu-Helgi:  Landn.  II,  33  [im  Jahre  950 

vgl:  Safn.  I,  369]   und   Fiat.   I,  410-411;    Erzieher   des  Jjorleifr  jarlask.   Fiat.  I,  208  —  209;  bei 

Eirekr  rauöi    in  Grönland:    Bäröar   saga   1860,   9'-'  ff.  W^  ff.;   leiht  dem  Kormakr   den   Sköfnung: 

Korm.  k.  9  u.  a.) 

Was  in  Isld.  str.  21  von  ihm  angeführt  wird,  berichten  kaum  viel  ausführlicher  Landn.  III,  1 

(Isl.  I,  169)  und  |jöröar  s.  hrcöu  1848,  S«— 13:  Skegge,  ein  tüchtiger  Kämpe   und   Seefahrer  trieb 
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lanj^o  Vikingsfahrt  an  dou  Küsten  der  Ostsee  n-id  lef,'te  sich  hui  seiner  Riickkohr  vor  diis  dilni.icho 
Seeland;  hier  (sonach  in  Hlei«>ra)  ging  er  ans  Land,  erbrach  den  (irabhiigel  dos  alten  Üänonkiknigs 
Hrolfr  kraki  und  holte  sieh  aus  ihm  dessen  Schwert,  den  Skofnung,  die  Axt  Hjaltos  (Hjalti 
hugprüöi)  und  viele  andre  Schatze,  während  er  das  Schwort  'Laufi'  don  Armen  seines  eben  auch 
hier  begrabnen  Besitzers,  des  Böövarr  bjarki,  nicht  zu  entwinden  vermochte. 

Des  Sköfnungr,  eines  der  berühmtesten  Schwerter  im  nordischen  Alterthum  ('er  allra  svorSa 
bezt  hefir  verit  borit  a  Norörlündum'  Hrölfs  s.,  Fas.  I,  93'")  —  wird  melirfach  in  den  Saga'« 
gedacht,  zugleich  seiner  wunderbaren  Eigenschaften,  der  mannigfachen  Vurschriften  bei  soinom 
(xebrauch,  der  Personen  die  es  benutzt  und  der  Thaten,  die  mit  ihm  ausgeführt  usw  usw;  s:  HrAlfs 
8.  in  Fas.  I,  102'-^  109'^  J^röar  s.  48"  55-'  ff.,  Kormaks  s.  6'"  8"»  SO-IOC),  Laxd.  250  32(J  334  u,  a. 


Str.  22. 
Holt  til  fulls  sä  er  fylla  atti  elbjo^r  hrotta 

furrunna  lög  kunni,  ägaetr  suriu  miuta, 

sen  raun  var  J)ess,  sonar  dyrr  sköp  hiinna  Harri 

Siöu-Hallr  viö  alla:  höfuösmanna  veg  sannan. 

Construction :  Siöu-Hallr  sä  er  kunni  lög   sönar  helt  til   fulls    vib    [fylla  fvirrunna'  alla  —  raun   {)ess 

var   sen:    [hrotta   elbjoör-   ägajtr    ätti   suuu   moeta,    [himna   harri'   dyrr    sköp    veg    sannan 

höfuösmanna. 
Kenningar:\.  fylla  fiirr:   der  Meere  Feuer  d.  i:    Gold,   fylla  für-ruunar:   Gold-sträuche  d.  i:  Männer. 

2.  hrotta  el:  des  Hrotte  (Schwertes)  Sturm  d.  i:  Schlacht,  hrotta  el-bjöör:  Schlacht- bieter 

d.  i :  Mann.  3.  himna  harri :  der  Himmel  Fürst  d.  i :  Gott. 
Inhalt:  'Siöu-Hallr,  der  zu  versöhnen  wohl  verstand,  behauptete  Allen  gegenüber  sein  volles  Ansehn 

—  dess  lagen  Beweise  vor:  er  besass  treffliche  Söhne,  denen  Gott  wahren  Ruhm  verlieh''. 
Hallr  ä  Siöu,  oder  Siöu-Hallr,  wohnhaft  zu  J)vättd  am Alptaijörör  (südöstl.  Island), 
ist  Sohn  des  Jjorsteinn  Böövarssou  hvita  (Laadn.  IV,  7  in  Isl.  I,  256'"  u.  ö.)  und  wie  dieser  seiner 
Zeit,  um  930,  so  auch   er  selbst  um  981    einer  der    angesehendsten  Häuptlinge   des  isl.    Ostlandes 
(Bp.  I,  4")  geb.  c.  945,  gest.  zw.  1012  und  1024  (Safn  I,  411  und  4',il). 

Er  tritt  durch  Zweierlei  hervor,  einmal  und  vor  Allem  durch  seine  erfolgreiche  Thätigkeit 
für  die  Einführung  des  Christenthums  auf  Island,  sodann  durch  den  Antheil,  den  er  an  den 
Streitigkeiten  und  Kämpfen  seines  Schwiegersohnes  Flosi  |)6röarson  gegen  die  Söhne  Njäls  nimmt. 

In  ersterer  Beziehung  wird  mehrfach  erzählt  von  der  freundlichen  Aufnahme  und  Unter- 
stützung, die  er  dem  von  König  Olafr  Trj-ggv,  nach  Island  geschickten  J>augbranör  bei  seiner 
Mission  gewährt,  ferner  wie  er  selbst  einer  der  ersten  gewesen,  die  sich  mit  allen  den  Uebrigen 
taufen  liessen  (s.  Jons  s.  Ögm.  k.  1  in  Bp.  I,  151*  und  216''),  wie  er  endlich,  am  Alding  von  der 
jungen  Christengemeinde  zui-  Verkündigung  der  christlichen  Gesetze  aufgefordert,  diese  dem  Gesetz- 
sprecher J)orgeir  übertrug  und  sich  später  dann  vor  der  Versammlung  dem  von  Gizur  hviti  ausge- 
sprochnen  Christengelübde  gegen  die  Heiden  anschliesst  (Islb.  k.  7,  Kristn.  k.  7  und  11,  Xj.  k,  101, 
Hkr.  VI,  80,  Laxd.  k.  41,  Fiat.  I,  421  ff.  und  443  ff".,  s:  K.  Maurer,  Bekehr.  II,  710). 

Dem  Flosi  steht  er  überall  durch  Rath  und  That  zur  Seite,  muss  es  jedoch  erleben,  dass 
ihm  bei  dem  grossen  Kampf  am  Alding  im  Jahre  1012  der  ihn  begleitende  Sohn  Ljötr  erschlagen 
wird,  ohne  dass  er  für  ihn  Busse  fordern  will,  sobald  nur  die  streitenden  Partheien  sich  versöhnen 
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■wollen  Nj.  t.  146,  s:  K.  Maurer,  Bek.  I.  440  Anm.  47  und  II,  179;  Halls  Betheiligung  an  Floses 
Streit  wird  ausserdem  erträhnt  in  Nj.  k.  116.  120.  123.  124.  125.  135.  137.  146  und  148). 

Sowohl  hier  als  dort  erscheint  Hallr  als  ein  durchaus  friedliebender  und  ruhiger  Mann,  so 
dass  die  Worte  der  Isld. :  ''sa.  er  kunni  sönar  log',  mag  man  sie  im  Besondem  auf  die  Verhand- 
lungen wegen  der  Annahme  des  Christenthums  oder  auf  sein  versöhnendes  Einschreiten  beim  Alding- 
kampfe  oder  überhaupt  auf  Charakter  und  Handlungsweise  des  Mannes  beziehen,  sehr  bezeichnend 
sind  und  man  kaum  begreift  wie  Hallr  in  die  Reihe  der  übrigen  Kämpen  und  Schlachthelden  der 
Isld.  aufgenommen  werden  konnte. 

Seine  Söhne  werden  genannt  in  Nj.  und  Landn.,  doch  nicht  ganz  übereinstimmend;  Nj. 
k.  96  (97)  nennt:  '|)orsteinn  ok  Egill,  J)orvaldr  ok  Ljotr,  ok  J)iörandi,  sä  er  disir 
vegi',  dagegen  Land.  IV,  9  (Isl.  I,  262''  ff.  und  Fms.  II,  191-192)  blos:  J)orsteinn,  Egill, 
JjorvarÖr  (al.  J)orvaldr),  führt  dagegen  kurz  vorher  (261-*  cf.  Fiat.  I,  418^")  noch  den  Kolr 
als  Sohn  des  SiÖuhallr  an,  in  Ueberstimmvmg  mit  Nj.  k.  147  imd  148  (254-"  und  255")  und  mit 
Snorre  in  seiner  Vorrede  zur  ausführlichen  Olafssaga  helga  (1853,  1**):  eptir  sögu  Odds  K  o ts  sonar 
Hallssonar  af  Siöu.  Ljotr  (t  1012  auf  dem  Alding  Nj.  k.  146,  248*^,  Safn  I,  411)  wird  unter  den 
Vorfahren  des  Bischof  Klaengr  zu  Skalholt  (f  1176)  in  Bisk.  settir  (Isl.  I,  36P)  genannt. 

Durch  seine  Söhne  ist  Siöu- Hallr  der  Ahn  berühmter  Männer:  der  beiden  Skalholter 
Bischöfe  Magnus  Einarsson  (f  1148)  und  Magnus  Gizurarson  (f  1236),  des  Bischofs  Jon  Ögmundarson 
zu  Hölar  (t  1121),  durch  J)orsteinn  Vorfahr  des  Are  frööe,  durch  seine  Tochter  Yngvildr  des 
Saemundr  frö^e  (s:  Islb;,  Kristn,,  Hgrv.) 

Ausser  J)orsteinn,  von  dem  str.  23,  sind  Egill  und  Jjiörandi  noch  besonders  bekannt;  von 
Egill  bei  Olafr  helge  handelt  eine  kleine  Episode  in  Oh  (1849)  k.  53—55  (vgl:  Fiat.  I,  142—145 
und  |)ättr  af  Egli  in  Jon  J)orkelssons  sex  sögu{).  [Bkjv.  1855],  1 — 12)  und,  etwas  verschieden,  in 
Fms.  V,  321— 329  (aus  Thomasskinna ,  cod.  reg.  1008,  s.  321-329);  von  I)iörandi  'dem  ältesten 
Sohne  des  Siöu-Hallr'  und  seinem  Tod  durch  die  Disen  (c.  990  s:  Safn  I,  411)  wird  erzahlt  in 
Fiat.  I,  419—421  (s:  K.  Maurer,  Bekehr.  I,  228—230). 


Str.  23. 
Halls  arfa  Irii  ek  hollan,  valdr  let    fitnm  of  telda 

'ly»  göllungum   styrjar  fleins  ä  morni   einum, 

|mnn  er  oligast,  uniiar,  |)a  va  I)orsteinn  havan 

illinaelis  rak,  taelir!  I)6rhadd,  viöu  nadda. 

Construction:  frd  ek  —  [unnar  hyr-tajlir!*  -  [Halls  arfa^  fann  er  oligast  rak  illmalis  vera  hollan 
[styrjar  göllungum^:  [fleins  valdr'  let  of  felda  [nadda  viöu''  fimm  &  morni  einum  —  J)orsteinn 
vä  {)ä  ^örhadd  hävau. 

Kenningar:  1.  unnar  hjai-:  der  Woge  Feuer  d.  i:  Gold,  unnar  hyr-ta^Hr:  (iold-veruichter  d.  i:  Mann. 
2.  Halls  arfi:  Halls  Erbe  (Sohn)  d.  i:  |)orsteinn.  3.  styrjar  göUungar:  des  Kampfes 
Habichte  d.  i:  Raben.  4.  fleins  valdr:  des  Geschosses  Walter  d.  i:  Mann.  5.  nadda  viöir: 
der  Pfeile  Bäume  d.  i:  Männer. 

Inhalt:  'ijorsteinn  Hallsson  —  o  Mann!  —  er,  der  Verläumduug  in  höchster  Wuth  bestrafte,  war 
ein  Krieger:  er  streckte  fünf  Mann  an  einem  Morgen  nieder  und  unter  ihnen  den  J)orvar8\ 
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lioistciiiii,  einer  der  Söhne  dos  obon  licspioelincu  Siftu-Uullr.  ;;cti.  '••'•M,  gest.  näeh  104« 
(^:  Salu  i,  491.  497),  ist  Held  einer  besouderu  kleinen  8aga,  der  [lorsteins  saga  fSiftu- HalU«oriiir 
(iu  meinen  Anall.  mirr.  |18ij9|,  ItiH— 1H4  u.  Vll  -  VIII  und  in  K.  (jislasons  44  Prover  (1860). 
42  -  f)8) ;  nur  in  einer  spiiteru  Abschritt  erhalten  und  zwar  unv»dlständig,  da  der  Anfang  und  ein 
liingero.s  Stück  gegen  das  Ende  hin  fehlen,  ist  doch  ilir  He.st  im  vorliegenden  Falle  um  .so  schätz- 
barer, da  in  ihm  allein  erzählt  wird,  worauf  Jsld.  anspielt:  die  von  [jorsteinn  au  [jiirhadd  und  sciu.n 
Si'iliuen  geriiehto  Verläumdung  (illmieli). 

Nachdem  [>.  —  erzählt  die  Saga  —  von  .seinen  Heerfahrten  mit  Sigur^r  jarl  Hlui^ver.s.sou 
ticils  nach  Schottland  theils  nach  Irland,  wo  er  "20  Jahr  alt'  mit  in  di'r  Brian.sschlacht  (im  Jahre 
J<il4)  focht,  über  Norwegen  nach  Island  zurückgekehrt,  geräth  er  hier  iu  Streitigkeiten  mit  [»'»rhaddr. 
dir  sich  weigert  das  ihm  von  ^jorsteinn  nur  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  verliehene  Godord 
zurückzuerstatten,  jx'uhaddr  endlich  hierzu  gezwungen  und  zugleich  genöthigt,  seine  bisherige  Wohu- 
stätte,  die  ihm  Ixirsteinn  über  dem  Kopf  anzündet,  zu  verlassen  und  sich  ander\värts  anzusiedeln, 
sucht  sich  dafiir  an  [jorstein  in  der  ^\'cise  zu  rächen,  dass  er  über  ihn  das  Gerücht  verbreitet,  er 
werde  aller  !•  Nächte  ein  Weib,  das  mit  Männern  Verkehr  pflege  (An.  itö-''  tf.,  cf.  Nj.  190-"').  Bald  weis 
OS  die  ganze  Landschaft  und  Jjorsteinu  hat  mit  den  Seineu  auf'  das  Emplindlichste  darunter  zu  leideo- 
Aufgehetzt  nicht  allein  von  seinem  Bruder  Kolr,  sondern  auch  von  seiner  verstorbnen  Mutter,  die 
ihm  im  Schlafe  erscheint,  bcschliosst  Jjorsteinu  Rache :  mit  einer  Axt  bewaffnet  und  im  Gefolge  von 
iT  >[ann,  denen  er  jedoch  unter  Androhung  seines  Zornes  jedwede  Betheiligung  untersagt,  zieht 
IT  an  einem  stürmischen  Tage  nach  Kärsstaöir,  wo  sich  3  Söhne  des  jxJrhaddr  in  Ingjalds  Hause 
aufhalten ;  unter  dem  Vorgeben,  sieh  mit  ihnen  zu  versöhnen,  lässt  er  sie  herausrufen,  geht  mit 
ihnen  nach  einem  Sandhiigel  und  erschhigt  die  Wehrlosen  einen  nach  dem  andern,  den  Naddr,  den 
|jorvar(>r,  nach  kurzer  Gegenwehr  auch  den  Helgi  —  hier  beginnt  die  liiicke  in  der  Saga  und  die 
Tödung  des  Vaters  und  des  4.  Sohucs  Asbjörn  erschliessen  wir  nur  aus  dem  Gedichte. 

Die  Händel  mit  |>6rhaddr  mögen  nach  dem  Jahre  1030  fallen  (Safii  I,  491):  vor  wie  nach 
dieser  Zeit  wird  aber  des  Jjorsteinn  noch  mehrfach  in  den  Saga's  gedacht  (seiner  Betheiligung 
am  Dingstreit  mit  Guömundr  riki  in  Ljösvetn.,  seiner  Beziehungen  theils  zu  König  (31af  hclge 
[J)örarinn  Neijiilfsson]  im  Jahre  1024  iu  dessen  Saga's.  theils  zu  König  Magnus  göi^i  im  Jahre  1'I42 
und   1047  in  Morkinskinna  und  Flatcyjarbök). 

Jjorsteinn  selbst  stirbt  eines  schmählichen  Todes,  indem  ihm  sein  Knecht  Gille,  ein  Irländer 
("weil  er  ihn  habe  entmannen  lassen')  während  des  Nachts  die  Kehle  abschneidet.  Diese  Ermordung 
des  |>orsteinn,  jedenfalls  auf  den  verlornen  Blättern  der  Saga  erzählt,  die  auch  eine  auf  sein  'kurzes 
Deben'  bezügliche  Prophezeihuug  dem  ]i)(irhaddr  in  den  Mund  legt  (An.  180^')  —  wird  nebst  den 
ihr  vorausgehenden  Träumen  und  der  ihr  folgeuden  Bestrafung  des  Gille  in  einer  der  uns  erhaltneu 
4  draumavitranir  berichtet,  dem  draumr  Jjorsteius  Siöu-Hallssonar  mit  seinen  merkwürdigen  Disen- 
versen  (in  meinen  Auall.  uorr.  184  -  I8(i  und  in  (iu«^br.  Vigfussons  Ausgabe  der  Barbar  saga 
iim>).  s.  130-132). 

ritr.   24. 
Kuimr  var  inürguin  maiini  liinii   er  ot'  hlakkur  runnu 

margljrüttr,    leizt  sä  drottuiii  haröglööar  ste  Mööi 

va3göartrau^r  at  viguin  bliks  ineö  bruina  ekka 

vers,  Hölingöiiim-Bprsi,  borös   hälfan  tog  fjor(Vi. 

Comlriirüon:  Hölmgöngu-Bersi  marg[)r<')ttr  var  kunnv  iiiauni  mörgum  —  sä  leizt  dr''>ttum  vivg^artrauör 
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at  vers-vigum:    [borös    bliks   haröglööar   Muöi'  hinn  er  st6  meö  |bruma  ukka'-    of  (»o»')  t(ig 

hälfan  fjöröa  {rcöy)  [hlakkar  i-uuua.^ 
Kenningar:    1.  borös  blik:    des    Schiffes   Glauz    d.  i:    Schild,    borös    bliks    hart^  -  gluö :    dos  Schildes 

Hartf'euer  d.  i:    Schwert,    borös    bliks    harögioöar   Modi:    des    Schwertes  Modi  d.  i:    Mann. 

2.  bruma  ekki:  der  Baumzweige  Wehe  d.  i:  Axt.     3.  hlakkar  ruuuar:   der  Hlökk  (Kriegs- 
göttin) Sträuche  d.  i:  Männer. 
Inhalt:  'Holmgöngu-ßersi,  gar  Manchem  bekannt,  war  erbarmungslos   im  Schwertkampfe,  er  der  mit 

seiner  Axt  fünf  und  dreissig  der  Männer  überwand'. 

Bersi,   in  Landn.  II,  4   (Isl.  I,  72,  n.  1)  nur  kurz,   in  Laxd.  k.  9  und  28  (1826,  25  und 
lO'J)  etwas  ausfuhrlicher  erwähnt,  erscheint  als  eine  der  Hauptpersonen  der  Kormakssaga,  k.  7 — IG. 

Er  ist  der  Sohn  des  Veleifr  gamli  und  wohnt  zu  Saurbicr  im  Gilsfjörör  (uorwestl.  Island), 
ein  angesehener  und  reicher  Mann,  weitbekannt  als  tüchtiger  Kämpe  und  vor  Allem  als  Holmgänger, 
desshalb  gewöhnlich  Holmgöngu-Bersi  gcuaimt  (auch  Holm -Bersi  Korni.  G2'-  und  132  —  134;  s:  zu 
Isld.  27).  Doch  nicht  nur  als  Kämi)fer,  der  mit  seinem  Schwerte  Hvitingr  sich  in  so  vielen  Zwei- 
kämpfen den  Sieg  erringt,  sondern  auch  als  skäld  tritt  er  hervor;  Kormakssaga  enthält  15  visur, 
die  er  bei  den  verschiedneu  in  ihr.  erzählten  Begebenheiten  spricht.  Namentlich  verdienen  hier  zwei 
hervorgehoben  zu  werden  k.  14,  1  (s.  136)  und  k,  16,  2  (s.  150 — 152),  in  denen  Bersi  die  Zahl  der 
von  ihm  im  Holmgang  Erschlagnen  nennt  und  von  denen  die  letztere  mit  Isld.  24  völlig  überein- 
stimmt und  jedenfalls  deren  Dichter  als  Quölle  gedient ;  sie  lautet : 

bengiöa  hjö  ek  bräöir  tröU  hafi  lif,  ef  laufa 

bläfiöruöum  skära  litag  aldrigi  bitran, 

(kendr  var  ek  mjok  viö  manna  beri  |)ä  brynju  meiöar 

morS)  hälfan  tög  fjoröa:  brjot  i  haug  sem  skjötast. 

Construction :  hjö  ek  (meÖ)  bengiÖa  braöir,  hälfan  tög  fjoröa,  (tu)  skara  bläfiöruöum  —  var  ek  mjök 

kendr  viö  morö  manna:  troll  hafi  lif  (mitt),   ef  ek  aldrigi  (siöan)  Uta  laufa  bitran,   beri  J)» 

brynju-  meiöar  {rSi')  brjöt  d.  i:  mik,  sem  skjötast  i  haug. 
In/iali:  'Ich  erschlug  mit  dem  Schwerte  35  Männer,  dem  schwarzbetiedcrteu  Haben  zur  Beute  —  ich 

war  durch  Männermord  vielbekannt;    weg  mit  meinem  Leben,  wenn  ich  nie  wieder  meinen 

Laufe  (Schwert)  röthe,  da  mögen  die  Männer  mich  lieber  baldmöglichst  ins  Grab  legen'. 

Str.  25. 
Keridi  Korniakr  stuiidutu  ok  .-ilinr   sii   or  lilaut  hilinis 

kynstorr  viöuin  brynju,  hald  blööugra  skjalda, 

opt  br.i   hann  vii^  heiptir  hold  frä   ek  lu\pc)ast  aldri, 

hrafns  siit,    i  gras  hita:  hugpriiör   :i   sik  tniM. 

Construction:  Kormakr  kynstorr  kendi  stundum  [brynju  viöura'  lüta  i  gras  —  opt  br:i  hanu  viö  heiptir 
siit  hrafns:  ok  blööugra  [skjalda  alinr'-'  hugprüör  sä  er  hlaut  hald  hilmis  trtiöi  ä  sik  —  fnl 
ek  hold  hreeöast  aldri. 
J\ennin(jar:  1.  brynju  viöir:  der  Brünne  ßiiume  d,  i:  Männer.  2.  skjalda  älmr:  der  Schilde  Ulmo 
d.  i:  Mann.  —  bregöa  süt  hrafns:  die  Sorge  des  Raben  vertreiben  d.  i:  den  Raben  (durch 
Beute)  erfreuen;  keuna  einuni  lata  i  gras:  Jem.  lehren  ins  Gras  sinken  d.  i:  .lern,  nieder- 
strecken, s:  S.  19. 
Inhalt:  'Kormakr,  alter  Geschlechter  Spros.s,  streckte  im  blutigen  Kampfe  gar  Manchen  nieder:  der 
furchtlose  Held,  der  Fürstcn-schutz  genoss,  war  seiner  Kraft  gewiss'. 
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Von  Kormak  ist,  wie  bekannt,  eine  besondre  Saga  voihaudcn:  dio  Konnak.s.suga  (cd. 
AM.  Hiivii.  1S32);  ausser  beiläufigen  Evwilbnungeu  des  Mannes  in  Landu.  II,  4  (Isl.  I,  73")  und 
in  Kg.  k.  84  (21(1-'  .![))  und  der  Anfi'ihruug  seiner  Verse  in  Hkr.  und  in  SE,  i.st  sie  unsre  alleinig«» 
Quelle  iVir  die  Kenutniss  .seines  kurzen,  gleichwohl  viel  bewegten  Ijcbens. 

Ktirmakr  ist  der  Sohn  des  Ogmuudr  Kornuiksson  zu  Melr  am  Miftfjijnlir  (nordw.  Island). 
und  der  Dalhi  Onundar  dottir  sjöna:  'kyusturr',  wie  Isld.  sagt,  vielleicht  im  Hinblick  nicht  nur 
auf  seinen  (ärossvater  Kormak,  einen  angesehenen  Häuptling  in  der  norweg.  Vik  unter  Haraldr 
hart'.,  sondern  auch  aui"  die  schon  durch  den  Namen  'Korraakr'  angedeuteten  irischen  «jder  schotti- 
schen Beziehungen,  bez.  Vorältern  (s  :  Safn  I,  372-373);  er  ist  geboren  um  937  und  stirbt  dreissig- 
jahrig.  um  9l)7  (s:  Safn  I,  375). 

Dreies  ist  es,  das  in  Kormaks  Leben  charakteristisch  hervortritt :  seine  Liebe  zur  Steingerd, 
seine  Kunst  des  Dichtens,  seine  Streitbarkeit.  Nur  um  dir  letztern  willen  widmet  ihm  Isld.  eine 
Strophe,  und  gedenkt  weder  seiner  Liebe,  aus  der  die  meisten  jener  Kämpfe  unmittelbar  oder 
mittelbar  hervorgehen,  noch  seiner  Dichtkunst,  die  er  in  kunstvollen  Drapen  vor  Königen  und  Jarleu 
ausübt  und  durch  die  er  seinen  Empfiudungeu  bei  jedem  Ereigniss  in  Freud  und  Leid,  in  seinem 
Tjiebes-  und  Kanipfesleben.  bis  kurz  vor  seinem  Tode  i)üctischen  Ausdruck  verleiht  Die  Saga 
fiihrt  mehr  als  (»0  seiner  lausavisur  auf,  während  von  seinen  durch  Hkr.  und  durch  Skäldatal  (Upsal. 
p  44'  und  45")  bezeugten  dräpur  auf  Sigurör  Hlai^a  jarl  und  König  Haraldr  gräfeldr  nur  eine 
kleine  Anzahl  von  Fragmenten  erhalten  ist,  theils  in  der  Hkr.  IV,  16  (95  ü),  theils  im  Skäld- 
skaparmäl  der  Edda  (SE  I,  23G  (und  470).  242.  414.  428.  460.  466,  auch  in  13,  134—130:  die 
II,  138  unter  Björns  Namen  angeführte  Viertelstr. ;  uü  la^t  ek  —  gehört  gleichfalls  dem  Kormak 
(Korm.  132--  '■).  s  :  K.  Gislason.  om  skjald.  288-289). 

Kormaks  Kämpfe  finden  thoils  auf  Island,  theils  in  Norwegen  und  auf  den  Küsten  und 
Inseln  statt,  ilie  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  [jorgils  mehrere  Jahre  hindurch  (959—962 
und  905—967)  heimsucht. 

Auf  Island  besteht  er  mehrere  Holnigänge,  zunächst  mit  dem  berühmten  Holmgänger  Berse 
(s:  Hölmg.-Bersi),  sodann  wiederholt  mit  J>orvarör,  dem  Schwager  der  Steingerd  (Korm.  k.  21— 23); 
in  Norwegen,  das  er  zweimal  aufsucht,  findet  er  bei  König  Haraldr  gräfeldr  freundliche  Aufnahme 
(vgl.  'sä  er  hlaut  hilmis  bald")  und  betheiligt  sich  von  hier  aus  theils  an  des  Königs  Heerzügen 
nach  Irland  (961)  und  Bjarmalaud  (965),  theils  unternimmt  er  verschiedne  Vikingfahrtcn,  namentlich 
nach  den  brittischen  Inseln,  nach  England,  wo  er  mit  seinem  Bruder  das  Castell  Skaröborg  (Scar- 
borough,  ShI  XII,  548-544)  errichtete,  nach  Irland,  Schottland.  Nachdem  er  hier  überall  mit 
Ruhm  und  Erfolg  gekämpft  und  glänzende  Heldeuthateu  verrichtet,  trifl't  er  in  Schottland  mit 
einem  mächtigen  Riesen  zusammen,  den  er  nach  hartem  Kampfe  zwar  erschlägt,  um  jedoch  in  Folge 
der  schweren  Wunden  bald  darauf  sein  eignes  Leben  auszuhauchen. 

Die  Worte  am  Ende  der  25.  Str. :  "(K.)  ä  sik  trüöi"  lassen  eine  zweifache  Deutung  zu ; 
entweder  driicken  sie  nur  im  Allgemeinen  ein  männliches  Selbstvei-trauen  aus  und  zwar  hier  etwa 
im  Gegensatz  zu  dem  eben  angeführten  'bald',  das  er  bei  König  Haraldr  gräfeldr  fand,  ohne  doch 
dessen  zu  bedürfen,  noch  danach  zu  verlangen  —  indess  diess  widerspräche  Kormaks  eignen  A\' orten, 
die  er  an  den  König  richtet  (SE  I,  242^  ~'-) : 

algildan  bii^  ek  aldar 

allvald  of  mer  halda 

ys  bifvaugi  Yngva 

ungr.  Fi'ir  Hroptv  me^  Gungni. 
(d.  i:  da  ich  noch  jung,  bitt  ich  den  mächtigen  Fürst  seine  schützende  Hand  über  mich  zu  halten  usw.) 
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oder  aber  es  wäreu  jeue  Worte  in  dem  engem  Sinne  zu  fassen,  in  welchem  der  Dichter  des  Schutzes 
der  Götter  entrathen  zu  dürfen  glauht,  wie  z.  B.  Finnbogi  rammi  (s:  Finnb.  s.  k.  19,  272*:  ek 
tnli  ä  själfan  mik,  vgl :  K.  Maurer,  Bekehr.  11,  247  ff.) 

Weder  in  Korinakssaga  noch  seinen  visur  finde  ich  eine  Andeutung  darüber. 


Str.  26. 
Feldi  horska  liölda  ue  |iryimiiröir  {)oröu 

hjaldrörr  ok  vann  sjaldan,  ^»eiiii  i  gegn,  en  seiina 

mälmr  beit  hilf,  ;i   holini  lundr  hj6  stört,  at  standa 

happ  I>6rarinn  kappi:  Steinars  syni  fleina. 

t'omtruction :   J)6rarinn   kappi    hjaldrijrr   fuldi   hölda   horska   ok   vann    sjaldan  happ    ;i   hölmi:    [fleina 
{)rymniröir'  ne  {joriiu  at  standa  i  gcgn    peim  (Steinars  syni-  —  en  [seiraa  lundr*    hjö  st«rt. 

Kenningar:  1.  fleina  Jjrymr:  der  Geschosse  Getös  d.  i:  Schlacht,  fleina  ]or\-m-niröir :  Schlacht- Njörde  d.  i: 
Männer.  2.  Steinars  son  d.  i:  ^orarinn  kappi.   3.  seima  luadr:  der  Schätze  Wald  d.  i:  Manu. 

Inhalt:    '•|>6rarinn  kappi  erlegte  tapfre  Krieger,  hatte  aber  selten  Glück  im  Holmgang;  (gleichwohl) 
wagte  jSTiemand  dem  gewaltigen  Schläger  gegenüber  zu  treten". 

Von   dem    hier   erwähnten   J)6rarinn   kappi    Steinarsson    wissen    -n-ir  nichts,   als   was 

obige  Str.  der  Isld.  berichtet.  Ob  er  der  Sohn  des  in  Föstbroeöra  s.  öfters  gedachten  Helgu-Steinarr 

börisson  gewesen,  ob  ^-ielleicht  Namen  von  Vater  und  Sohn  verwechselt  worden  und  der  allerdings 

als  tüchtiger  Kämpe    genannte  Helgu-Steinarr  gemeint   sei?   (über  diesen,   erwähnt  in  Isl.  L,  123. 

129.  2.34  und  in  Föstbr..  s:  GrhM  II,  417  n.  64  und  65). 

Str.  27. 
27.  Vist  seiinfarra  sTierru 

snarr  H61ragöngu[-Starri].  .  . 

Constr.  und  Kenn.:   'Vist   (er,    at)   Hülmgöngu -  Starri  (häöi?)    seim-farra   (sverös   elda   j).  c:    väpaa) 

-snerru  (J).  e:  on-ustu)  ..."  JS 
Inhalt:  "Hülmgöngu-Starri  erregte  Kampf"  .... 

Starri  oder  nach  seineu  Holragängen  Holmgöugu-Starri  genanut  z.B.  Isl.  I,  186'"  (ebenso 
Holmgöngu-Mäni,  -Bcrsi,  -Hrafn,  -Ljutr,  -Kylann,  -Skeggi  iu  Laudn.,  Laxd.,  Fiat,  GuUj).,  Gisl. 
u.  V.  a.)  —  ist  der  Sohn  des  landuamsmaör  Eirekr  i  Goödolum  (nördl.  Island)  Landn.  III,  3,  Isl. 
L  190.  186:  er  gehört  nebst  seinen  Brüdern  um  das  J.  981  zu  den  angeseheudsten  Häuplingen  des 
nördl.  Island  (Kristn.  k.  1,  Bp.  I,  4).  In  Vatnsd.  k.  47  (Fs.  78-)  erscheiut  er  als  Freund  des  Ulfheöinn, 
den  er  zum  Zweikampf  mit  |ji'>rarinn  illi  begleitet;  in  Laxd.  aber  [oder  vielmehr  iu  dem  jüngeren 
und  erst  später  beigefügten  Bc)lla|)attr]  k.  80  und  81  tritt  Starri,  oder  wie  er  hier  hoist:  GuÄdala 
Starri  (340-')  —  unwahrscheinlich  genug,  da  er  längst  tod  sein  musste  (Safn  I,  4ö4)  —  in  Gesellschaft 
des  |jorvaldr  Hjaltason  auf.  V"m  Starri  heist  es  endlich  eben  auch  in  Laxd.  (34<t'''),  er  habe  in 
Guödalir  ein  unterirdisches  Golass  (jaröhüs)  besessen,  da  er  fortwährend  Verbannte  (skögarinenn)  bei 
sich  aufgenommen;  er  selbst  war  auch  in  vielerlei  Processe  verwickelt:   ätti  bann  ok  nokkut  sökött. 
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ÜEBERSICIIT 

liKK 

OKKND  HEITI    KENNINTrAU    VIDKENNINGAR 

LN1> 

SANNKEJiNIGAK. 


König:  döglingr  12- 
harri  22' 
hilmir  13*  25' 
Held:     g'^rpr  20^ 

halr  20' 
Mann  (sina.  u.  plur.) : 
drengr  6'  u.  ö. 
drei.«  24^ 
fyröar  9* 
höldar  25'  «.  ö. 
lof^ar  17» 
rekkar  1* 
seggr  12-  15'' 
skatnar  10'  13« 
{)egn  13^ 
{)jööiv  18' 
Frau  .'j  drös  1  i  ' 

sprakki  5  * 
vif  2» 
Sohn:    arfi  23* 

ei"fingi  7"  IS"* 
bürr  11* 
Bruder:  hlyri  9^  17=- 
Blut:     sveiti  7' 
Bart:     barö  12* 
Landh    fold  8-'  93 

grund  3-  17  * 
hauör  9 1 
Meer:     angr  15' 
fyllr  22» 
geimi  14* 
haf  21  * 


OKEND  IIEITl 

(9/ ;  \V( Vi!ti:i!\i:k/kichniss. 

(Meer:)  unur  15'  23» 

vik  4> 
Sturm:  glvgg  9* 

gnyr  5'"  17'* 
hregg21* 
hriö  7' 
snerra  27 ' 
|)rima  6* 
Feuer:   bäl  13' 
farri  27 ' 
fürr  22- 
gl68  1-  14^ 
hyrr  23- 
Gold:    baugar  6'* 

seimr  26  "^  27  ' 
Trank:  liö  1  ' 

veig  1* 
Kampf:  gönduU  20' 
guunr  3 Ml» 
bjaldr  19' 
blökk  24"' 
riinma  b^ 
rüg  19- 
snerra  19» 
^■ig  8'-'  24» 
Schicert:  fulk  4'" 
hjöiT  21  ' 
briugr  9'  «.  ö. 
brotti  22  ■• 
mal  11' 
niälmr  2ti» 
verr  24* 


Spieis:  darr  19*  20" 
ticinii  23''  u.  ö. 
peita  2" 
Bogen:  älmr  3' 
lylü:     oddr  3* 
Beim:    fjöniir  17" 
SchiUl:  hilf  26» 
rOud  1 ' 
Schif:   borö  24* 
flaust  16* 
lyerd:   fäkr  4» 
iro;/:     fenrir  7» 

ülfr  10'  u.  ö. 
ylgr  11- 
Oclise:   hxüv  16' 
IV^-    gagl  10' 
Habicht:  göUungr  23- 
Schlange:  linnr  8- 
ofuir  5' 
snäkr  8'" 
Fisch:    gruunuiigr  3" 
Baum:  dlmr  25^ 
askr  3 ' 
blyur  2"^ 
kluugr  21  '• 
lundr  26' 
meiör  4"  u-  0. 
ruunr  l*"  "■  ö. 
viör  25-  u.  ö. 
l)ollr  9-'  ».  ö. 
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KENNINGAR. 


NB.    *  d.  i:  Beslaitd(heil  einer  mehrfachen  kenning.  —  1'^  d.  i:  Str.  1 '~*,   1*"  d.  i:  Str.   l''— '. 
Gott:  himua  harri  22'' 


Äsen:  *  hausa  hasl  -  rekkar   1'' 
(Härs  liö  SE I,  248,  n.  10) 
Odin:  Loöors  vin  1" 

(Här   d.   i:    hdr):   *  hausa 
hasl  1"  (SE  I,  540') 
Miese:  *  ij all- Gestill  4'' 

*  hraun-Ätli  5" 
Riesin:  *  hamra  Tif  2» 

*  hraun-Atla  sprakki  5" 
König:  foldar-  ok  fyröa-vörör  9" 

(SE  I,  452  •••19) 
Dichter:  asa  öl-beinir  16"   (SE 

T,  466  '■') 
Mann,    Kriege)\    Schi f er    (sing. 
7md  plur.) : 

1.   (SE  I,  334^-^) 

väpn-rjöör  16' 
Hrotta  el-bjoör  22'' 
fleins  valdr  23'' 
Hundings   elg-reynir  3'' 
vika  vagn-ski'eytir  4'^ 
fjall-Gestils  orf^s  beiöir  4'' 
rimmii  skyndiv  5' 
Fjölnis  elda  geymiv  8  •''  ■ 
sär  -  jökuls    geima    |)rym- 

svellir  14'' 
bauga  meiöir  6'' 
angrs  eld-meiöir  15" 
lofi^a  lestii-  17 
lira'-klungrs  hnykkii-  21  '• 
unnar  hyr-taslir  23  ■' 
darra  hljimi-boiii  19" 
sökn-efnandi   17'' 
hjörva  hrift-gervandi  21  '' 
hrafna    vins    glü?)a    hneig- 

endr  1  '' 
hodd-lögciidr  2" 
svcr^a  {)iiiiiu  her(ien(d)r  6" 


2.    (SEI,  3345-10  412^3) 

(Mann :)  elgs  fen-viöir  6  " 
fannar  ann-viöir  12'' 
darra  hljöm-viöir  20'" 
nadda  viöir  23'' 
brynju  viöir  25  ■■* 
randar  rannar  1 '' 
hjälms  runnar  14" 
Göndlar  garöa  runnar  20^ 
fylla  für-runnar  22" 
Hlalikar  runnar  24'' 
peitu  blynr  2'' 
älms  askr  3'' 
fölk-meiöar  4'' 
flausta  fylgi-meiöar  16" 
atgeirs  J)ollr  9'' 
hrings  hü-raddar  {)ollar  14'' 
skjalda  älmr  25'' 
seima  lundr  26'' 

'  3.    (SE  I,  3341") 

linnar  foldar  Freyr  8" 
sveröa  Freyr  10'' 
snäka  stigs  Njörör  8'' 
auöar  Njör?ir  11 '' 
hjör-regns  Njörf^r  20'' 
fleina  jirym-Niröir  26'' (SE 

I,  424'  II,  497^5) 
grundar  seila  garöaNirÖir  2'' 
ära  elgs  Tyr  8'' 
unnar  hreina  a3si-|)r6ttr  15" 
sveräs  leik-Jjundr  17" 
bor?>s    bliks    harö  -  gloöar 

Mo.'ii  24'' 
{Island:  Snavgrund  3"    17"  SE 

11,316^"'«.  I,  32G'«,  vgl: 

Sna;-land  Isl.  I,  26 '■') 
Isländer:  hvals  büöar  hü?)-lend- 

ingar  2" 
Gedicht  (SE  I,  216-224, 244  ff.): 
Lüöors  viuar  liii  1 " 


(Gedicht :)  Dvalins  veigar  1 " 
hausa  hasl-rekka    mjobr  l*" 

(vgl:    äsa    mjüi^r    Korm. 

k.  22,  1) 
*äsa  öl  16'' 
Ohren  :  hlustar  munnar  1 " 
Muth:  hamra  vil's  byrr  2" 

hraun-Atla  sprakka  hregg  5" 

(vgl:    berg  -  jarls    brüöar 

viudr  SE  I,  252  «V») 
Land  (Erde):     Jjros    dros    17'' 

(Oöins   brüör,   s:   SE  I, 

32012  ff-) 
Meer :  *  hvals  büö  2  ■ 
Eis:  *  hvals  büfiar  hixh  2"  (mar- 

])ak  Grett.  120«-') 
Schiff:  *  Hundings  clgr  3"  (SE 

I,  440 -444  •■''') 

*  vika  vagn  4" 

*  elgs  fen  (d.  i :  fens  elgr)  6 " 

*  ära  elgr  8 '' 

*  Unnar  hreinn  15" 
Gold:  1.  (Fdfnis  bül  SE,  I,  360* 

cf.  356",  g  40) 

*  linnar  fold  8 " 

*  snäka  stlgr  8" 

*  grundar  seilar  garöar  2 '' 

2.  (^Egis  eldr  SE  I,  SSS*'  ff. 

g  33) 

*  angrs  cldr  15'' 

*  fylla  fürr  22" 

*  Unnar  hyrr  23" 

3.  (jötna  or?i  SE  I,  350'^  §  38; 

214-"  g  56) 

*  Ijall-Gcstils   or(i  4'' 
Silber :  *  fanuar  armr  (d.  i :  arms 

loim)  12" 

Kampf:        1.  (vo()r) 

(SE  I,  416-^'  ff  u.  544'  ff.) 
odda  skv'ir  3" 


(Kawpf.)  *  Ljv.i-rcgu  20'' 
Ljalint-  hregg  21 ' 

*  Viöris   ve.>r    16'  (SE    1, 
438") 

sverös  el  12' 
Yggjar  bäls  el  13'' 
*Hrotta  el  22'' 
skjaldar  hriti  7' 

*  hjOrva  hriiN  21'' 

2.  (glymr) 

* sär-jökuls  geima  {)r}mr  14'' 
*äeina  {irjmr  26'' 
seima  farra  snerra  27 

*  hrings  hä-rödd  14'' 
*geir-rodd  10'' 

*  darra  hljomr  19 '  20'' 

*  flein-galdr  7  ■' 
nadda  gn\T  5'' 
fjörnis  gnyr  17' 
fleina  duna  13* 


(Kampf:)  hjri1(n-[)nina  4' 

*  sverÄu  |)rinia  ♦>■' 

3.  (möt) 

hrings  {jing  9'' 
hringa  |jiug  18* 

*  sverös  leikr  17* 
Blut:  *  hrafiia  via  1 

Fenris  ftJÖr  7» 

*  särs  geimi  14'' 
Leichnam:    ülfs    tafii    10«   (SE 

I,  488"  vgl-   „Ifs   verör 
Eb.  83«) 
Schwert:    (vgl:    Oöins  eldr  SE 
I,  420''  428«  S.) 

*  Fjölnis  eldar  8  ' 
Fjölnis  gloö  14* 
Yggjar  bäl  13'' 

*bor5s  bliks  har8-glö5  24'' 
hrafna  vins  gloeör  1  ■* 

*  seima  farri  ■27"' 


(Schwert.)  fleiu-galdr  velir  7* 

•  hnc-klungr  21  '■ 

•  särs  güima  jükull  14''  (Us 

SE  I,  43<J') 
GuQiiar  grunnungr  3'  (-fi>kr 

SE  I,  420 '•/.«) 
Aj^:  bruiua  ekkl  24'' 
Schild :  Herjuns  hurt^ir  11' 

•  (icindlar  ganW  20^  (-garJNr 
SE   I.  426^) 

*bor.>.s  blik  24' 
Brünne:  Hnikars  bjälfi  13 
Wolf:  Grii^ar  fäkr  4" 
Adler:  sönar  ofnir  (?!)  ö'' 
Rabe:   unda  gagl    10'  (und  -g. 
SE  I,  670') 
geirraddar  haukar  IM'' 
sUijar  göUungar  23  •* 
Schlange:  *  grundar  seil  2'' 
Hörn:  hsefis  haus-fleinn  16'' 


MYTHOLOGISCHE  ü.  Ä.  PERSONEN  IN  DEN  KENNINGAR 


Odin. 


Fjölnir  S'  14- 
Herjan  11  ' 
Hnikar  13* 
Jjror  17' 
lirottr  15-^ 
J)undr  17* 
Viörir  16^ 
Y'ggr  13' 


Äsen:  Freyr  10«  8- 

Lööorr  1  * 

Mööi  24-^ 

Njörör  8"  w.  ö. 

Tyr  8' 

Unnr  15  >  23^ 
Valkyren :  Gunnr  3 ""  1 1  * 

GönduII  20' 


(Valkyren:)  Hlökkr  24  ' 
Riesin  :  Gri(>r  4  ' 
Zwerg :  Dvalinn  1 ' 
Seekönige:  Atli  ö' 
Gestill  4^^ 
Hundingr  3* 


ßroddhelge  s  :  Helge  (3) 
Egil:  Skallagrimsson  10'' 

1.  Helge    Asbj. :    Asbjamar  erf- 

ingi  7' 

2.  Helge    DropL:    Droplaugar- 

son  6'' 


YIÜKENXINGAR 

(SE  L  534-536) 

3.    Helge    Tkorgü^son:     Sörla 

faöir  3' 
Glum:  Geira  arfvorör  11  ' 
Hakon,    König:    Aöalsteins 

f6stri  13  ■ 


Harald,     König:     (iuunhildar 

biiiT  11" 
Thoralf:  Skölms  ertin^^i   13'' 
Thorstein :  Halls  arti  23  ■ 
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1.    adjectivische 
zu  Gott:  dyir  22'' 
„    König:  dyrr  9''   snjallr  12" 
„    Jarl:  dyrr  15'' 
„   Mann:  a?ttgöör  5'' 
ägsDtr  22'' 
eggdjarfr  15'' 
froör  8^' 

hjalm  -  J)rimu    gjarn    und 
Viöris    veör-gjam   4-'' 
und  16-' 
Lär  23" 
harör  6'' 
hildfrEukn  21" 
hjaldrörr  26-' 
lilfum  hollr  und  styrjar- 
göUungum    hoUr  4" 
und  23-^ 
horskr  26" 
hraustr  16-' 
hugprüör  25" 
hugstörr  9'' 

NB.  Unischrcibuua:cu 


SAlsNKENNINGAR 

(s:  oben  S.  18-19) 

hvardyggr  12'' 

hvass  2  ' 

hvatr  13" 

hygginu  5" 

kynst<)rr  25" 

m?ctr  2-2'' 

margj)ruttr  24" 

mildr  10"     nd  21'' 

örlyndr  3" 

örr  3'' 

rakklyndr  5" 

reyndr  (ppt.)  1 " 

röskr  3" 

snarpr  20" 

snarr  19"  20"  20" 

snjallr  19"    10" 

vicgöar  lauss   16"    und 
vsegöar  trauör  24^ 

vitr  11" 
zu  Mtith:  gnögr  2" 
„    Rtilim:  sannr  22'' 
„    Gedicht:  ufriör  18" 

des  Verbum  s :  oben  IS .    19. 


zu  Reichthiun:  metinn,  (ppt.)  11" 
„    Schwert:    allsnarpr    18"    und 

friör  14"     ' 
„    Schild:  bloöugr  25" 
„    ßrünne:  siö   10" 
„   Meth:  Ijöss 

2.   adverbiale 

1.  mit  adj. :  dkafa  (-snarpr)  20" 

eiukar  (-hraustr)  10" 
haröa    (-vitr    und    -Ijoss) 
11"   und  1" 

2,  mit  verb. ;  greitt  .(-verjast)  20  "^ 

hart  (-framganga)  13"  14"- 
hvast  (-aesa)  2 1 " 
öligast  (-reka)  23" 
vaskliga  (-hefna)  8" 
vel    (-bjargast,    -l'ylgja) 

10"   und  11» 
särt  (-leika)  20" 
stört  (-höggva)  26" 


NAMENYERZEICIINISS. 


ASalsteiiin,  engl.  Kötng,^*:,  Aäal- 
steins  fostri  13- d.  t;Häkon 
hinu  g<')öi  Haraldsson,  7ioru'. 
Kön.  (;935-961) 
Asbjüm  s:  Helgi  Asbjaruarson 
Bersi  Veleifsson  s :  Hölmgöngu- 
Bersi 

1.  Bjarni  Brodd-Hclgason  4' 

2.  Bjarni  .skiihl   16' 
Brodd-H.-lfji  3' 

Droplaug    »•:    Helgi    JJroplau- 
garson 


Egill  Skalla-Grimsson   10' 
Eirikr  jarl  Häkonarsou  15'' 
Finnbogi  hinn  rammi   M'' 
Fitjar  (a.  Fitjuni),  Hoj'  in  Swin- 

lliiröaland  in  JS'orw.   11" 
(iaukr  Trandilsson  19'' 
(■Jciri  *■:  (älünir  (iteirason 
Cxcitir   i   Krossavik    Lytingsson 

3«  4'' 
Gizurr  hiuu  hviti  Teitsson  20^ 
(Tliimr  ski'ild  Gcirason  11  ■' 
(irettir  hinn  stcrki   17' 


Gri'mr  Droplaugarson  S  ' 
Gunnarr  ä  Hlit^arenda  20 ' 
Guunhildr  'konungs  mööir'',  F^-au 

des  norw.  Kön.  Eirikr  blöööx ; 

(junnhildar   biirr  1 1  ■*    d.  i: 

Haraldr  gräfeldr,  norw.  Kön. 

(961     976) 
Hükon  jarl  Sigur^arsoii  (V)   16'' 
Hallfrey^r  vaiidne^askäld   12^ 
Hallr  porsteinsson  s:  8iöu-Hallr 

1.  Helgi  Asbjarnarson  7'  8" 

2.  Helgi  Droplaugarsou  6 " 


3.  Helpi    |jorgiUson  •<:   Brodd- 

Helgi 
Hölmgiingu-Bersi  "24* 
Holmgiingu-iStarri  27  - 
Hrolfr  kraki  ih'hi.   König  21  '^ 
Kormakr  Ögraundarson  25' 
Kraki  21"  «:  Hr(')lfr  kraki 
Miöfjarftar-Skcggi  21 « 
Olafr  vülubrj.)tr   18« 

1.  Ornir  sik<')garnef  19' 

2.  Ornir  Störölfsson   15* 


SiAuHHllr  2H'  22* 
ISkaUa-(Trinir  10"  «:  Egill   »«-/ 

Jjori'ilfr 
Sk6lmr  13'.»:  JiDiiili'rSkölmsson 
Stirli  Brodd-Helgason  3 " 
Starri  s:  Htilmgüngu-Starri 
Steinarr  26*  «:  |)<)rarinn  Stein- 
ars son 
Htonilfr  1 ;")  *  « :  Ormr  Stor<ilf8Son 
Trandill  ((/.  i:   ^orkell  trandill) 
19  ■■  «:  Gaukr  Trandilsson 


Jx'iralCr  liiiiii  itcrki  Sk<'ilni.ssun  13* 
f>ürarinn  kappi  Stoinarsson  26* 
l>orbjipni  lixnamegin   17* 
J5iirhaddr    Hteinsson     mjökBigl- 

anda  (?)  23» 
Jjorketill  Geitissnn  5- 
]>orleifr  jarlaskdld  18 ' 
{jorolfr  Skalla-<Trim8siiu  9* 
{)orsteimi  iSiAu-Hallssou  23' 


WÖRTERVERZEICHNISS. 


—  (a,  od.)  at,  suf.  negat.  in-. 
var-at  5  '  fryöu-t  16  ' 

ä,  pr<rp.    iti,   m.    dat.   [ico?)   3" 

>  9'  11«  17*26  3(tt-a«n?)23«; 

tti,  an  ni,  acc.  (wohin  ?)  16'  25* 

äSr,  conj.  bis  3  ^ 

sesa  d.  i:  oesa  (st)  erregen,  exci- 
tare  aesti  (3.  sg  pt)  13  '  21 ' 
J  8e8i-J)r6ttr  d.  i-.  0D8i-J)r.,  m.  s: 
zu  15«  u.  5.  18-19 

nnt-göör,  adj.  vornehm  (ö)  5** 

af,  prrFp.  von,  m.  dat.  8  "^  11' 

ägaetr.  adj.  berühmt  (ö)  8 '  herr- 
lich (i)  22'^ 

äkafa  {d.  i:  ro«;  äkafa),  adv. 
heftig,  .«ehr  20^ 

aldr.  m.  Leben  aldri  dsg  6  ' 

aldri  {d.  i:  aldri -gi),  adv.  nie- 
mals 25 ' 

allr.  adj.  omnis  allir  (ul)  15'  alla 
(Toi'f)  22*;  veröa  allr  'alle 
werden   perire  9*  s.  S.  19 

all  -  har(>r.  adj.  sehr  heftig  all- 
hörö  (^)  12« 

all-snarpr,  adj.  sehr  -scharf  all- 
snarpra  {tiäv)  •  ly 

dlmr,  m.  Ulme  älmr  nsg  25* 
Bogen  (SE  I.  571  ')  Ulms 
gsg  3' 


angr.  n.  Seebwht  (SE  II.  493*) 

angrs  gsg  15' 
annarr.  adj.  anderer  anuau  (to>-) 

18''  aöra  (roiV)  6 ' 

1.  är,  adv.  einst  3^  11  ' 

2.  Är,  /.  Rnder  ära  gpl  8 ' 

arf,  m.  «i«'  /:V6e  (heres),  Sohn 
(SE  I,  534 '-)  arfa  asg  23' 

arfr,  »i.  das  Erbe  (hereditas),  in: 

arf-vörör,  m.  Erb'cächter  arfs'örö 
asg  11  ' 

amir.  m.  Arm,  in: 

ami-viör,  m.  arni-viöu  apl  12'' 
.s:  zu  12'^  und  S.  20 

1.  äss,  m.  Ase  äsa  gpl  16' 

2.  äss.  m.  Balken  äs  i^««/  15' 
askr,  nt    Esche  askr  n«^  3 ' 

1.  at,  prfpp.  m.  dat.  zu,  bei,  in, 

auf  b*  8*  10*  11^  15'  18*^ 
19'  21 5 

2.  at,  part.  m.  inf  zu  3  **  17  "^ 

3.  at,  conj.dass  1*  12*  22'  17» 

19"  21" 
at-geirr.  m.  Spiess  atgcirs  gsg  9  * 
ätta.   num.  acht   15'' 
—  Atli,  nt.  ein  Seekönig  (SE  I, 

546'),  in:  hraun-atli 
auör.  m.  Reichthum  auftar  g-^g  IP 
austr,  adv.  im  Osten  12* 


bäi^ir.  num.  beide  (oJ)  18' 

bäl,    «.    Flamme.    Feuer   (SE   I, 

öÜG"'=)  bäls  gsg  13' 
bar.\  «.  Bart  (SE  I.  540*)  br.i*- 

uni  (f/)/  12" 
baugr,  m.  Armring  bauga  gpl  6* 
beiöir,  m.  nsg  4"  von  beiÖa  (dd) 

vtrlangeti,  fordern 
—    beinir,    «i.    i-o;«    beina    (nd) 

darbieten,  in :  öl-beinir 
beita  (tt)  angreifen  b.  einn  sverdi 

•Jemand    mit    dem    Schwerte 

tödlich  verwunden,  inf  3 ''  s: 

S.  19 
bera    (bar)    tragen,    bringen,    inf 

1 ' ;    b.  hlut   ha-ra  en   einn 

Jemand  bewCdtigen  bdru,  inf 

pt  6  • 
berja  (baröa)  und  berjaz  kämpfen ; 

baröiz  ^.  sg  pt  6^ 
berserkr,     m.     Berserk    berserk 

asg  18« 
biÖja  (baö)  verlangen,  heissen  biö 

1.  sg  1  ■'"  baft  3.  .«jr  /j<  15  * 
bita  (beit)  beissen  beit  ^.  «^  pt  26^ 
bjälö,  ffi.  P(?/;  bjälfa  asg  13* 
bjarga   (barg)   schützen;  bjargaz 

sich   näliren ,    burg^iz  inf  pt 

KP 


ob 


bjööa  (bauö)  entbieten  Jem 
(einum)  zu  Etw  (tu  eins); 
bau&  3.  sg  pt  15' 

—  bjöör,    wi.    von   bjöJSa    (bauö) 

in :  el-bjöör 
blik,  n.   Glanz  bliks  qsg  24' 
blöä,  n.  Blut  blööi  dsg  4"  14- 
blööugr,     adj.     blutig    bloöugra 

{rä.y)  25'^ 

—  boöi,    m.    von    bjööa    (bauö) 

in:  hljöm-boöi 
bön-,  m.  Sohn  (SE  I,  561  ■')  bör 

dsg  n* 
borö,  n.  Band,  Schiffsbord,  Schiff 

borös  gsg  24** 
bregöa  (brä)  schwingen  z.  B.  ein 

Schicert,    brugÖDU  {ppi.  rü>) 

10*;   vertreiben   Etw    (einu) 

brä  3.  sg  pt  25  •' 
brööir,  m  Bruder  bniöur  psg  8  ^ 

brocör  npl  18^ 
bruin,  n.  Baumhnospe  bruma  gpl 

24' 
brynja,  /.  Brünne  brynju  gsg  25  - 

brjmjur  apl   10'" 
büö,  f.  Wohnung  büöar  ^s^  2'- 
byrr,  m.   ^Fi!nti  byr  asg  2* 
darr,   n.    Sy>i«ss   (SE    I,   56!»'-) 

darra  .9/>/  liH  20'' 
dauör,    arf/'.    to(i    dauör    (ö)    6' 

dauöum  (tü>)  1 1 " 
deila   (Id)   ertheilen    dciliz   3.  sg 

pas,  2" 

—  djarfr.    adj.    kühn,    in:    egg- 

djarfr 
düg-  od.  daglingr.  m.  {Abkomme 

des  König  Dagr  SE  I,  522"), 

König  dögUnga  gpl  12- 
drekka    (drakk)    trinken    drekki 

3.  pl  conj.  1  ** 
drengr,  »n.  Junggesell  (>:  SE  J. 

530'°)  drengr  nsg  21''  drcugj- 

um  dpi  15'  diengi  apl  i'v 
droyri,  m.  hlut  dreyra   dsg  10'" 

13' 


dros,  /.   junges    Mädchen,    Frau 

(SE  I.  55ö-'  536 ''0    drüsar 

gsg  17' 
dK>tt,  /'.  Gefolge,  Männer  (SE  I, 

560')  drottum  dpi  24- 
duna. /.  Lärm     dunu  asg  13- 
Dvalinn,  tn.  Zwerg  (s:  Sa;in  E) 

Dvalius  gsg  1 ' 

—  dyggr.    adj.    brac    in :    hvar- 

dyggr 

dyrr.  adj.  herrlich    dyrr  (ö)    22 ' 
dyrum  {r<f)  9^ 

—  efna  (ud)  vollziehen ;  —  efoandi 

piu't.  pr(es.  in:  sökn-efuandi 
egg.  f.  Schicertschneide.  in: 
egg-djarfr,    adj.  ■<chwert-kühn  (ö) 

15*^ 
eiga  (atta)  besitzen  ätti  3.  sg  pt 

22 '^ 
eigi.  part.  nicht  5  ^ 
einkav,  ade.  besonders  16- 
einu ,    adj.    einer    (wius)    einum 

(7<ü)  23« 
ein-vigi,    w.  Zweikampf  eiu\"igis 

gsg  15* 
ek,  pron.   ich   1  *  2 '   6  *   7  -  7  ' 

10»   11'    12'    13*  19'  21' 

23  '  25 '  mer  mir  2  * 
ekki,  m.  Schmerz  ekka  dsg  24' 
el,  n.  Sturm  el  nsg  12"  eli  dsg  13^ 
el-bjöör,  tn.  nsg  22''  s:  zu  22'' 
eld-meiMr.  m.  nsg  15'*  s:  zu  15'' 
eldiv  m.  Feuer  elda  gpl  8-' 
elgr,  m.  Fleh  elgs  gsg  6  -  8  * 
clg-reynir,    ni.  nsg  3*  s:  zu  3' 
ellri  {d.  i:  eldri),  comp,  zu  gamall, 

adj.  alt;  (o)  9' 

1 .  cn{d  i :  enn),  part.  nach  Comp. 

als  ()' 

2.  on  (enn  7  '),  jmrt.  aber  2  '  4  ' 

7'  20  •'  20»  26« 
enn  [od.  hinn),  art.  enn  (ö)  16'' 

eus  (»of)  21« 
ept  {d.  i:    eptir),    )>rfrp.   m.  dal. 

nach  21" 


er,  part.  relat.;    sä   er    18*   22' 

25 '''  J)ann  er  4  '  23  ^   |)ä  er 

2»  4';  J)ä  er  {quum)  7-'  8' 

9'  15'   16=" 
eriiügi,    m.    Ei-be   {heres).,    Sohn 

(SE  I,  534  '^)  nsg  7 "  crfingja 

a^v  13"* 
f;i    (fekk)     empfangen    11'*    12''; 

darreichen  7''    10':    fekk  3. 

sg  pt  10'  ll-*  12«  fingind. 

t:  fengin  (S.  15)/>pf.  (r«)  7" 
l'aMr,  w».  Fato-  fööur  ««</  3"*  <iv<jr 

4*  gsg  Ö-' 
fagna  (aö)  froh  werden   üb.  Etw. 

(eiuu)  inf  4  - 
fäkr,  m    Pferd  (SE  I,  480'-'  cf 

482'')  fäk  asg  4' 
falla   (feil)    fallen   feil   ^.   .^.;  pt 

3'  9' 

—  fiir  adj.   wenig.,  in:  üfür 

—  farri,  m.  Feuer  (SE  II,  486-^) 

"i :  seimfam 
fella    (Id)    fällen,    niederstrecken 
feldi  3.  sg  pt  26 '  felda  ppt 

(rorc)   23"' 

feurir  (</.  i:  Fenrii-),  m.  Uo(/"(SE 

1,  591  ")  fenris  //«</  7-' 
fen,  n.  Sumpf,  .Meer  (SF  1,574'-') 

in: 
fen-viör.  m.  (.s:  c«  6'')  fenviöu 

apl  6  - 
timni,  num.  fünf  23'' 
fjall.  n.  Berg.  in-. 
fiall-gestill,  m.   {s:  zu  4')  fjall- 

gestils  gsg  i-' 
Fjölnir,  m    Odin  Fjölnis  g.'<g  8* 

14- 
fjoruir,    m.  J/clm  (SE   1,  573-) 

fjüruis  gsg  17  '* 
fjoröi  (rf. «;  fjoröi,  n:  6\  23),  ord. 

vierter  fjoröa  (ror)  24" 
fjüiir,    card.    vier    fji')niin    (ror?) 

15' 
flaust,   n.    Schiff  (SE   1,  582") 

flausta  gpl  16- 


floin   riildr.  in.  in  : 
Hcingaldr-vi)lr,  »i.  x:  zu  7  ';  Heiu- 

galdrvölu  aj>l  7' 
flein-glygg,    ".  s:  ""  9";    oo^ü* 
fleiuii,  m.  Wurfs/ness  (SE  1,5611'*) 

fleins  g^ii  23 ''  Heini  dsii  16 " 

fleiua  api  13-26** 
riestir,     aflj.    sup.    pl.    plerique^ 

flcsta  (toi!?)  4-' 
foör.  u.  Futter.  Speissc  f/iöri  rf«(/ 

i  ■' 
f'öun, ./.   ■'iclmee  fauuar  y.-ig  12" 
för, /.  /"a/i/'t  für  ihg  ".)'" 
fold,  /.  7></e  (SE  I,  472"  5>56') 

foldar  gsg  8»  9-' 
fölk,  ?t.  Schwert  (SE  I,  568^)  m  : 
folk-meiör,  m.  s:   zu  4'';  fölk- 

mciöa  apl  4" 
föstri,  m.  PßegUng  fostra  */w  13  ' 
—  friokn  </.  »••  tVfokn,  ailj.   kühn, 

in:  hildi-fraoku 
fiani.  adv.  vorwärts  13**  14* 
fregna  (frä)  erfahren   frä  ek    (i. 

sg  pt)  6^  7'    11'    12'    13^ 

19'  21  '  23'  25' 
Freyr,  in.  ein  Ase  nsg  10''  Frey 

dsg  8- 
friör,  adj.  schmuck  friöa  (r);i')14'; 

Mi:  öfriör 
fröör,  adj.  kundig  (i)  8* 
frj-ja  (ft)  absprechen  Jem  (einum) 

fjw  (eins) ;  fn;'8u-(a)t  3.  pl 

pt  16' 
fuUr.  adj.  voll:   til   falls    (/»rcA- 

a«*-  22' 
fürr  {ahd:  Mr,  ty/:  SE  1,424-^ 

Fs  205'«  Hkr  122'  U),  »«. 

Feuer  (SE  II,  486 ä«)  in: 
für-rannr,    rn.   (s:  ;m  22")   fiir- 

runna  api  22- 
fvlgja  ig^)  Jolgeii  inf  11-;  m: 
fylgi-meiör,  m.  socius  (s:  S.18-19); 

fylgimeiöar  npl  16 ' 
fyllr,  /;  Meer  (SE  I,  502 '")  fylla 
gpl  22 ' 


fyn^ar,    in.   j'l.    Männer   (SE    l, 

558"»)  fyrfta  gpl  9» 
fyr  und  fyrir   (firir  Mbr\   prrpp. 

in.  dat.  vor  14':  m.   acc.  1 ' ; 

adv.    («:   leitaz    fyrir)    15": 

fyr-sunnan  21'  »:  suunaii 
gagl,    11.  Gan.s;    Vogel    (SE    II, 

488''")  gagli  d<<g  10' 

—  galdr,  in.  Zauherlied,  Geaang, 

in :  flciugaldr 
ganga  (gökk)  gehen    gökk  3.  sg 

p(  3'  8M4''  21''  gingu(</. 

*:  göngu,  s:  S.  15)  5.  plpt 

14"  inf  pt  13« 
gar(>r,  m.  Hof  garfta  gpl  2 '  20 ' 
garpr,  m.  Held  (SE   I,   530'') 

garp  asg  20' 
geö,  11.  Aufmerksamkeit  nsg  2" 
geigr,  m.  Schaden,  Verderben  geig 

as^  19';  viiuia  geig  einura 

s:  S.  19 
geimi,  m.   Meer  (SE    I,   574^) 

geima  gsg  14" 
geirr,  m.    Spies.s   (SE   I,  570') 

in:  atgeirr,  m.  und  in: 
geir-rödd,  /.    {s:   zu  19'')  geir- 

raddar  gsg  19  ''     ' 

—  gerva  (od.  göra)  machen,  voll- 

ziehen;  —  gervandi  pprtes. 
in:  hriö -  gervandi 

—  Gestill,  m.  ein  Seekönig  (SE 

I,   546'-   cf  II,   154«)    in: 

fjall-gestill 
geta  (gat)   enoähnen  Ftw   (eins) 

inf  7- 
geymir,  m.  von  geyma  (mf>)  he- 

icahren ;  nsg  8  ' 
gjarn,  adj.  begierig    (ö)   4**;    in: 

veörgjarn 
gleöja  (gladda)    erfreuen,   gleöja 

hauka   s:   S.  19;   gladdi   3. 

sg  pt  19-' 
glöö,   /.    Feuer    glo8    asg    14- 

gloöa    gpl    1 -;    '«•    harö- 

glöö 


—  K'.VKk'^   "•  Sturm  (SE  1,  4H(i') 

in:  HeinglvKK 
guogr,   adj   reichlich  giii'>g»in  (roV) 

2* 
gnyr.  in.  Lärm  (SE   I.  541 '•ff.) 
gny  <y«</  5"  17" 

—  got^r,  <tdj.  gut,  in:  u'ttgüftr 
göUungr,    m.    Habicht   (SE    Jl, 

483  ■';  gölhmgum  t//»Z  23- 
(löndul,    /.  eine    Valkijre  (SE   L, 

557")  (iündlar  gsg  20' 
gras,  11.  Gras  asg  12"  25' 
greiör,  adj.  leicht,  gewandt;  greitt 

(lö),  adv.  20* 
GriÖr,  /.  eine  Riesin  (SE  I,  551') 

Griftar  gsg  4'* 
grund,  /.  Boden,   Land   (SE  I, 

472  "'  585  ")  grundar  gsg 2''; 

in:  Snajgrund 
grur.nungr,  in.  ^Gründling',  FUch 

(SE  I,  580  ')  gnumuugi  <Ug 

3' 
Gunnr  od.  Guör,  /.  eine  Valki/re 

Gunnar  gsg  3"  Schlacht  (at 

gunni,  dsg)  11^ 
Hajfir,  m.  ein  Oclise  (SE  I,  484  " 

587'"   II,  626')   hajfis  gsg 

16  •• 
haf,  n.  Meer  (SE  I.  492  '■)   o.«/ 

21^ 
hafa  (haf^a)    haben  hofftu   3.  pl 

pt  2-' 
haf  na  (aö)  verschmähen  hafni   3. 

pl.  conj.  1* 
bald,    n.    Schutz    bald    asg  25" 

haldit  asg.  in.  ort.  12'^ 
halda  (helt)  luxlten  h^lt  <:/.  w  pl 

22' 
hälfr,  ac/j.  /<a/6  halfan  (foV)  24« 

(hdlfr  fjoröi  tigr  d.  i:  4(»— 5 

=  35;  s:  mein  Gloss.  uiUer 

half-) 
halr.   in.    Mann,    Held  (SE  II, 

496')  nsg  20' 
hamarr,  in.   Fels  hamra  gpl  2* 
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hann,  pron.  er  hann  (o)   6-'  12** 
19«  253  hang  („j;^  48 

häpp,  n.  Glück  asc/  26* 

liär,   adj.  hoch   hävan   (röy)   23' 

hsera,  comp.  (toV)  6  '  ha-sta, 

Slip,  (to)  12-^ 
harfta   (d.  i:   hardla,   s:   SE   I, 

002'='  und  602^^;,  a</f.  seAr 

harö-glöö,  /'.  heftiges  Feiter  harS- 

glööar  ^s<7  24" 
harör,    adj.    tapfer,   kühn    haröa 

(low?)    6^:    hart    (to,    adv.) 

13"  14*;  in:  allharSr 
liii-rüdd. /.  /««te  Stimme  hävaddar 

(js(j  14  5 
harri,   m.   Fürst  (SE    I.   514*) 

nsg  22' 
hasl,    7».    Haselstrauch   (haslinn 

Sirgl.  66^3)  m; 
hasl  -  rckkar ,   m.  pl.    (*■ ;  zu  1») 

haslrekka  gpl  1" 
hauör,    n.   ianrf  (SE    I.   474» 

585")  as^  9' 
haugr,  m.  Hügel  haug  asy  21  ■' 
haukr,  »i.  Habicht  hauka  apl  19'' 
hauss,  m.  Schädel  hausa  gpl  1 '' ; 

in :  haus  -  fleinn   (* :  S.  20 

—  21)  ]66 
hefna  (nd)    rächen    Jem.    (eins) 

iV'5'  17''  heinii  3.  sgpt  8' 
heiöiim,    adj.    heidnisch    (ö)   6*" 

heiönum  (nü)  18* 
heipt,  /'.   Zorn;    viö    heiptir  im 

Zorn  253 
heldr,  «rf«.  satis  19' 
heröa  (ö)   anreizen,    erregen   inf 

18'   heröendr  pprrrs   {lovg) 

6* 
Uerjaii,  >n,  Orfj«  Herjans  gsg  1 1  •'' 
heyja  (häöa)  ins  Werk  setzen  häöu 

3.  pl  pt  9  ' 
Hildr,  /.    eine  Valkyre   (8E    I, 

1 1 8  ''\  Schlacht  (vgl :  üunnr) 

in: 


hild  -  frajkn,    adj.    schlachtenkühn 

(ö)  21« 
hilmir,    m.  Fürst  (SE  I,  516^*) 

hilniis  gsg  20"  hilmi  dsg  13^ 

hirainn,  m.  Himmel  himna  gpl  22' 

hinu,  /n'o».  jentr  hinn  (o)  er  11 ' 

14'  24*  hitt  (ro")  12';  art. 

c.  adj.   hinn   (i)   3'   9'^   9« 

10"  14*  21' 
hjaldr.  n.  Kampf  (SE  I,  562') 

hjaldri  dsg   19';  in: 
hjaldr-örr.    adj.  kampfeskühn    (ö) 

26  2 
hjälmr,  tn.  Helm  hjälms  gsg  14 '^ 

21  ':  in: 
hjälm-J)rinia,  /.  (s:  :u  4")  hjdlm- 

J)riniu  gsg  4* 
hjörr,  m.  Schwert  (SE  I,  563") 

hjörva  gpl  21 ' :  in: 
hjör  -  regn,  m.  (s:   :u  2(V')  hjör- 

regns  gsg  20" 
hlff,    f.  Schutz;    Schild    (SE  I, 

571'*)  asg  26^ 
hljömr,  ?n.  Klang,    Stimme  (SE 

I,  544-^)  in: 
hljulm-boM,  m.  (s:  ;h  19")  ws^ 

19* 
hljöm-viär,  m.  («:  5;/  20')  hljölm- 

viöu  a/)/  20« 
hljöta  (hlaut)    erhalten   blaut    -J^. 

«^  p?  25"' 
Hlökk,  /.   eine   Valkijre   (SE   I, 

118^*)  Hlakkar  gsg  24  =■ 
hlust,  f.  Ohrmuschel  blustar  gsg 

1''  (^hlusta?'  K  Gislason, 

om    skjald.    290,   n.    1    vgl: 

hlustir,    p/    6»//m(    SE    I, 

538  '•^) 
hlutr,  m.   Theil  hlut  asr/  6-' 
hljTir,  m.  Ahorn,  ßnnm  (SE  II, 

483-')  hlyn  dsg  2« 
hlyri,  m.  Bi-uder  (SE  I,  534 '») 

hlyra  gsg  17"'  hlyrar  «;>/ 9- 
hnciga  (gö)  schinngen ;  hncigendr 

(ppras.  ol)  1  ' 


Hnikan-,    m.   Odin  Hnikars    gsg 

13* 
hnykkir,    m.    von   hnykkja   (kt) 

zücken;  hnykki  asg  21  ' 
hodd,  f.   Gold  in : 
hodd-l6gandi  (s:  zu  2");  hodd- 

lögendr  (pprcfs.  tov()  2* 
höfuä,  «.  Haupt,  in : 
höfuös-maör,    m.  ausgezeichneter, 

hervorragender    Mensch  höf- 

uösmanna  gpl  22« 
höggva  (hj6)  schlagen,  erschlagen.^ 

inf  ]  2  ^  hjö  3.  sg  pt  26 ' 
höldr  (hauUdr  Mbr),  m.  Grund- 
besitzer,   freier    Mann    höId 

asg  25 ' ;  höldar,  j'f-  Männef 

(SE  I,  558'«  ct.  530"'  und 

456'^)  hölda  apl  20'  26 » 
hoUr,  ac/;'  günstig,  (ö)  4'   hollan 

(loV)  23' 
hölmr,  m.  Hohn,  Jnsel  h<)lmi  dsg 

26  3 
horskr,  adj.  tapfer  horska  (roiJc) 

26' 
hrae,  n.  Leichnam  hrae  apl  7* 
hraeöast  (dd)  sich  fürchten,  inf  2b'' 
hrseddr,    adj.    bange.,    {o)    3' 

hra}ddir  (oi)  \A-' 
hrte-klungr,  n.  {s:  zxi  21 ')  hraj- 

klungr«  gsg  21 " 
hrafn,    m.  Rabe,  nsg  10-  livat'ns 

gsg  25  *  hrafni  dsg  7  '^  hral'na 

gpl  V 
hraun,  n.  Lava-,  Stein-feld,    m: 
hraun-atli,  m.  (s:  zu  5')  hraun- 

atla  gsg  b'^ 
hraustr,    adj.    tapfer.,   (ö)    17^ 

hraustum  (r^)  16"^ 
hregg,   n.  Sturm    (SE    I,  486') 

a.9g  21 '' 
hregg- vana,  aJj.  (■•<:  za  5")  5' 
hreinn,  m.  liennthier  hreina  gpl 

\b' 
hrift,  f.  Sturm   (SE  11,  569") 

hn'(>ar  gsg  7  ' ;  in  : 


(-.1 


hriÄ-gtrvaudi,  pprnn.  (s:  zu  21'), 

liiiii};r.    III.    liinij;    Sfhirert   (SE 

I.  ;')<■)(]  '■')  liriugs  <j!«j  'J'   14"' 

hringa  gpl  IH- 
Hrotti,    tn.  ein    Schwert    (SE    1, 

r)63"  </■  Fas   I,    IGö.   41G. 

51Ö)  Hrotta  'jsy  22-' 
hü(>,  /'.  Haut,  Decke,  in: 
hilft- Ion Jiiigar,  hj.  pl.  (ä:  2«  2") 

hiicMendiiiga  ;/i>l  2'- 
hug  -  prüftr,    udj.    tapjer  -  <jesinnt, 

(ö;  25'* 
hugr,  ui.  Mutli  hugar  ysij  16^ 
hiig  -  sti'irr,  «'//'.  r«n   hohem  Miith 

hiun  hugstöri  (ö)  H'* 
Hiindingr,  »n.  ein  Seeköuii/  (ISE 

I.  047")  Huudings  gut/  3- 
liurö,  y'.  Thürf/iUi'l  liuröir  apl  1 1  '" 
livair,  rii.  Wull/isr/i  hvals  gtsg  2' 
livar  -  dyggr,    «(//.     immer    brav 

hvardyggva  {lovs)  12'' 
livass,  adj.  tapfer  hvast  (ro,  a<^y.) 

21 '  hvassa  {rovs)  2 ' 
livatr,  arf.  kcJm  hvatum  (tw)  13'' 
j     hverr,  pron.  jeJir  (o)  3 ' 

hvggiuii .     adj,    klug,     tiichti) 

hyggnuni  (n«)  ü  ' 
hyggja  (liugöa)  meinen  liygg  ek 

/  .vy  7-  10* 
hyir.    m.    J-euer    (ÖE    I,    508') 

hyr-  23  ==  s:  zu  23' 
1.  prnp.  ni.  dat.  in  (wo '?)   5 ''   7  ^ 

9"  10"  13=*   13'    14^    17«; 

m.  acc.  in  (wohin?)   12*  2P 

25* 
igegu ,    prnp.   m.  dat.   gegenüber 

26« 

;     igegnum,  prcep.  in.  acc.  durch  8* 
j     ill-maeli,  n.  V'erläumdnng  illmaelis 

gsg  23* 

1.  inn,  ade.  hinein  8'' 

2.  —  inn,  art.  sitff.   in :  bald  -  it 
(rö)  12» 

itr,  adj.  herlirh  (ö)  lö'' 


jail,  ni.  .Idii  jarls  tjgg  Itj'  jarli 
dtg  18' 

jarls-maftr,  »i.  liuer  ans  dem  Ge- 
folge des  Jarlen  jailsmonnuiii 

dpi  ir>' 

—  jökuU,  ni.   Gleticher,  in:  siir- 

jökull 
kappi.  ni.  Kämpe,  7i>;/  26* 
kenna    (nd)    lehren   kfiidi    -J.  sg 

pt  25' 
kljüfa  (klauf)  spalten  klaul'  3.  sg 

pt  10'   11' 

—  klungr,  n.  JJornbuacli;  ßaum 

i^.SE  II,  483")  in :  hrseklimgr 
koma  (kom)  kommen   kom  0.  sg 

pt  10- 
kouungr.  m.   König   kniiung  asg 

12' 
kuuiia  (kuuda)  können  kunnu  inf 

pt    11^    verstehen    kunni  J. 

Mj  pt  22- 
kimuv.  adj.  bekannt,  i«)  24' 
kveöa  (kvaö)  sagen  kväöu  3.  pl 

pt  18'' 
kyn-störr,  adj.  von  alter  Herkunft, 

(i)  25- 
lüta  (let)  lassen   I6t  3.  sg  pt  4- 

7»   12"'  2Uä  23^;   (7»  20* 

23*  s:  S.  11») 

—  lauss,  adj.  los,  frei  von  Etwas 

(eins)  in :  va)göar-l 
leggja    (lagöa)    legen;    1.    sveröi 

igegnum  einn:  Jemand  mit 

dem    Schwerte    durchstossen, 

lagöi  3.  sg  pt  8  ■' 
leita  (aö)    scluiuen ;    leitaz    fyrir 

■sich  vorsehen,  vorsichtig  sein., 

inf  15* 
leika    (lek)    spielen;    1.  viö  einn 

Jemand  'mitspitleii    d.  i:  ihn 

übel  behandeln   lek    3.  sg  pt 

20' 
leikr.  m.    Spiel,  in : 
leik-{)undr.   m.  (s:  zu  17'),  nsg 

17* 


—  Icndingur,    /«.  />/.    (vnn    lund, 

n.    Land)   in:    hiViMeudingar 

[vgl:  iilhiniin.s  —  leudingar 

Hkr  123''  C) 
lestir,    m.  von  lesta  (st)    cerder- 

ben;  lestir  nsg  \1^ 
linni.   ;«.  Schlange  (linnr,  m.  fSE 

I.    484"'    II,    487')    liima 

g<ig  8- 

liö  i</ot:  leijjus),  n.  Bier,  asg  l' 
Uta    (leit)    sehen;     litast    videri 

loizt  <^.  sg  pt  24- 
lj(is!-.  a(//.  licht  Ijösaii  (to»-)  1  ' 
Ijösta  (laust),  schligin;  laust  3. 

sg  pt  16* 
Löftorr,  m.  ein  Ase  (Vspä)  Lööors 

y-'ig  1  ^ 

lüg,  ".  />/.  Gesetz,  iipl  22^ 
lofftar.     ;«.    pl.   .Männer    (SE    I, 
522 '•  526")  lolfta  pp/  17^ 

—  Ic'jga  (aö)  preisgeben,   cemich- 

tfu;  lögaudi />/"•''«  in:  hodd- 

l')gandi 
lundr.  m.  Hain  (Bmim)  nsg  26' 
lüta  (laut)  sich  neigen,  inf  2b* 
lyöar.  m.  pl.  Leute  ly<ia  apl    1  ' 

—  Ivudr,    adj.    -gestirnt,    in :    ur- 

lyudr,  rakklyn<lr 
maör,   in.   Mann  manni  dsg   11' 
1!!'*    24'     menu    IP:     in: 
hofuftsmaftr,  jarls^maftr 

—  mocli,  H.  itfft/f,  ("  :  illma-li 
msetr,  adj.   icerth,   kostbar   maeta 

(rorj)   22« 

mal  (ags:  mael  £.  /j:  brogden 
mal  [brugöit  mal]  Elen. 
758  .TGr  Beov.  1616.  1667 
Gr:  vgl:  nltn.  mcl  o<l.  mtl 
in:  mel  -  regn  «.  mel-skür: 
iinber  ferrtus  Sv  Eg.),  n. 
Schwert,  asg  11  ' 

mälmr,  m.  Erz:  Schwert  (SE  I, 
564'*),  nsg  26'' 

margr.    aJ;'.    multus,    numcher 
mörgum  (iw)  24' 
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iiiarg  -  {nütti- ,     udj.    sehr    tapfer 

(o)  24-^ 
meö,  pru'p.  m.  dat.  mit    9'    10* 

13»  13'  24' 
medan,  conj.  so  lan<je  als  2" 
mega   (mätta)    können   inajtti   -i. 

sg  pt  conj.  5** 
meiöir,  m.  von  meiöa   (dd)   ver- 
letzen ,    vermeiden ;    nsg    6 '', 

in:  eldmeiöir 
—  jneiör.   >n.  Pfald.  Baum,  in: 

föLkmeiör,  f\-lgimeiör 
meirr,  adv.  comp,  mehr  7  - 
meta    (mat )    mes-^en ,    schätzen 

metins  {ppt  joi)  11* 
mildv,  adj.  freigebig  (ö)  10'  hius 

müda  (toD)  21» 
mjööi',  m.  Meth  nijöö  asg  1  '^ 
Mööi,  in.  ein  Ase,  nsg  24" 
morö,  n.  Todschlag  moröi  dsg  4' 
moi'ginu,  m.  Morgen  morni  d-'^g  23'' 
muuu  (miinda)  mögen  mun  1.  sg 

2'  .y.  sg  17» 
munnr,  m.  Mund  munn  asg  21* 

Mündung  munnum   dpi  1  * 
naddr,  «/.  Pfeil  nadda  gpl  5^  23^* 
naf'ni,    m.    Namensvetter     uafna 

ne,  pari,  nicht  26'' 
nema.  conj.  wenn  nicht  1  •* 
Njürör,  m.  ein  Ase,   nsg  8^  11^ 

20  ■'  Niröir  npl  2  ^ ;  m :  |jrj-m- 

njiirör 
uorraenn    {d.    i:   noiToenu),    adj. 

noricegisch    noiTsenna    (lüf) 

13« 
nijs,  /.  Nase  nasar  apl  16^ 
nyta  (tt)  genie-^sen,  inf  7 ' 
oddr,   m.  .'Spitze,    Pfeil   (SE  I, 

570  •"'  cf  567  *^)  odda  gpl  3* 
öör,    m.    Geist;    Gedicht    (SE  I, 

464'*)  öö  asg  18-' 
öl,  rt.  Bier.,  Trank,  in : 
öl-bcinir,  m.  {s:  zu  16'')  ns^  16* 
ör-lyndr,  adj.  tapfer  (ö)  3" 


ijru,  in.  Adler  r,inu  apl  7  ■' 
öiT,  ad},  tapfer  uTt  {6)  19  ^  ürv;m 
(tö»')  3';  in:  hjaldr-ürr 

1.  of,  part.  explet.  17*  23-' 

2,  of,  prap.  c.  acc.  auf  über  24' 
ö-fär,  adj.  midtus,  mancher  öfäum 

(tw)  19«  üfäir  {o!)   14'' 
ofair,  m.   Schlange  (SE  I,  484''^) 

nsg  5 '' 
ö-friör,    adj.   hässlich,    ■schmählich 

ofriöan  (tö«')   18* 
ok,  cop.  vnd  4*  9»  14-'  15^  18" 

25'  26=*;  auch  19'^ 
«Miga   d.  i:  ööliga,    adv.    iräthig 

oligast,  superl.  23^ 
opt,  adv.  oft  6M91  21»  25* 
orö,  n.  Rede  orös  gsg  4* 
peita,  /'.  p>ictavische  Lanze,  Lanze 

(SE  I,  570*  II,  4773'>)  peitu 

gsg  2'' 

—  prüör,  adj.  herrlich,  in :  hug- 

prüör 
räöa  (reo)  vollziehen,   ni.    d.  inf. 

s:  S,  19;    reo   3.   sg  pt  3" 

17f'  18* 
rakkr,  adf  kühn,  in : 
rakk-lvndr,  adj.  muthbeseelt  (o)  5* 
rammr,    adj.    stark   hinn  rammi 

(i)  14* 
raun,  /.  Probe ,  Beweis ,  nsg  22  ^ 

—  regn,  m.  liegen,  in:  hjün-egn 
reiöa  od.  greiöa   (dd)   auszahlen 

Etwa.t  (eitt)  an  .Jemand  (at 
cinum),  inf  15  ^^ 
reka  (rak)  rächen  Etw  (eins)  rak 
3.  sg  pt  23  * 

—  rekkar,    m.  pl.  Männer   (SE 

I,  328'^  558'''),    in:    hasl- 
rekkar 
rcjTia  (iid)  erproben,  prüfen  royudr 
(ppt  o)  5*  rcyndir  {ppt  oi)  1'' 

—  rcynir,  m.  von  reyna  (nd) ;  in : 

elgrejTiir 
rimma,  f.  Kamj>f,  Streit  (SE  I, 
562')  rimmu  ,'/■-..',/  5-' 


rjdöa    (rau(i)    rotheu    (s:    S.  19) 

rau^    3.  sg  pt   7'    10*   13» 

14  1  21  •■ 
- —  rjöör,   J//.    der.    welcher   röthet 

in :  väpnr j<iör 
—  rödd,  /'.  Stimine,  in :  geirrödd, 

härödd 
rönd,  /.  Schild  randar  gsg  1  •' 
röskr,  adj.  tapfer  hinn  röskvi  (o) 

3'    rüskvari,  comp,  (ö)  17* 
rog,  n. Kampf,  Streit{SE  1,562'") 

rugi  dsg   19  - 
runur,  m.  Busch.^  Strauch  runnar 

tipl  1 ''  ruuua  gpl   14  -^  24  * 

ruuuum  20^;  in:  fürrunnr 
sä,  pron.  der  sä  8*  16*  17  ^  18' 

19*  22'  24-  25»;    I)css  2* 

1^2*  {)cim  (r<5)  14«  26«  l)anu 

4'   18''  23':  {jeirri  9«;  Im 

5*    9'    18"    {»eh-ra    7-    Jjä, 

(701)?)  2"  4 ' 
S83kja  d.  i:  suekja  (sötta)    heim- 
suchen   sotti   3.   sg  pt  12 ' ; 

angreifen  sotti  20* 
sa'ra  (rö)    verwunden   sa!röa  {j>pt 

Tovc)  20  " 
saiinr,    adj.  wahr,    acht    sannan 

(rdi-)  22*^  satt  (to)  12'  17' 
sär,  n.  Wunde.,  in : 
sär-jökuU,    ni,  {s:  zu  14'')  sdr- 

jökuls  gsg  14* 
särr,    adj.   heftig;   särt   (tö,  adv.) 

in  hohem  Grad-;  20' 
se^)a    (sadda)    -lättigen ;     seöjaz 

sich  sättigen  s<?ddiz  3.  sg  pt 
11- 
seggr,  in.  Mann  (SE  I,  530''  a. 

558")  seggr  nsg  12-  seggi 

apl  15« 
seil,  /.  Strick  seilar  gsg  2"* 
soimr,  m.  Gold,  lieichthuin  scinia 

gpl  26«:  in: 
scim-t'arri,  in.  (s:  zu  27')  27' 
sextiui,  man.  sechzehn  20'' 
ser,  j'rou.  sich  ser  7'  sik  25" 


(i;i 


^.  <«/i-.  xpüt  17 ' 
-i^r,  ailj.  weit,  lauo   siöur   (nk) 

10  ■ 
•  siun.    proii.    gnn    si'ns    (rof)    ö'" 

7"  17' 
sjä  (sii)  neheii  sen  {pj>t  f))  22-' 
sjaldan,  rt(/e.  xelteii  2(i'-' 
skatuar,    »«.  /'/.  Mdunev   (SE    1, 

Ö2S>«)  skatna  <;/'/   lü'   13'' 
-kepja  (-^kop)  ernchaß'eii   sk<)])  3. 

HO  ]'t  22" 
-kjöldi ,    m.  Schild   skjaldar  ^»v/ 

7'  skjalda  apl  20''   skjöldu 

api  10" 
Skiifimugr,  «i.  das  Schwert  Sk.. 

(«:    S.  47)    Sköfnuugi    dstj 

21«   (awcÄ:    Schwert    SE  I, 

56ti'«) 
:  irungr,  m.  hercorragender  Mann 

,<\gav-nef.  u.  'silvie  iiasus'  Wald- 

katite,   Bein,  (ff.«  Ovmr  19- 
—  skrej^ii",    m.  von  skreyta  (tt) 

schmücken;  in:  vagnskrevtir 
skulu  (skal)  sollen,   icerden    skal 

l.sgl' 
skür,  /.  Reyenschauer  skürar  w<7 

3^ 
skvndii-,  m.  von  skyuda  (nd)  be- 
schleunigen ;  nsg  5  '^ 
smiöa  (aö)  anfertigen,  inf  1 8 ' 
Sn»-grund,  /.    Schneeland  d.  i: 

Island;    Sna?grundii   d^g  3- 

17* 
snukr.    vi.   Schlange    suäka    gpl 

S'- 
snarpr,  adj.  tapfer  suarpan  (roi-~) 

20*;  in:  all-snavpr 
suaiT,  adj.  tapfer  siiarr   (6)    19' 

20"  27-   snüruni  (roTs)  20- 
suorra,  f-   Kampf  (SE  I,  562'-) 

sneri'u  gsg   19  '  27  ' 
snjallr,  adj.  tapfer  snjallr  (ö)  19  ' 

liimi  sujalli  (ö)  10'*  snjallaa 

(rd,-)    12^ 


Si'ikn,  /'.    Angrilf,   KanipJ,  in: 
sükn-efnandi.  pprns.  («:  zu  17'), 
{i)  17« 

1.  soll,   /.    Vcrsuhnntig ,    Frieden 

söuar  </w/  22  ■' 

2.  Sön  ('Soll  ok  Boi^ii'  t/ü;  6^«- 

den  Krüge  für  den  Dichter- 

meth   SE  I,  210"  vgl:  Um. 

Gröndal.  dar.  poet.  p.   18'') 

Sönar  gsg  5  ' 
spiakki,  m.  Frau  (SE  I.  558-) 

sprakka  •i-'^g  5' 
staiida  (st«')<^)  »tehen,  Stand  halten, 

inf  26' 
stiga  (ste)  steigen,   st.  of  eitt  Et- 
was übersteigen,  es  bewältigen, 

stö  3.  sg  pl  24'' 
stigr,   in.    Steig,    Weij   stigs   (jsg 

8" 
storr,  adj.   gross,   gewaltig   stört 

(ro,  arfr.)  26^:  in:  hugstörr, 

kynstorr 
stundum,  adv.  bisweden  25 ' 
st\Tr,  in.  Streit  styrjar  </<^  23  - 
sunr  (od.  sonr),  »«.  Sohn  nsg  10'' 

sun    a.«//   6"*    syni   dsg   2*3  ** 

sunu  apl  22'' 
sunnan,    arff.    fyr   (eitt)    suuiian 

südlich  von  Etw  21  ' 
süt,  /".  Sorge  süt  dsg  '2b  ' 
sveiti.   m.  Seh  weiss.  Blut   sveita 

asg  7' 
—  svellir.  m.  von  svella  (Id)  auf- 
schwellen (Iransit),  in :  [)ryni- 

svcllir 
svcvö.  n.  Schwert  sverös  gsg  12^ 

1 7  -  sveröi  dsg  8  '  10 '  sveröa 

gpl  6'  10'' 
svipta  (pt)  raffen;  berauben  Jem 

(einn)     Mw    (einu),    svipta 

{ppt  roii)  6"  s:  S.  19 
t«lir,   m.  von  tfela  (Id)  betrügen, 

verderben  ,      vernicIUen  ,     in  : 

unnar  hyr-t;clir  («:  zu  23  '): 

tirlir  nso  23 ' 


tufu.    ;i.    Opfer,   lii-iile    tafni  t/«r 

10» 
taka  (ti)k)  nehmen ,    uniernehmm 

(m.  inf,  t:   S.   19)  tök  .y.  »y 

pl  15" 
telja  (talda)  aufzählen,  inf  2' 
til,   pra'j).  m.  gen.  zu  2''  3^   15" 

17  '    19^  22' 
tjä  (tti^a)  erwähnen   tC-i)r  (ppt  <i) 

7-' 
togr  (od.  tigr),  m.  decas  tog  a»»j 

24" 
tiandill,  m.    Wulze  (ßp  I,  172») 

(■;«  Bein.   Gaukr  traudill 
—  trauiNr,  adj.   widerwillig  geyeti 

Etw  (cinsX  in :  va>g^ar-tr. 
trüa   (trüüa)    vertrauen,    glauben 

an  Etw  (ä  eitt^   tniiNi    3.  sj 

pt  25'* 
tveir,  num.  zwei  (oJ)  9-  tveggja 

(T.Or)   12-  tva  (rowV)  2()» 
Tyr,  »1.  ein  Ase,  nsg  8' 
{)ä,  at?i\  damals  13^  23';  ]iä  er 

quum  1;'  8'  9'  15'   16* 
J)ar.  adv.  <lu  17^   18^ 
pegn.    HJ.    ;";•«««•  J/ann   (j)egiiar, 

pl  SE  I,  530"=),  tug  13» 
[)essi.   pron.  dieser  J)essuni  (i«) 

2' 
Jniig.  n.  Ving   (contio)    |iiugi  9' 

[liug  asg  18- 
J)jo^.    /'.    l'o//:;    jiJKÖir  Meu.<chen, 

Leute  npl  18"' 
Jiügu,  f.  Schweigen   Iiögfu  u^  2* 
|)ollr,    m.   Fichte,    Baum  (SE?) 

nsg  9  '  jiollar  »i/>i  14' 
Jiora  (|)oröa)    wagen   jior^i  3.  «/ 

/><  18'  I)on>u  -?.  />/  pt  26* 
J)<'>tt.  twy.  obgleich  ö'' 
{irima  od.  lirjTua,  /.  Get''s  {irima 

g.ig  6*;  in:  hjälmjiiima 
J>r>jr,  in.   Odin  Jirös  gsg  17' 

1.  —  f)r6ttr,  m.Odinin:  irsi[>r6ttr 

2.  —  |)röttr    (  =    j)rüttigr) ,    aJj. 

mächtig, stark,  in:  niary{)nittr 
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JirjTur.  //(.  (/.  U-.  jjrima.  in : 
]jrj'm  -  njörör,    m.    («:    zu    26") 

jirvinniröir.  njA  26'' 
])r)m  -  svellir.    m.    (s:    :u  14'') 

J)rymsvelli  Jsp  14 ' 
—   J)undr.    m.    Odin,    in:    leik- 

jjundi- 
J)vi,  jMrt.  desshalb  18-" 
ülfr,     m.    Wolf    (SE    I.    476'" 

591«)    Ulfs    gs^     lU-     21* 

iilfum  Jpl  4:' 
und.  /.    Wunde  unda  ö/'/  10 ' 
iingr,    adj.   jung    ungr    (c5)    13' 

hiun  uugi  (&)  21  •* 
Unnr,  /.  C^E^es  Tochter),   Welle, 

Meer  unnar  </j-</  15'  23^ 
unz,  conj.  bis  6'' 
vaegöar-lauss.  adj.  erbarmungslos 

hinn  vaegöarlausi  (ö)  16 '' 
va'göar-trauör,  öt/;.  dass.  (ö)  24* 
vagn,  n.   Wagen,  currus,  in : 
vagn  -  skreytir ,    m.  {i--.   zu  4  °), 

««^  4  - 
valda  (olla)  bewirken  £tw  (einu) 

ülli  3.  sg  pt  19  •  oUu  .3.  pt 

pt  4' 
valdr.  m.  Walter  nsg  23  ' 
-^    vana,    adj.    ermangelnd,    in: 

hreggvana 
väpn-rjöör,  in.  (»■:  zu  16"),  nsg 

16* 


vargr,  //(.  Wolf  vai'ga  apl  10' 
vaskliga,  ade.  topf  er  8^ 
veör.  n.    inicetter.   Sturm,  in: 
veör  -  gjaiii.  adj.  (*■:  c«  16-'),  (ö) 

16' 
vega  (vä)  erschlagen,  inf  18'  a-u 

3.  sg  pt  4'    4''    11*    vegiia 

(ppt   TOVS)  20* 

regr,  m.  Ruhm  veg  a«^  22'' 
veig,  /.  Trank  veigum  dpi  1  * 
veita   (tt)  geicälireti    veiti  -y.   .«/ 

cwy  2" 
Tel.  at/r.  tt'ne  In  ^  11- 
vera    (var)   sein    er  est   17 '   rar 
«ra<    12'    16*   17*  19*  22* 
24 '  varat  irat  non  5 '  voru 
erant    18' 
veröa    (varö)    icerdeu    veröa    inf 
1 7  -    varö    ■?.   •-.</  /?<   5  *   5 '' 
6  *'     S '    jl  '    yrM    -X    sg  pt 
coiij  1 2 ' 
verör,  m.  Maidzeit  Aorö  a.<</  10* 
verja  (var()a)   vertheidigen   vöröu 
3.  pl  pt  9';  veijaz  sich  ver- 
theidigen varöiz  3.  sg  pt  20 ' 
veik.  n.  yVerk  verki  dsg  13* 
verr,  w.   Schwert   (SE  II.  559) 

vers  gsg  24* 
viö,  prap.  m.  acc.  gegen,  mit  3' 
6*  1^*20' 22*;  viö  heiptir 
25  '  .s:  heipt.  /'. 


viör,  m.   Baum   A-iöuni    dpi    25" 

viiiu  «/)/  23*;    (■/(.•  armviör, 

fenW(ir,  hljomviör 
Viörir,  m.   Odin  Viöris  gsg  16* 
vif,  n.  Weib  (SE  I,  536  '^'  558'') 

N-ifs  «/s^/  2* 
vig .    n.    Kampf  (SE    1 ,    563 ') 

vigi  t%  8*  vigum  rf/oi  24" 

—  Angi,  n.  Kampf,  in:  einvigi 
vik,  /  Bucht,  Meer  (SE  I.  575«) 

vika  gpl  4 ' 
vin.   III.  Freund  A-inar  gsg   l  - 
vin,  '<(.  Wein  vi'ns  ^7«^  1  * 
vuma  (vann),    erwirken   vauu   3' 

■•<g  pt   19'    26-:    m.  jpl  6' 

.>•:  ä.   19 
A'iss.  a4/.  geu-iss   vist    (70.  Ki/f,) 

27' 
vitr,  iidj.  klug,  (i)  11" 

—  vulr,  ;/<.   6Va6,  <« :  fleingaldr- 

v..lr 
vörör.    m.    Wächter    vörö    {d.    i: 

veröi,  *•:   5.  15)  dsg  9^:  in: 

artVörÖr 
Yggr,  m.   Odin  Yggjar  gsg  13' 
ylgr,  m.  Wolf  (SE  I,  478*  ylgr, 

/cot.  I,  592-)  mg  II  - 
jTkja  (orta)  fertigen,  dichten  orti 

•-/.  sg  pt   in    der    Cberschrijt 

H.  Vald.  orti 
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NAÜHTKÄGI^:  FNI)   l')EllI(1ITI(;iIN(iRN. 

Tsl.  14*:  hart  gt-kk  f'niin  liiiiii  raimni;  rii^litigcr  wiir  «ulil:  IVaiiiiii,  wurniir  iiidit  allrin  raiiuui  liin- 
weist,  sondern  aiicli  das  Zciigniss  des  ( iraniniotikurs  iil)er  dio  Aiiss|ini(dic  di-s  Adv.  IVuni 
(SR  n,  '>2'').  ElicMsd  reimt  König  Hanildr  Sigurftarson:  fiani  mit  skommu  (•(Vam.  m  |)iit 
var  sköiniiur  l"'ins  \'l,  ."'xS;') '■  uiid  .'i^T  "■).  willirond  er  dem  islilndiselien  Skalden  |>jc'M>nltV. 
der  in  linir  xisa  cint'aelie  Consouan/.  iu  gröni  mit  geminirter  in  skiimmn  reimt  cgröm.  en 
J)at  var  skiimmu'  elid  38;')-')  diesen  Felder  mit  den  Wurten  vorwirft  (H.Sl!';:  Inyr  |)ji'i"^- 
skälditi  kvättn  sva :  ariiin,  sküinin !  ekki  erii  |)a'r  hcndingar  jafnlnilai-:  hrüunn,  nhiiinn,  Jtai 
va^ri  jaf'nhiUt,  en  liitt  er  mdlloysa  ok  ticira  liefir  |)ü  )ietr  urt. 

16-'    add:  gingu  lü''  und  kuniui  {inf  pt')   11  ' 

19'«  Hess:  SE  II,  104"^ 
y,   20-''  add:  tölf  <)k  t'jinir  fVir  sextdn  (s  :  unten  >S.   4t>"  und  4')'  v.  ii.) 
„    21-'    Hess:  SE   IL    ITti  (statt  27(5)  und:  anastropha 

21="'  add:  vellbrjotr!   SE   [.  löO-'' 

23'*    udd:  onnfräu  siä  hänum  OH  (ISöS)  217 -'i    vgl:    earn    statt   järn    in    SE    II.  2(5'-'  uml   Hki 
Vir,  k.  12,  225"  L'. 

23'='  i'<7/  vielmehr:    Hätt    ?    «4,    SK    I.    (il(i"=:    [.ric^ja    leyii    (!|   er    J.at.    at  liat'a  a.'^alliendingar  i 
I.  ok  o    visuortSi 

„    23 -■•—25-"=  Hess:  4orncr  des  t heilweisen  liiMient  (Hatt  jJ  IKi.  SE  I.  Ii52)  in:  (i7i.  ll'/.i.  l'">7i.  U'V^ 
und  27'/2,  2(;'/,:  endlich  des  dunhont  (Hätt  l   lOO,  SE   I,  1)34)  in   117," 

24'^  add:  (was  ja  natürlich  keineswegs  hindert,    dass  die  Reimstiibe    im  dröt'kva'tt  auf  die.-elhen 
AVorte  fallen,  auf  die  sie  im  fnruyn^ahe^-  fallen  würden.) 

2l)'/a  add:  vgl  auch  Str.  55  und  50. 
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